
		
			
		
	

  Ein gleißendes Sternenmeer auf dem relativ engen Raum von rund 4000 Lichtjahren Durchmesser das war die elliptische Satellitengalaxis M 32, Eigenname Andro-Beta. Die Helligkeit der etwa drei Milliarden Sonnen war so groß, dass die dunkleren Objekte des interstellaren Raumes in der Lichtfülle untergingen. Ausläufer des elliptischen Zwerges erreichten einen Durchmesser von bis zu 8000 Lichtjahren, die Dicke betrug 3800 Lichtjahre. 




  Um die Augen der Besatzung zu schonen, ließ MIKRUJON nur gefiltertes Licht durch. 




  »Ich habe eine Raumortung!«, meldete Mikru, der projizierte Avatar des Schiffes, der sich aus den Facetten all seiner Piloten zusammensetzte und seit Perry Rhodans Inbesitznahme des Raumers in Gestalt einer jungen Frau mit bassiger Stimme auftrat. »Deshalb schlage ich vor, wir verlängern diesen Zwischenstopp.« 




  Perry Rhodan musterte die Anzeigen. »Einverstanden! Das Echo ist ungenau. Können wir näher heran?«




  »Ich rate davon ab. Einige Emissionen deuten auf Schlachtlichter hin.«




  Eine Patrouille der Frequenz-Monarchie in Andro-Beta? Die Andromeda vorgelagerte Kleingalaxis hatte bisher nicht zu den bekannten Operationsgebieten der Vatrox und ihrer Soldaten gezählt. 




  »Antiortungssystem aktivieren!«, entschied Rhodan. 




  »Ist bereits geschehen, Perry.«




  Rhodan blickte sinnend auf die Holoprojektion. Je länger der Obeliskraumer im Normalraum blieb, desto mehr Ortungsimpulse sammelten die Instrumente. Nach und nach erhielten so die fremden Schiffe deutlichere Konturen. Nach ungefähr zwei Minuten lag ein erstes komplettes Muster vor. Es handelte sich tatsächlich um Schlachtlichter. 




  »Du denkst, es ist kein Zufall«, meinte Mondra, die im Sessel neben ihm saß. 




  »Es wäre zumindest ein sehr merkwürdiger. Mikru, versuch die Kursvektoren der Schiffe zu bestimmen.« 




  »In Ordnung, aber das wird dauern.« 




  Schicken sie jetzt gleich freie Kapazitäten in die vorgelagerten Sternhaufen und Begleitgalaxien?, überlegte der Terraner. Und wenn sie noch immer freie Kapazitäten haben wie groß muss dann ihr Arsenal sein? 




  Nach der Zerstörung von Hibernation-3 gab es ohne Zweifel Flottenbewegungen. Die Frequenz-Monarchie würde sicherlich die verbleibenden fünf Hibernationswelten besser vor dem Zugriff des Gegners zu schützen versuchen. 




  Aber wieso beorderten die Vatrox ihre schlagkräftigen Rubinraumer ausgerechnet in einen so unbedeutenden Sektor wie Andro-Beta, das jahrtausendelang als »Hinterhof« Andromedas gegolten hatte? 




  Mit dem Polyport-Hof DARASTO konnte es nichts zu tun haben. Der geheime, von ES präparierte Hof stand in keiner Liste eines Controllers. Selbst wenn er aktiviert wurde, zeigte einzig Rhodans B-Controller seine Position an. Für den Rest des Universums existierte DARASTO nicht. 




  Blieb nur Gleam. Dort lag eine Flottenbasis der Hathorjan-Alliierten und des Milchstraßen-Galaktikums. Und hoch über Gleam loderte der eine Million Kilometer durchmessende Feuerring des Situationstransmitters, der die Operationsbasis direkt mit dem Holoin-Sonnenfünfeck verband und gewissermaßen die Verlängerung der Transmitterstrecke zur Milchstraße darstellte. 




  Der Feuerring bildete ein ortungstechnisches Fanal, eine Wegmarke, vor allem im Bereich des Hyperspektrums. 




  Der Schattenmaahk Pral trat zu Rhodan. Durch die transparente Helmkuppel des Methanatmers sah der Terraner die grün schillernden Augen auf dem Kamm des Kopfes. 




  »Zwischen Gleam und Andromeda gab es in letzter Zeit viele Schiffsbewegungen«, sagte Pral. »Ein zufällig aufgeschnapptes Signal könnte den Schlachtlichtern den Weg hierher gewiesen haben. Jetzt sind sie da und sehen nach.« 




  Für das kleine Obeliskschiff hieß das warten und warten und dabei möglichst nicht entdeckt werden. Schon gegen ein einzelnes Schlachtlicht hätte MIKRU-JON allenfalls auf der Flucht eine Chance gehabt, aber selbst dessen war sich Rhodan nicht sicher. Ausprobieren wollte er es daher nicht. 




  Während Mikru weiter Orterdaten sammelte, schweiften Rhodans Gedanken in die Vergangenheit ab. Wie lange war es her, dass sie zum ersten Mal nach Andro-Beta gekommen waren? Im Jahr 2402 alter Zeitrechnung beim 




  Kampf gegen die Meister der Insel und auf dem Weg zur Andromeda-Galaxis ... Als sie danach wieder in ihre Heimat zurückgekehrt waren, hätten sie darauf gewettet, dass es in Hathorjan nie wieder Probleme mit übermächtigen Gegnern geben würde. Zwischen den beiden großen Völkern der Maahks und der Tefroder herrschte so etwas wie ein politisches und militärisches Gleichgewicht. Und ein Hüter des Lichts würde die Galaxis auf den Weg des Friedens bringen. Aber dieser Hüter war fort, und niemand war mehr da, der ihm hätte nachfolgen können. 




  Damals ja, damals waren wir Terraner in unserem jugendlichen Ungestüm ziemlich blauäugig. Und heute? Er schmunzelte bei dem Gedanken. 




  Vier Stunden quälender Langeweile vergingen, in denen der Obelisk durch Andro-Beta trieb. Die drei Schlachtlichter zogen weiterhin ihre Bahn. Dann wechselten sie in den Hyperraum, um fast im selben Augenblick 500 Lichtjahre dichter am Zentrum zu materialisieren. 




  »Wir warten weiter ab«, ordnete Rhodan an. »Mit den Ortersonden der Frequenz-Monarchie ist nicht zu spaßen.« Sie mussten überall dort mit ihnen rechnen, wo die Schlachtlichter Station gemacht hatten. 




  Zwei weitere Stunden wartete MIKRU-JON, eine Zeitspanne, in der die Schlachtlichter dreimal den Standort wechselten. 




  Was ist, wenn sie es doch auf DARASTO abgesehen haben?




  Er verwarf den Gedanken wieder. Den Vatrox und ihren Schergen war niemand in die Hände gefallen, der von DARASTO wusste. 




  Endlich verschwanden die Schlachtlichter aus Andro-Beta. Ihr Kursvektor zeigte auf die Hauptgalaxis. Sie kehrten zu ihrer Basis zurück. 




  Mikru ließ wiederum etwas Zeit verstreichen, ehe sie das kleine Schiff beschleunigte und das nächste Hyperraum-Manöver vorbereitete. »Wir nähern uns dem Stern der F-Klasse bis auf 100 Lichtjahre.« 




  Je vorsichtiger sie zu Werke gingen, desto besser. Eine direkte Konfrontation oder Zufallsbegegnung hätte ihre gesamte Mission gefährdet. Sie wollten DARASTO abholen. Der Polyport-Hof befand sich zwar an einem sicheren Ort, aber weitab vom Schuss. Sie brauchten ihn dort, wo sie ihn optimal für den Kampf gegen die Frequenz Monarchie nutzen konnten. 




  Es ging keineswegs nur um die Frequenz-Monarchie, die über das einst von den Anthurianern geschaffene Handelssystem diesen Teil des Universums beherrschen wollte. Es ging auch um ES. Die Superintelligenz brauchte wieder einmal die Hilfe der Unsterblichen und womöglich der ganzen Menschheit. 




  Um Rhodans Mundwinkel bildete sich ein schmerzvoller Zug. Es kam ihm vor, als würden sie in Eiswasser waten und mit klammen Fingern nach winzigen Steinchen suchen, um irgendwann ein gigantisches Puzzle zusammensetzen zu können. Die Zusammenhänge, so klar sie auf den ersten Blick und aus der Distanz wirkten, waren keineswegs auch im Detail und den Wechselwirkungen bekannt. 




  Für einen kaum wahrnehmbaren Augenblick verschwanden die Sterne Andro-Betas und kehrten in einer veränderten Konstellation zurück. 




  Während MIKRU-JON erneut ortete, öffnete Rhodan eine der Taschen seines SERUNS und holte die handtellergroße, elfenbeinfarbene Scheibe des 




  B-Controllers hervor. Der Länge nach strich er über das Sensorfeld und aktivierte dadurch die erste Ebene. Eine zweite Bewegung in Querrichtung rief die zweite Ebene auf. Sie enthielt eine Darstellung aller aktivierten Transferhöfe einschließlich Angaben zum Nutzungsstatus sowie des zugehörigen Distribut-Depots. 




  DARASTO wurde umgehend angezeigt. Der Polyport-Hof befand sich an seiner bisherigen Position im System des weißen F-Klasse-Sterns. 




  »Ortung negativ«, meldete Mikru. »In der unmittelbaren Umgebung hat sich in letzter Zeit kein Schiff aufgehalten.« 




  Rhodan nickte. »Annäherung an das Zielsystem bis auf zwei Lichtwochen.« 




  Erneut wechselte der Obelisk in den Hyperraum. Der Anflug auf DARASTO erfolgte nicht direkt. Das kleine Schiff mit seinen 73 Metern Länge näherte sich im Zickzack. Dadurch erschwerte es möglichen Beobachtern oder Verfolgern, anhand der Kursvektoren Rückschlüsse auf das Ziel zu ziehen. 




  Bezogen auf die Hauptebene der Kleingalaxis erreichte MIKRU-JON eine Position nördlich des Zielsterns und wechselte eine halbe Stunde später an eine Stelle, die südöstlich lag und nur einen Lichttag entfernt war. 




  Weitere zwei Stunden später gab das Schiff grünes Licht. In einer letzten Kurzetappe erreichte MIKRU-JON das System der weißen Sonne mit dem Gasriesen, der in lediglich 5,2 Millionen Kilometern Abstand um seinen Stern raste. Die jupiterähnliche Welt durchmaß 155.000 Kilometer. 




  »Keine Raumortung!«, meldete Mikru. »Ich berechne den Anflugkurs.«




  *




  Verglichen mit der sturmgepeitschten Wasserstoff-Helium-Atmosphäre dieses namenlosen Planeten war das Herumstochern in dichtem Nebel das Einfachste der Welt. Irgendwann stieß man garantiert auf ein Hindernis. Auf dem Gasriesen konnte man nach Rhodans Empfinden allerdings wohl problemlos tausend Jahre lang vergeblich suchen. 




  MIKRU-JON jagte im Blindflug durch die Gasschwadensuppe, tiefer und tiefer in diesen Ozean hinein, der sich Lufthülle nannte. Die Sicht reichte keine zwei Meter. Wie ein Schwamm sog die Atmosphäre die Impulse auf. Der rasende Flug mit den schnell rotierenden Luftschichten barg ein nicht zu unterschätzendes Risiko in sich. Jeden Augenblick konnte es zu einer Kollision mit dem Polyport-Hof kommen. 




  Die vagen Daten über die ungefähre Position DARASTOS in der planetaren Suppe reichten nicht aus, um den Hof zu lokalisieren. Sie stammten zudem von dem Zeitpunkt, als MIKRU-JON DARASTO verlassen hatte, und waren somit veraltet. In der tobenden Atmosphäre ließ sich der Polyport-Hof unmöglich exakt an derselben Stelle des planetaren Koordinatensystems halten. 




  Die Besatzung von MIKRU-JON war darauf angewiesen, dass DARASTO ihnen half. 




  Nach einer Stunde sagte Mondra: »Wir können weitersuchen bis ans Ende aller Tage, ohne den Hof zu finden.« 




  Rhodan forschte in ihrer Miene. »Alternativen?«




  »Da wird es schwierig. So, wie ich es sehe: keine.« 




  Sie hatten keine andere Wahl, als sich von DARASTO finden zu lassen. 




  Zwei Stunden später meldete Mikru ein gerafftes Signal. Der Obelisk veränderte geringfügig seinen Kurs, stieg ein paar Kilometer nach oben, verschob seine Bahn und passte die Geschwindigkeit an. 




  Wenig später schälte sich ein heller Fleck aus dem Chaos. Obenauf existierte eine Wölbung, über deren Oberfläche helle Flammen züngelten. Sie stabilisierten sich nach und nach zu einem kohärenten Gebilde. 




  Rhodan identifizierte es als den Prallschirm über der Sichthaube. Im Unterschied zu allen anderen Polyport-Höfen war die von DARASTO nicht transparent. In diesem Augenblick verschwand sie und machte dem grellen Lichtschein des Transferdecks Platz. 




  MIKRU-JON sank abwärts durch das Schirmfeld, bis sie zehn Meter über dem Boden zur Ruhe kam. Die Sichthaube schloss sich, ein paar Dutzend weitere Scheinwerfer leuchteten auf. Drunten zogen mehrere Dutzend Roboter auf. Gleichzeitig kam eine Funkverbindung zustande. 




  »Grek 363 an die Besatzung von MIKRU-JON«, klang es aus den Akustikfeldern. »Identifiziert euch.«




  »Hier Perry Rhodan! Ich grüße dich, Grek!« 




  »Ich sehe dich, Rhodan! Willkommen!«




  Ein leichter Ruck ging durch den Obelisken. 




  »Bodenschleuse bereit!«, sagte das Schiff. 




  Rhodan erhob sich und trat an den Schacht mitten in der Zentrale. Zwölf Stunden war es her, seit die JULES VERNE den Obelisken in Andro-Beta abgesetzt hatte. 




  Zuvor hatte die Hantel mehrere Kommunikationskoordinaten angeflogen, um mit den Maahks und Tefrodern die neuesten Informationen auszutauschen. Inzwischen war sie längst am eigentlichen Ziel ihrer Reise angelangt, dem Tri-System. Dort wollten Atlan und die Kommandeure der einheimischen Völker den finalen Schlag gegen die Frequenz-Monarchie vorbereiten. 




  Hibernation-3 war ein guter Anfang gewesen. Doch eine gewonnene Schlacht bedeutete noch keinen gewonnenen Krieg. Das wusste Rhodan selbst am besten. Er hatte die Schlachten und Kriege nicht gezählt, die ihm in seinem 3000 Jahre dauernden Leben aufgezwungen worden waren. Der Gedanke an die zahllosen Opfer reichte jedes Mal aus, dass ihm schlecht wurde. Manchmal hatte er sich vorgenommen, sich nie wieder in eine solche Auseinandersetzung verwickeln zu lassen. Allzu oft aber hatte er schnell eingesehen, dass die Vernichtung der Menschheit keine Alternative war. Es hätte sein Gewissen nicht beruhigt, ganz im Gegenteil. Die Spielregeln im Universum mit seinen vielfältigen Machtstrukturen ließen sich kaum mit denen eines einzelnen Volkes auf einem abgelegenen Planeten vergleichen. 




  Rhodan trat in den Schacht und sank abwärts. 




  DARASTO konnte dazu beitragen, dass sie in dieser Auseinandersetzung nicht unterlagen. Mit dem geheimen Polyport-Hof ließ sich jederzeit ein Kontakt zwischen Andromeda und der Milchstraße aufbauen. Sie konnten Material und Soldaten transportieren, kleine Fahrzeuge, transportable Transmitter und einiges mehr. 




  Und sie konnten Daten schneller austauschen, als die Schlachtlichter der Frequenz-Monarchie zu fliegen in der Lage waren. 




  Ein Problem stellte der Handelsstern dar. Um ihn effektiv zu schützen, brauchten sie größere Flotten. Rhodan dachte an PRAETORIA, aber das Feuer speiende Bollwerk der LFT würde Bully nie freiwillig herausrücken. 




  Mit geschickter Einbindung der LFT und des Galaktikums vielleicht, überlegte Perry. Vorerst erschien es ihm nicht spruchreif. Das Solsystem mit GALILEO durfte so wenig wie ITHAFOR ohne Schutz bleiben. 




  Die Bilder vom Untergang des Sicatemo-Systems und seiner Bewohner waren zu lebendig. Sie wühlten in seinem Bewusstsein, sobald er daran dachte. Er spürte diese unterschwellige Unruhe in sich, dieses Vibrieren der Nervenfasern bis in sein Bewusstsein. Und er dachte jedes Mal daran, dass es dem Solsystem genauso ergehen würde, wenn sie nicht aufpassten. 




  Eine Zündung der Sonne mithilfe einer psimateriellen Aufladung, wie es die Frequenz-Monarchie bei Sicatemo getan hatte: Das durfte nicht sein. In der Heimat waren sie zum Glück schon gewarnt, und für den Fall der Fälle musste eben der TERRANOVA-Schirm wieder errichtet werden, der den Menschen schon gegen die Terminale Kolonne des Chaos geholfen hatte zu überleben. 




  Der Terraner erreichte das untere Ende des Schachts und den Boden des Transferdecks. Ein Stück entfernt sah er die vier Röhren der Transferkamine. Es beruhigte, Kamine und Plattformen zu sehen, die zwar abgeschirmt, aber nicht von ganzen Armeen bewacht wurden. 




  Wie hatte Atlan in einem letzten Vier-Augen-Gespräch gesagt, bevor sie sich getrennt hatten? »Vielleicht kann Homunk bei ES ja ein gutes Wort für uns einlegen. Es wäre nicht schlecht, wenn alle Kamine nur noch für uns zugänglich wären.« 




  Ein frommer, jedoch unrealistischer Wunsch. 




  Grek 363 kam ihm entgegen. Der Maahk hob die Hand zum Gruß. »Ihr trefft den Hof so an, wie ihr ihn verlassen habt.« 




  »Wir haben Schiffe der Frequenz Monarchie gesichtet«, sagte Rhodan. »Wissen die Instrumente des Hofes etwas darüber?« 




  »Nein.«




  Die Auskunft beruhigte Rhodan keineswegs.




  Akika Urismaki und Perbo Lamonca erschienen. Der Halbspur-Changeur musterte Rhodan aus großen Augen, während der Acroni den Blick unverwandt auf Urismaki gerichtet hielt. 




  »Wir haben dich nicht so schnell zurückerwartet«, bekannte Urismaki. »Du scheinst in Eile zu sein.« 




  In wenigen Sätzen berichtete Rhodan ihnen von dem Erfolg, den die Alliierten beim Angriff auf Hibernation-3 mit dem Krathvira-Gerät erzielt hatten. »Die Frequenz-Monarchie wird das nicht ohne Weiteres wegstecken. Solange sie unter Schock steht, müssen wir das ausnutzen. Bevor sie ihre Flotten neu geordnet und ihre Taktik geändert hat, tun wir den nächsten Schritt. Kommt mit! Ich will keine Zeit verlieren.« 




  *




  Wieder betraten sie den Korridor, in dessen Wand es keine Tür gab. Erst als Rhodan nah genug war, änderte sich das. 




  In der glatten Wand wurden übergangslos die Konturen eines Schotts sichtbar. Es öffnete sich vor ihnen, und sie betraten den verborgenen Raum DARASTOS. Die Superintelligenz ES hatte ihn für Rhodan angelegt, denn um ihn zu erreichen, bedurfte es eines Aktivatorchips sowie eines B-Controllers. 




  Der Terraner rechnete damit, dass es ähnlich sein würde wie beim letzten Mal im Dutzend aufleuchtende Hologramme, die Projektion Homunks, die sich zeigte, als wolle sie sich um sein persönliches Wohlergehen kümmern. An der Wand links des Eingangs entstand ein Terminal. Auf der Netzhaut hinterließ der Vorgang einen kurzen Eindruck wie von quellendem Silber. Dann stabilisierte sich das Hologramm in mattem Graublau. In der glatten Oberfläche existierte eine einzelne Vertiefung. Sie war handtellergroß und von perlmuttweißer Farbe. 




  »Ich ahne, was du vorhast«, klang es aus dem Druckanzug des Maahks. »Bedenke eines: In der Gashülle dieses Planeten ist der Hof sicherer als an jedem anderen Ort Hathorjans.« 




  Rhodan sah seine drei Begleiter der Reihe nach an. »Ich teile deine Bedenken, Grek 363. Dennoch führt kein Weg daran vorbei. Ich muss DARASTO dorthin bringen, wo er gebraucht wird.« 




  Er sagte ihnen nicht, wo das war. Sie würden es früh genug erfahren. Schweigend sahen sie zu, wie er die Scheibe herausnahm und in die Vertiefung legte. Sie passte wie angegossen. Übergangslos erfüllte ein warmes silberorangefarbenes Licht den verborgenen Raum. 




  Perry Rhodan strich über die Oberfläche der Scheibe. Ein Holo klappte auf. Es zeigte Symbole und Schriftzeichen in der Sprache der Mächtigen. 




  Rhodan hatte sich in den vergangenen Tagen und Wochen ausgiebig mit den Funktionen des B-Controllers befasst. Er kannte die Schrift und auch die Bedeutung der meisten Symbole. Dennoch blieben ein paar Unwägbarkeiten. 




  Nacheinander rief er Befehle auf, zuerst die Anzeigen der Höfe und die Sternenkarte, danach die Funktionen des Polyport-Hofes einschließlich der Außenbeobachtung. Inwieweit DARASTO selbstständig agierte, wenn die Eingaben vollständig waren, wusste er nicht zu sagen. Wie ein Kind vor einem neuen Spielzeug stand er da und beobachtete, wie die Hälfte der Hologramme wieder verschwand und an ihrer Stelle ein Schriftzug in der Sprache der Mächtigen erschien. 




  Eingabe fehlerhaft!




  Er löschte alles und begann von vorn. Seine drei Begleiter assistierten, aber selbst gemeinsam brachten sie nicht viel zustande. Von Akika Urismaki hatte Rhodan sich insgeheim ein wenig mehr erhofft, aber der letzte HalbspurChangeur war ebenso ratlos wie der Acronis und der Maahk. 




  Rhodan erklärte es sich damit, dass die Halbspur-Changeure vornehmlich A-Controller und nur einen einzigen B-Controller besessen hatten. Von einem einzelnen Hofverwalter ausgiebige Kenntnisse dieses Unikats zu erwarten war zu viel verlangt. 




  Er änderte die Reihenfolge mehrerer Eingaben und probierte Symbole aus, deren Bedeutung er ahnte, deren Wirkung er aber nicht kannte. Die externen Systeme des Polyport-Hofes waren seit Jahrtausenden nicht benutzt worden. Irdische Technik würde wahrscheinlich nach einer so langen Zeit allein deswegen versagen, weil Materialverschleiß eingetreten war. PolyportHöfe waren jedoch völlig anders gebaut, die Materialien nicht mit terranischen Mitteln reproduzierbar. Er konnte also nur hoffen, dass ihm keine banale Korrosion einen Strich durch die Rechnung machte. 




  Das Holo mit der Sternenkarte zog er ganz nach oben, positionierte darunter die Liste der Höfe in Hathorjan. Einen Versuch war es wert. Dann fuhr er mit der Fingerkuppe vom Hof zur Position des Planeten Gleam im TriSystem. 




  Nichts geschah. Seine Denkweise war wohl zu simpel für ein so komplexes System. Nach und nach setzte sich bei ihm die Erkenntnis durch, dass er Stunden, wenn nicht Tage in diesem Raum würde zubringen müssen, um ein brauchbares Ergebnis zu erzielen. Wenn es dann immer noch nicht klappte, musste er stärkere Geschütze auffahren. 




  »Ich höre ein leises Summen«, sagte Urismaki. »Oder täusche ich mich?« 




  »Es ist der Controller!«, behauptete der Acronis. 




  Grek 363 zögerte, aber in seinem Druckhelm leuchtete es stärker. »Maschinen!« Mehr als dieses eine Wort hielt er nicht für nötig. 




  Nun hörte es Rhodan auch. Das Summen pulsierte, es wurde nach und nach lauter. Gleichzeitig entstanden über dem Terminal mehrere Hologramme, die ein Bild der Umgebung des Hofes und des Planeten zeigten. 




  Also funktionierte es doch! Im Nachhinein erschien es Rhodan logisch. Warum etwas kompliziert verschlüsseln, wenn sich der Controller sowieso nur mit der richtigen Zugangsberechtigung aktivieren ließ? 




  Das Summen pendelte sich auf einem erträglichen Niveau ein. Es war da, aber es lenkte nicht ab. Nach einer Weile nahm er es nicht mehr wahr. Dafür juckte die kleine Narbe an seinem rechten Nasenflügel. 




  Weitere Hologramme klappten auf.




  Sie zeigten Skalen, die gleichmäßig nach oben kletterten. Rhodan interpretierte sie als Anzeigen der Antriebssysteme, Energieerzeuger und -speicher, Beschleunigung und Ähnliches. Die Außenbeobachtung DARASTOS zeigte die Wölbungen verdrängter Gasmassen, hinter denen der Glitzervorhang Andro-Betas auftauchte. 




  Die rote Skala schnellte nach oben. Rasend schnell blieb der Gasriese hinter DARASTO zurück. Die Sterne der Umgebung verwandelten sich rein optisch in Lichtspuren, obwohl der Polyport-Hof längst nicht die erforderliche Mindestgeschwindigkeit für einen Überlichtflug erreicht haben konnte. 




  Der weiße Stern verschwand aus dem Blickfeld der Aufnahmeoptiken. Die Kugel des Gasriesen zog sich in die Länge, bis sie die Gestalt eines dicken Schlauches besaß. Dann verschwand sie, als würde sie jemand durch ein Loch aus diesem Universum ziehen. 




  Inzwischen hatte sich die komplette Kleingalaxis in Regenbogen-Lichtspeere verwandelt. In Flugrichtung gähnte ein runder schwarzer Fleck, ähnlich einem Schwarzen Loch. Ab und zu zuckten dort violette Blitze auf. Galaxien materialisierten und verschwanden so schnell, dass menschliche Augen den Vorgang kaum erfassen konnten. 




  »DARASTO befindet sich seit dem Verlassen der Planetenatmosphäre im Überlichtmodus«, konstatierte Grek 363, als sei es das Alltäglichste der Welt. 




  Rhodan massierte sein Kinn und dachte angestrengt nach. Der Polyport-Hof stürzte in den schwarzen Tunnel und raste durch ein bläuliches, von roten Funken durchsetztes Wabern. Das Farbenspiel erinnerte an den 




  Transportvorgang in einem Transferkamin. Wenn ein kompletter Hof versetzt wurde, kam also eine vergleichbare Technik zum Einsatz, bei der ebenfalls keine Entstofflichung oder Ähnliches stattfand. 




  Dann wurden draußen die Funken weniger, und erste Galaxien tauchten auf. 




  Der Flug ist vorbei!, durchzuckte es Rhodan. 




  Die Entfernung von DARASTO nach Gleam betrug 1190 Lichtjahre. Abgesehen von der Beschleunigungsund Bremsphase hatte der Vorgang gerade einmal zwei Minuten beansprucht. 




  »Das ist ... beeindruckend«, entfuhr es ihm. 




  Ein wenig ratlos starrte er den Controller in der Vertiefung an. Die ersten Hologramme über dem Terminal erloschen, dafür leuchteten zwei Optikschirme auf. Sie blieben jedoch dunkel. Das Bild, wie es sich ihm vor mehr als 2600 Jahren eingeprägt hatte, wollte nicht erscheinen: drei rote Riesensonnen auf einer geraden Linie. Das TriSystem ... 




  




  Zwischenspiel 1




  Die Holofenster an der Wand zeigten bunte Muster, mal streng geometrisch, mal wirr durcheinander. Alle paar Atemzüge veränderten sie sich, folgten der festen Vorgabe ihres Steuerautomaten. Und doch erweckten sie den Eindruck, als entstünden sie aus eigener Bewegung als lebten sie. 




  Manche Kreationen zogen ihn magisch an. Mal mit dem einen, mal mit dem anderen Auge folgte er ihren Schlingen und Wirbeln, bis sie scheinbar ins Nichts entschwanden. 




  Eine Stimme erklang, irgendwo draußen hinter der Tür. »Wie geht es Ralph?« 




  Ralph? Er hielt inne. Meinte der Sprecher etwa ihn? Es gab hier sonst niemanden. 




  »Er langweilt sich. Kein Wunder!« Die Antwort stammte von einer anderen Stimme. »Es wird Zeit, dass sich jemand um ihn kümmert.« 




  »In der gegenwärtigen Situation wohl kaum. Der Gefechtsalarm bleibt weiterhin bestehen. Wer weiß, was uns am Ziel erwartet.« 




  Ich heiße nicht Ralph! Sie konnten unmöglich ihn meinen. In Gedanken wiederholte er den Satz des Sprechers und stieß auf einen Hörfehler. 




  »Wie geht es ihm, Ralph?« So hieß es richtig. 




  RourSi, der Atto, wandte sich von den Holofenstern ab und der Tür zu. Selbst in der Gestalt eines Tefroders wäre es ihm in diesem Fall vermutlich schwergefallen, die Worte auf Anhieb korrekt zu hören. 




  Der Akzent ... Wer immer da draußen sprach Tefrodisch war gewiss nicht seine Muttersprache. 




  RourSi legte ein Ohr an die Tür, aber draußen blieb es still. Das leise Wehen der Klimaanlage bildete das einzige Geräusch für lange Zeit. 




  Der Atto richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf die Muster in den Holofenstern. Was sollte er auch anderes tun, in diesem Schiff mit dem Namen MICHAEL FREYT III ... 




  Die Muster inspirierten ihn zu neuen Kreationen für seine Fellbemalung. Mit den Stunden entstand auf diese Weise eine komplette Modekollektion nach der anderen. Damit würde er auf Attorua zum gefeierten Couturier seines Volkes aufsteigen. Vorausgesetzt, er kehrte irgendwann dorthin zurück. 




  Er stellte sich vor, wie sie ihn auf Händen oder in einer Sänfte von Stadt zu Stadt trugen. Sie würden ihn mit Geld überhäufen, bis er nicht mehr atmen konnte. Die Beschaulichkeit wäre dahin, seine Ruhe unwiederbringlich verloren. Wie schön und erfüllt verlief da doch sein bisheriges Leben, das Reisen von einer Welt zur anderen, von einem Volk zum nächsten. Überall eilte ihm sein Ruf voraus. 




  »RourSi der Märchenerzähler kommt! Der Legendensammler besucht uns!« 




  Legenden waren Lebensweisheiten von Völkern und Stämmen, von Clans und Familien. In ihnen schlummerten Erfahrungsschätze von Jahrtausenden. Er hörte sie als Erster, saß bei den Einheimischen am Feuer, ohne dass sie ihn als Fremden erkannten. Dann lauschte er nächtelang ihren Erzählungen, brachte sie anschließend in sprachliche Formen, die sie für jedes Volk typisch erscheinen ließen. Er passte sie den Verhältnissen auf anderen Welten, den Gewohnheiten und Gebräuchen an. Auf diese Weise schenkte er sie den Völkern als ihr gemeinsamen Hintergrund ihrer Sprachen und Kulturen, er schuf eine Basis der Verständigung. 




  Die Farben der Holofenster verblassten nach und nach. An ihrer Stelle tauchten eine Halle und ein Korridor auf. RourSi sah einige dieser Wesen, die sich Terraner nannten. Sie hantierten mit Waffen und dicken Anzügen, in die sie stiegen. Während im Hintergrund Roboter aufmarschierten, machten sich die Terraner auf den Weg. Sie schwebten den Korridor entlang, an dessen Ende sich das Rund einer Antigravröhre abzeichnete. 




  Den Atto erinnerte es daran, dass er vor etlichen Stunden im Zuge von Kampfhandlungen zu den Terranern gelangt war. Er hatte sich ihnen offen bart, um das Schiff mit den Okrivar verlassen zu können. Es hatte funktioniert, aber sonderlich weit gekommen war er dadurch nicht. 




  Offiziell galt er als Gast an Bord dieses Schiffes der Alliierten. Faktisch war er ein Gefangener. Über dem Zellenkomplex mit seinen Nebenräumen spannte sich das grünliche Leuchten eines sogenannten HÜ-Schirms, und draußen im Vorraum hielt ein Kampfroboter Wache. 




  Sie wussten Bescheid, was es mit seinen Fähigkeiten auf sich hatte und nannten ihn daher mit merkwürdigem Unterton Gestaltwandler. Er konnte ihnen ihr Misstrauen nicht einmal verübeln oder gar, dass sie ihn als Gefahr einstuften. Immerhin war er in der Lage, jeden beliebigen Terraner in diesem Schiff zu kopieren. 




  »Ich möchte andere Aufnahmen sehen«, bat RourSi. »Zeig mir die Steuerzentrale!«




  »Tut mir leid«, antwortete die Automatenstimme aus dem Nichts. »Die Hauptleitzentrale des Ultraschlachtschiffs gehörte zu den verbotenen Räumen.« 




  »Der Gefechtsalarm, ich verstehe!«




  »Du weißt davon?«




  Die beiden Holofenster verwandelten sich übergangslos in spiegelnde Flächen. 




  »Ich habe Ohren«, sagte RourSi. Er legte den Kopf schief, betrachtete sein verschwommenes Abbild. »Geht es etwas schärfer?« 




  Der Automat begriff erst beim zweiten Mal, wovon er sprach. Die Oberfläche der Holospiegel glättete sich. RourSi beobachtete fasziniert, wie sein Abbild nach und nach an Unschärfe verlor und sich schließlich kaum noch vom Original unterschied. 




  »Danke, so ist es gut!«




  »Ruf mich, wenn du irgendetwas brauchst.« 




  RourSi kannte diesen Spruch bereits. Zweimal seit seiner Ankunft im »Gästetrakt« hatte er Wasser verlangt, um den Durst zu löschen. 




  Mit den Fingern begann er über sein Fell zu streichen. Er zeichnete ein paar Muster nach, wie er sie in den Fenstern gesehen hatte. Jetzt fehlten nur noch die Farben, um das Zeitalter neuer Kreationen einzuläuten. 




  »Ich brauche Fellfarben, von denen Atto keine Allergien oder Schlimmeres bekommen.« 




  »Fellfarben?« Der Automat schien irritiert. 




  Eine deutlich akzentuierte Stimme auf Tefrodisch meldete sich, die eindeutig keiner Maschine zugehörte. 




  »Ich grüße dich. Du sprichst mit Major Punchin von der Ausrüstungsabteilung. Es dürfte schwierig werden, die richtigen Farben zu besorgen.« 




  »Herkömmliche Ölfarben oder Kreidefarben reichen völlig aus«, sagte RourSi hastig, um ja keinen ablehnenden Bescheid zu provozieren. Optimale Farben für seine Zwecke gab es sowieso nur auf Attorua. 




  »Ich werde sehen, was ich für dich tun kann.« 




  »Danke!«




  Der Atto wusste, dass man ihn ununterbrochen beobachtete. Er tat unbeteiligt, nippte am Wasserbecher und warf hin und wieder einen Blick in die Spiegel. Dass er gleichzeitig durch die Tür lauschte, sahen ihm die Terraner bestimmt nicht an. 




  Wenn es sich um Terraner handelte. Ganz sicher war RourSi nicht. Er würde es bald wissen, wenn sein Trick mit den Farben funktionierte. 




  Wieder wurde das Warten zur Geduldsprobe. Ein Glück, dass er keinen




  Zeitmesser mit sich führte und auch keinen Wert auf ein solches Gerät in seiner Unterkunft legte. Märchenerzähler und Legendensammler arbeiteten in einem Ambiente, in dem sich der Faktor Zeit durch das Erzählen auflöste. Meist brauchte RourSi danach eine ganze Weile, um körperlich und geistig in die gewohnte Welt zurückzukehren. 




  Endlich hörte er Stimmen fremde Stimmen. Innerlich frohlockte er. Wenn sie ihm einen Ahnungslosen schickten, hatte er leichtes Spiel. 




  Geräusche näherten sich. Sie klangen nach Stiefeln mit Metallbesätzen. Sollte ... 




  Erwartungsvoll wandte der Atto sich zur Tür. Die Klappe auf halber Höhe öffnete sich. Statt eines Terranergesichts tauchte eine Schachtel auf. Eine metallene Hand streckte sie herein. »Hier sind Tafelkreiden. Sie entsprechen dem, was du verlangt hast«, sagte eine künstlich modulierte Stimme. 




  RourSi ging zur Tür und nahm die Schachtel in Empfang. »Richte dem Major meinen Dank aus.« 




  »Wird erledigt.«




  Die Hand verschwand, die Klappe schloss sich. Hastig, als könne er es kaum erwarten, machte sich der Attoüber die Farben her.




  *




  Der Brei schmeckte RourSi nicht. Das Dunkelorange stand in grellem Kontrast zu den Farbkreationen seines Fells. Die Farben bissen sich. Und schon das reichte aus, um schlimme Assoziationen in ihm zu wecken. Solche an Fleischfresser zum Beispiel. Auch Tefroder und Terraner aßen Fleisch, wenn auch nicht ausschließ lich. Und das war nicht die einzige Übereinstimmung zwischen den beiden Völkern. Rein äußerlich konnte der Atto sie nicht auseinanderhalten. Mangels näherer Informationen rangierten die Terraner in seiner Völkerliste als Untergruppe der Tefroder. 




  Dem Koch hätte er ohne Weiteres ein großes Kompliment für seine Kreation gemacht. Nur die Farbe ... 




  Es ist mein eigener Fehler, dass ich die Farbe der Speise nicht mit der Küche abgestimmt habe, gestand er sich ein. 




  Angewidert schob er die Schüssel zur Seite. Lieber kein Abendessen als dieses. 




  Warum färbe ich mich zum Essen eigentlich nicht um?, fragte er sich und gab sich gleich die passende Antwort. Zu mühsam, zu viel Hektik. 




  Bis zum nächsten Morgen war der Brei eingetrocknet, das stand fest. Nach dem Ende der Schlafphase würde er zudem kaum noch Gelegenheit haben, ihn zu sich zu nehmen. Also kniff RourSi die Augen so fest zusammen, wie es eben ging, um den Löffel noch zum Mund führen zu können. Er schaufelte die wohlriechende Falschfarbe in sich hinein und schluckte die Klumpen krampfhaft hinunter. 




  Das Essen war zu kalt. Nein, zu heiß. Er ließ den Löffel sinken. Egal wie, es passte ihm vorn und hinten nicht. 




  Die beiden Holofenster zeigten unregelmäßige Muster, Schlieren und Ähnliches in Rot und Grau. RourSi konnte nicht viel damit anfangen. 




  »Automat, wo sind wir?«




  »Im Linearraum auf dem Rückflug zum Holoin-Sonnenfünfeck.« 




  »Dann hat bestimmt bald jemand Zeit für mich.« 




  »Darüber liegen mir keine Informationen vor.«




  »Terraner lieben es immer kompliziert ...«, murmelte der Atto in seinen Pelz. 




  »Was sagst du?«




  Diesmal gab RourSi keine Antwort. Der Servo würde den Satz nach einer kurzen Analyse auch ohne seine Hilfe vervollständigen. 




  Längere Zeit ging er um die Schüssel herum. Ihm war langweilig. Das Essen hatte wenigstens ein bisschen Abwechslung geboten, aber seitdem? 




  Als ihm nichts mehr einfiel und selbst die Kreationen der Hologramme ihn anödeten, entschloss er sich zur Nachtruhe. 




  Das Bett erwies sich als überraschend bequem. Die Matratze passte sich seinem Körper an, ein Automat sorgte nach Zuruf für den idealen Gegendruck. Bäuchlings atmete RourSi in das weiche Luftpolster, das als Kissen diente. 




  Der Wasserdampf kondensierte nach einer Weile. Die feinen Tröpfchen klebten auf den Fellhaaren, manche rollten bis auf die Haut. Es prickelte angenehm. 




  Der Atto versuchte sich zu entspannen. Sein körperliches Wohlbefinden stieg, aber seine Gedanken kamen nicht zur Ruhe. Er versuchte sich abzulenken ohne Erfolg. 




  Immer wieder wanderten die Bilder in seinem Kopf rückwärts, bis sie den Beginn dieser aktuellen Reise erreichten. 




  Zeitlose Legenden ... Wenn immer wieder auf verschiedenen Welten in weit voneinander entfernten Gegenden Hathorjans identische oder sich ähnelnde Informationen oder Berichte auftauchten, ließ das jemanden wie ihn aufhorchen. In diesem einen Fall war es zunächst nur ein einziger Satz gewesen. Es ging um Verwandte der Maahks, die vor Jahrmillionen untergegangen waren. 




  Jahrzehnte später, RourSi hatte diesen Hinweis schon fast vergessen, war auf einer Tefroderwelt von einem Planeten die Rede gewesen, auf dem diese Wesen angeblich lebten. Noch später hatte er fernab der Hauptrouten in Hathorjan an Bord eines Passagierschiffs vernommen, dass sie deutlich kleiner als die heutigen Maahks gewesen sein sollten. 




  Als Legendensammler kam RourSi viel herum. Sein Leben gestaltete sich ähnlich zeitlos wie die Legenden, denen er nachspürte. Die Schiffspassagen verdiente er sich mit Erzählen; als Gast von Völkern und Stämmen speiste und schlief er umsonst. 




  Seit Jahrzehnten hielt er nun schon nach den angeblichen Verwandten der Wasserstoffatmer Ausschau. Seine 150-jährige Erfahrung lehrte ihn, dass er irgendwann von ganz allein auf den Ursprung der Legende stoßen würde. 




  »Entschuldige die Störung«, unterbrach der Servo seine Gedanken. »Ich bemerkte, dass du noch wach bist.« 




  RourSi richtete sich halb auf. Erfüllte sich sein Wunsch so schnell?




  »Der Kommandant will mich sprechen?«




  »Nein. Ich wollte dich lediglich darauf aufmerksam machen, dass sich deine Körpertemperatur um zwei Grad erhöht hat.« 




  Es funktioniert! RourSi jubelte innerlich, ließ sich jedoch nichts anmerken. Sie überwachten seine Körperfunktionen und stellten die Veränderung sofort fest. 




  »Das ist immer so, bevor ich einschlafe«, sagte er. »Du kannst mir gern morgen früh berichten, ob es die ganze Nacht anhält.« 




  »Ich werde darauf achten.«




  Das ist gut! Die Chancen standen günstig, dass sein Plan funktionierte. Angesichts solcher Aussichten fiel es ihm leicht, in den Dämmerschlaf zu entgleiten, jenen Zustand zwischen Wachen und Schlafen, in dem es sich so gut tagträumen ließ. Seine Gedanken kehrten zurück zu dem Tag, als die Meldung über alle Hyperfunkstationen lief. 




  »Seit wenigen Tagen ist eine Macht namens Frequenz-Monarchie in Hathorjan aktiv«, lautete die Information. »Sie verfügt über Tausende von Schiffen, die als Schlachtlichter bezeichnet werden. Die Frequenz-Monarchie hat mehrere Planeten überfallen. Unseren robotischen Reportern vor Ort ist es gelungen, in diesen Schiffen zwei Völker zu lokalisieren.« 




  RourSi sah grobschlächtige Wesen, die der Sprecher als Darturka bezeichnete. Danach zeigte der Sender das Bild eines Wesens in einem Druckanzug, relativ klein und mit leicht verschleiertem Sichtfenster. 




  »Das ...« Es war ein Giftgasatmer, daran bestand kein Zweifel. Der Sprecher bezeichnete das Wesen als Okrivar. Die Aufnahmekamera zoomte den Helm. Vielleicht bildete RourSi es sich nur ein, aber er glaubte einen sichelförmigen Kopf und einen Augenkranz zu erkennen, vor dem gelbliche Schwaden wogten. 




  »Das sind sie!«, ächzte er.




  Die Wahrscheinlichkeit, dass er recht behielt, lag ziemlich hoch. 




  Von diesem Tag an setzte er alle Hebel in Bewegung, den Heimatplaneten dieser Wesen zu finden ... 




  




  2.




  Die rote Skala verschwand übergangslos. An ihrer Stelle zogen gestri chelte Linien kreuz und quer durch das Hologramm. Bedeuteten sie »Störung« oder »abgeschaltet«? 




  Wieder einmal hätte Rhodan Homunk brauchen können, den Boten der Superintelligenz. Er kannte ihn seit den Zeiten der Dritten Macht, als er auf der Suche nach der Unsterblichkeit zum ersten Mal auf Wanderer gewesen war. 




  Die übrigen Anzeigen sanken ebenfalls nach unten, die Hologramme verschwanden nacheinander. Der silberorangefarbene Lichtschein erlosch. 




  Rhodan wollte sich mit Mondra in Verbindung setzen, um sich mit ihr zu beraten, aber da tauchte der Sternenhimmel auf. In Flugrichtung hing die Reihe der drei Roten Riesen. Sie drehte sich langsam um eine unsichtbare Achse. Der mittlere Stern rückte ins Zentrum des Schirms. Ganz in seiner Nähe zog ein Planet seine Bahn, dessen Sauerstoffatmosphäre einen bläulich glimmenden Schein verbreitete. 




  Gleam.




  Um ihn herum wanden sich gewaltige Kordone aus Raumschiffen. Dazwischen existierten weite Kanäle und Regionen, in denen sich überhaupt keine Fahrzeuge aufhielten. 




  Atlan hatte dafür gesorgt, dass alles für die Ankunft des Polyport-Hofes vorbereitet war. 




  DARASTO verzögerte und schwenkte keine Viertelstunde später in einen Orbit um die terranische Stützpunktwelt ein. Während sich hoch über ihm die freien Räume schlossen, schaltete der Polyport-Hof die Antriebssysteme ab. Das letzte Hologramm fiel in sich zusammen. 




  Rhodan nahm den B-Controller aus der Vertiefung und steckte ihn in die Tasche zurück. Das Terminal sickerte in die Wand zurück. 




  Im Helmfunk hörte Rhodan Mondra, die mit den Wachschiffen der Alliiertenflotte kommunizierte. Was da ankam, sahen sie alle auf ihren Schirmen. Sie mussten sich nur vergewissern, dass das Gebilde nicht von Helfern der Frequenz-Monarchie gesteuert wurde. 




  Die vier unterschiedlichen Wesen im verborgenen Raum sahen einander an. Die Gesichtsmuskeln des Acroni schienen außer Kontrolle geraten zu sein. Der Halbspur-Changeur tat, als habe er das schon hundertmal erlebt. Und der Maahk besaß keine für Rhodan erkennbare Mimik, mit der er Gefühle hätte ausdrücken können. 




  »Das ging leichter, als ich dachte«, sagte der Terraner. »Offenbar kann jeder einen Polyport-Hof fliegen, sofern er die nötige Zugangsberechtigung besitzt.« 




  »Nach unserem bisherigen Wissen über die Anthurianer erscheint es mir logisch«, antwortete Grek 363. »Die meisten Aktionen des Handelssterns dürften vollautomatisiert sein.« 




  Auch die Vatrox hatten davon profitiert, als sie ihr Erbe antraten.




  Aus der Zentrale von MIKRU-JON meldete sich Mondra Diamond über Helmfunk. »Bisher stellen wir keinen Flugverkehr in diesem Teil von AndroBeta fest. Wenn du mich fragst, sind die Schlachtlichter zufällig aufgetaucht.« 




  »Oder sie versuchen diesen Eindruck zu erwecken. Wir bleiben auf alle Fälle wachsam.« Rhodan wandte sich an seine Begleiter. »Wir haben viel Zeit gewonnen, die wir nicht leichtsinnig wieder verspielen sollten.« 




  Sie verließen den verborgenen Raum und begaben sich auf den Weg zum Transferdeck. Während Grek 363 und Perbo Lamonca eine der Kontrollsektionen aufsuchten, begleitete der Halb spur-Changeur Rhodan zu dem Transferkamin, vor dem noch immer der weiße Schlitten stand. Kurz davor stießen Mondra Diamond und das Konzept Lloyd/Tschubai dazu, mit dem raubkatzenähnlichen Ramoz im Schlepptau. Mondra trug eine Tasche bei sich. 




  »Ich drücke euch die Daumen, dass es klappt«, sagte sie und überreichte Rhodan die Tasche. »Es sind 18 Stück, wie besprochen.« 




  Alles hing nunmehr von Ariel Motrifis ab. Der Halbspur-Changeur hatte die Transferkamine von ITHAFOR dauerhaft blockiert und dadurch erreicht, dass die Frequenz-Monarchie keinen Zugriff mehr auf das DistributDepot in der Milchstraße hatte. Der Nachteil war, dass ITHAFOR damit auch für Rhodan und die Galaktiker seitdem als Bahnhof für intergalaktische Reisen ausfiel. 




  Sie wussten nicht, welcher Art die Blockade war und ob sie aufgehoben werden konnte oder ob Motrifis den Befehl mit seinem persönlichen Kode geschützt hatte. Er würde ihnen diese Frage auch nicht beantworten können, denn er war gegangen. 




  Rhodan legte die Tasche in den Schlitten, dann holte er den Controller hervor. Er rief die Liste mit den Polyport-Höfen auf. ITHAFOR mit seinen acht Höfen war verzeichnet und als inaktiv markiert. Rhodan rief das Menü mit den Symbolen auf. Er drehte den Controller, damit Urismaki direkt auf das Holo schauen konnte. 




  »Welches Symbol käme deiner Meinung nach in Frage?«




  Der Halbspur-Changeur trat von einem Bein aufs andere. »Ich weiß es nicht, Perry Rhodan. Probier nacheinander alle Symbole.« 




  Rhodan wäre forscher an die Sache herangegangen, aber insgeheim rech nete er immer damit, dass irgendeine ihm unbekannte Kombination die Selbstzerstörung des Polyport-Hofes auslöste. Aki Urismaki schloss die Existenz einer solchen Vorrichtung nicht grundsätzlich aus, besaß aber auch hier keine konkreten Informationen. 




  Der Terraner rief nacheinander alle drei Befehlsebenen des Controllers auf und checkte die vielfältigen Möglichkeiten. Ein simples Berühren des gewünschten Zielbahnhofs reichte in diesem Fall nicht aus. Er dachte daran, wie leicht er DARASTO nach Gleam versetzt hatte. 




  »Weißt du etwas, das uns weiterhilft?«, fragte er den Halbspur-Changeur.




  Urismaki musste passen. Er konnte Kamine aktivieren und abschalten, zur Not auch einen Hof verteidigen. Zu mehr schien er nicht in der Lage. 




  Dabei muss ein Zugangsberechtigter schnell handeln können, überlegte Rhodan. Komplizierte Schaltungen und Systeme wären eher hinderlich. Also funktioniert es genau so wie beim Antrieb. 




  Entschlossen berührte er das Symbol für DARASTO und zog es auf das Symbol für ITHAFOR. Das Symbol leuchtete kurz auf. Die Inaktiv-Markierung verschwand. 




  »Der Kamin ändert die Farbe!«, rief Mondra. 




  »Ras, schnell!« Rhodan sprang in den Schlitten. Das Konzept hatte bisher bei Mondra gestanden. Nun teleportierte Ras. 




  Perry Rhodan winkte Mondra zu. »Wenn alles klappt, sind wir zum Abendessen wieder zurück«, rief er zum Abschied. 




  Die blaue Farbe des Kamins änderte sich immer schneller zu einem pul sierenden Rot. Dasselbe Phänomen zeigte sich auch auf der Ankunftsseite. Dort lösten die Wächter in diesem Moment garantiert Alarm aus. 




  Rhodan stellte sich vor, wie TARAVII-UH-Kampfroboter über das Transferdeck rasten und die glühende Mündung umstellten, wie die verantwortlichen Offiziere Befehl gaben, die Schirmfelder zu verstärken, und wie leistungsintensive Energiestrahler bereitgemacht wurden. 




  »Bully bekommt in diesen Augenblicken einen entsprechenden Hinweis und fängt an zu rätseln, wer da demnächst ankommt«, sagte Rhodan zu dem Konzept. »Ich bin schon auf sein Gesicht gespannt.« 




  Er hätte sich über den PolyportFunk anmelden können. Aber dann hätte die Frequenz-Monarchie das Gespräch mitgehört. Perry wollte den Gegner nicht mit der Nase darauf stoßen, dass es eine offene Verbindung in die Milchstraße gab. 




  »Unsere Reisezeit beträgt 26 Minuten«, fuhr er fort, ein wenig stolz darauf, diese Vorhersage dank seines Controllers machen zu können. »Zu wenig für Skat oder eine Partie Schach.« 




  »Es gibt andere Möglichkeiten, Perry!« Lloyd/Tschubai grinste breit. »Wir könnten uns Witze erzählen. Dann wird die Reise bestimmt nicht langweilig.« 




  *




  Das Transferdeck blieb hinter ihnen zurück und schrumpfte schnell. Nach zwanzig Sekunden sah Rhodan nur noch einen winzigen Ausschnitt, und dann bildete lediglich das rötliche Funkeln und Glimmen des Kamins noch so etwas wie einen Bezug zur Wirklichkeit. Worum es sich handelte, welches Kontinuum hinter der Wand lag, wusste er nicht. Orter und Taster erreichten gerade so die Oberfläche der funkelnden Schicht. 




  Es ließ sich nicht einmal erkennen, ob sie materiell oder immateriell war. 




  Nach drei, vier Minuten schwächte sich das Funkeln ab. Der optische Eindruck einer Kaminröhre verschwand. Oben und unten, vorn und hinten, links und rechts verloren ihre Bedeutung. Der Schlitten hing scheinbar reglos im Nichts. Es handelte sich um einen Sekundenbruchteil, in dem Rhodan diesen Eindruck auf der Netzhaut gewann. Dann brach ein Universum voller Wunder und Geheimnisse über Lloyd/ Tschubai und ihn herein. 




  Galaxien schwebten vorbei. Andere wanden sich in Spiralen um den Schlitten, fast zum Greifen nah. Sie pulsierten rhythmisch, leuchteten immer wieder auf wie zum Gruß, ehe sie spurlos verschwanden. Andere streckten zaghaft ihre Spiralarme aus, als wollten sie die Insassen des Schlittens willkommen heißen. Die galaktischen Zentren pumpten unterdessen im Rhythmus schlagender Herzen Materie ins All. An anderen Orten ballten sich im Zeitraffertempo Staubwolken zu Gasgebilden zusammen, die in anhaltenden Eruptionen Plasma und Strahlung von sich schleuderten. 




  Das Konzept der beiden Bewusstseine von Ras Tschubai und Fellmer Lloyd im Körper des Teleporters Tschubai saß mit offenem Mund da. In seinen Augenwinkeln bildeten sich Tränen der Ergriffenheit. 




  »Das ... ist ... fantastisch«, ächzte er. »Das ... haut ... mich ... um. Ich hätte nie gedacht, dass eine Schlittenfahrt derart kosmisch sein kann.« 




  Das Universum bot ihnen innerhalb weniger Minuten ein unglaubliches Naturschauspiel dar, ein Kommen und Gehen, Erwachen und Einschlafen, ein ewiges Geborenwerden und Sterben. Es dehnte sich aus, zog sich zusammen und kehrte in völlig anderen Konstellationen zurück. 




  »Rechner wie NEMO haben sich an der Auswertung dieser Vorgänge schon die Zähne ausgebissen«, sagte Rhodan. »Es lässt sich nicht einmal sagen, um welches Kontinuum es sich handelt, in dem wir uns bewegen. Unser Gehirn kann es ebenso wenig erfassen wie unsere Positroniken. Wir behelfen uns damit, dass wir es als eine Art Fenster betrachten, durch das uns ein Blick in die Unendlichkeit gewährt wird, Vergangenheit oder Gegenwart oder Zukunft. Ich möchte nicht ausprobieren, was mit dem Universum geschieht, wenn einer von uns durchdreht und aus dem Schlitten da hineinspringt.« 




  Der Terraner warf einen Blick auf die Zeitanzeige seines Multifunktionsarmbands. Acht Minuten waren sie inzwischen unterwegs, hatten ein knappes Drittel der Strecke bewältigt. 26 Minuten von Andro-Beta bis in die Milchstraße wenn das kein Traum war ... 




  Und wenn ihnen das nicht zum Albtraum wurde ...




  Er nahm die Tasche an sich und zählte die A-Controller durch, die Mondra ihm mit auf die Reise gegeben hatte. In der Milchstraße brauchten sie diese dringend, um sich gegen Angriffe der Frequenz-Monarchie wehren zu können. Rhodan sah kein Problem darin, den Galaktikern von den in ARTHAHAT erbeuteten Geräten ein paar abzugeben. 




  Ein leichter Ruck ging durch den Schlitten, dem ein etwas längerer, heftiger folgte. Rhodan hatte den Ein druck, als bewege sich der Boden des Fahrzeugs unter seinen Stiefeln. 




  Lloyd/Tschubai runzelte die Stirn. »Was war das? Sind wir auf eine Sandbank gelaufen?« 




  Der Gedanke an eine irgendwie geartete Sandbank mitten im Leerraum, die aus dem fremdartigen Kontinuum in den Normalraum des Kamins ragte, hatte etwas für sich. Perry Rhodan spähte über den Rand der Reling. Soweit er es beurteilen konnte, hatte sich am Schlitten nichts verändert. Dennoch wurde er den Eindruck nicht los, als wenn das Material des Fahrzeugs dünner oder instabiler geworden wäre. 




  »Was verändert sich?«, fragte er die Mikropositronik des SERUNS. 




  Der Anzug tastete und ortete.




  »Konkret kann ich nichts feststellen. Den Schlitten umgibt aber ein unsichtbarer Film, den ich bisher bei keinem Transfer feststellen konnte.« 




  Wieder ging ein Ruck durch das Fahrzeug. Auf die vorbeiwandernden Protuberanzen einer nahen Sonne sowie die flirrenden und zerfasernden Energiewirbel eines interstellaren Jetstrahls wirkte es sich nicht aus. Der Schlitten bremste deutlich ab, als stecke er in zähem Sirup. 




  Rhodan kippte nach vorn und landete in den Armen des Konzepts. Die geschlossenen Helme berührten sich. Es war wie bei elektrischen Kontakten, die sich schlossen. Von weit oben toste ein gigantischer Wasserfall auf die beiden Männer herab. Perry versteifte sich in Erwartung des Zusammenpralls. Lloyd/Tschubai stöhnte, als das Wasser gegen seinen Helm prasselte. 




  Wasser, das es gar nicht gab. Und doch perlten Tropfen an der Helmscheibe herab, verteilten sich um dieHalskrause und benetzten die Sitzfläche der Bank.




  »Fellmer?« Rhodan schloss die Augen, um die Eindrücke mit größerem Abstand beurteilen zu können. »Was kannst du erkennen?« 




  »Jemand weint«, sagte Ras' Gestalt mit der Stimme des Telepathen. »Es sind seine Tränen, die diesen Wasserfall speisen.« 




  »Es müssen Halluzinationen sein. Die Tropfen, der Wasserfall und das Weinen gehören nur in dieser Pararealität zusammen.« 




  Rhodan richtete sich so hoch auf, wie es im Sitzen gerade noch ging. Er versuchte den Film dort zu erkennen, wo er mit der Realität des Schlittens in Kontakt kam. Der Film wirkte wie eine Bremse, soviel stand für ihn fest. Der Schlitten verlangsamte seine Fahrt weiter. 




  Inzwischen wurden auch die Naturerscheinungen um den Kamin herum langsamer. Spiralgalaxien verringerten ihre Rotationsgeschwindigkeit, Protuberanzen erhielten in ihrer gemächlichen Eindringlichkeit etwas Pathetisches. 




  »Es dürfen noch Wetten abgegeben werden, auf welcher Seite wir aussteigen sollen, um nicht in die Vergangenheit oder Zukunft geschleudert zu werden«, sagte Lloyd/Tschubai. 




  »Nach hinten.« Rhodan fing sich einen verwunderten Blick ein. »Dorthin, wo wir herkommen.« 




  Vordergründig war es logisch. Eine Garantie gab es nicht. 




  Der Schlitten glitt wieder gleichmäßig vorwärts. Die Störungszone schien überwunden. Rhodan nutzte die Zeit und machte sich auf die Suche nach einer brauchbaren Erklärung. 




  Zum zweiten Mal innerhalb kurzer Zeit erlebte er abweichende Phäno mene. Das erste Mal mit DARASTO beim Anflug auf Gleam. Und jetzt hier im Transferkamin. 




  Könnte es am B-Controller liegen?




  Sein Blick fiel auf die Zeitanzeige. 20 Minuten waren seit dem Abflug verstrichen. Ihm war es weniger lang vorgekommen. Noch sechs Minuten ... 




  Draußen wanderten Protogalaxien und Plasmawolken von universellen Ausmaßen vorbei. Dazwischen entstanden Tausende von Sternen, während in der Nachbarschaft Zehntausende für immer erloschen, verbraucht, ausgebrannt und fast so schwarz wie der Schlitten. Perry Rhodan blinzelte ungläubig. Der Schlitten hatte die Farbe gewechselt, war nun grün. Oder das Licht, das er reflektierte, reizte andere Farbrezeptoren auf der Netzhaut als bisher. 




  Das Fahrzeug machte einen Satz vorwärts. Die Zeitanzeige stand bei 22 Minuten. Die Universen mit ihren Wundern verblassten nach und nach, die rot funkelnde Röhre des Kamins kehrte zaghaft zurück. Sie präsentierte sich nicht so gleichmäßig, wie sie das kannten. Es gab Risse und Lücken, als habe etwas versucht, den Kamin in Fetzen zu reißen. 




  Perry Rhodan versank in dumpfes Brüten. Wer erwartete sie in ITHAFOR? Darturka der Frequenz-Monarchie? Versuchten diese, den Transfer zu unterbrechen oder den Kamin zu zerstören? Oder war es viel schlimmer? 




  Die Phänomene während der Fahrt ließen sie Rückschlüsse auf eine PsiEruption zu? Hatten die Vatrox eine der Sonnen in der Nähe ITHAFORS gezündet und das Distribut-Depot vernichtet? 




  Eigentlich konnte es nicht sein, denn die Frequenz-Monarchie hätte sich damit der einzigen Möglichkeit beraubt, die Milchstraße über das Polyport Netz zu erreichen. Aber es hätte zu der Verzweiflung und dem Entsetzen gepasst, das sie zurzeit beherrschte. 150 Millionen Vatrox-Bewusstseine verloren. 150 Millionen Individuen, die nicht mehr wiedergeboren werden konnten. Was für ein Aderlass für ein Volk ... 




  Rhodan war überzeugt: Dieser Blutzoll setzte der Frequenz-Monarchie mehr zu als alles andere.




  




  3.




  840 Meter unter der Oberfläche verließ ihn der robotische Scout. »Folge diesem Korridor bis zur Area Rhodana«, hörte Atlan die unterarmlange Tonne sagen, ehe sie in einer Wandöffnung verschwand. 




  Der Arkonide musterte den Gang vor ihm. Er zählte zu den gut erhaltenen Teilen der alten Anlagen. Sein fotografisches Gedächtnis verriet dem Arkoniden, dass dieser Weg nach Osten führte. 




  Area Rhodana den Begriff hatten die kleinen Barbaren von Larsaf III neu erfunden. Er spielte darauf an, dass dort ursprünglich der 14 Zimmer umfassende Wohnsektor Perry Rhodans gelegen hatte, mit direktem Zugang zu einer Gartenhalle. In ihr hatten sich echte Fauna und Flora mit Projektionen gemischt, sodass der Eindruck einer weitläufigen Oberflächenlandschaft entstanden war. 




  Atlans Erinnerungen förderten Details zutage, Bilder von Schlangen zum Beispiel, die an die Sumpfschlangen der Planetenoberfläche erinnerten. Damit hatten die »Raumausstatter« von damals so etwas wie Nervenkitzel eingebaut und manchen Gast erschreckt. 




  Mittlerweile gehörten dieses Stockwerk und seine Umgebung zum Nervenzentrum Power Center, und Area Rhodana hieß offiziell Kommandodeck. Der Konferenzraum lag am vorderen Ende des Stockwerks. Zwei Ringkorridore mit Sicherheitsschleusen trennten ihn von den übrigen Abteilungen des Decks. Der Raum diente als abhörsicheres und bombenfestes Zimmer für streng geheime Besprechungen und war mit mehreren Fluchtsystemen ausgestattet. Eine zehn mal sechs Meter messende Kommandowand mit Terminals und Eingabesockeln wies darauf hin, dass dieser Raum auch als Ausweichzentrale diente. 




  Atlan ließ die Scans ungeduldig über sich ergehen. Ein halbes Dutzend Kontrollen, um von der Oberfläche bis an diesen Ort zu gelangen, bereiteten ihm Unbehagen. Im Ernstfall dauerte das zu lange. Die Systeme gehörten noch zu den Anlagen aus der alten Zeit, waren nach der Ankunft der Galaktischen Flotte repariert worden und funktionierten einigermaßen zuverlässig. 




  Atlan nahm sich vor, sie so bald wie möglich durch neue ersetzen zu lassen. 




  »Willkommen, Admiral!«, krächzte eine Stimme aus dem Wandgitter. Der alte Kasten funktionierte, aber man hatte seine Personendaten noch nicht auf den neuesten Stand gebracht. Vor dem Arkoniden öffnete sich das letzte Schott. Er betrat den Konferenzraum. 




  Die übrigen Teilnehmer der Besprechung warteten schon.




  Grek 11 war da als Vertreter der Dezentralen Überwachungsinstanz der Maahk-Fundamentalisten, ferner Daore Hapho als Vertreter Cerdo Perisas von den Gaid-Rebellen und Admiral Meruv Tatur für die Tefroder. 




  Atlan nickte ihnen zu.




  Grek 11 ergriff umgehend das Wort. »Die Frequenz-Monarchie reduziert ihre Flüge innerhalb Hathorjans ganz erheblich«, klang es aus dem Lautsprechergitter vor der Brust. »Sie igelt sich an den Standorten der Hibernationswelten ein.« 




  »Der Effekt kommt nicht ganz überraschend«, bestätigte Atlan. »Die Situation ist für die Vatrox und ihre Anführer völlig neu. VATROX-CUUR und VATROX-DAAG werden zunächst alles prüfen und den Frequenzfolgern dann neue Befehle erteilen.« 




  »Diesen Zeitpunkt sollten wir auf keinen Fall abwarten«, hakte der Maahk nach. »Wir greifen sofort an!« 




  »Ich bin deiner Meinung, Grek 11. Die Frequenz-Monarchie darf nicht auf die Idee kommen, weitere Sonnen zu zünden und Planeten zu vernichten, wie das im Sicatemo-System geschehen ist. Sofort nach dem Ende dieser Besprechung beginnen wir mit den Vorbereitungen.« 




  Der Angriff auf Hibernation-3 im Facettennebel nahe Gaidor hatte die Vatrox überrascht. Die Oberfläche der Welt war zerstört, 150 Millionen der Ihren hatten den Körpertod erlitten. Ihre Bewusstseine, Vamu genannt, existierten noch, aber sie waren nicht in den großen Kreislauf aus Tod und Wiedergeburt zurückgekehrt. Das Krathvira der Maahks hatte sie abgefangen und eingesperrt. Sie konnten ihr Ziel nicht mehr erreichen. Für die Vatrox war das wie der endgültige Tod. 




  Atlan irritierte dabei die relative Leichtigkeit, mit der die Flotten der Alliierten aus den beiden Galaxien den Feind geschlagen hatten, trotz des enormen Verlusts an Leben. Jahrmillionen der Unbesiegbarkeit hatten die 




  Vatrox offensichtlich blind oder auch vergesslich gemacht. Nicht einmal die beiden Herrscher der Frequenz-Monarchie schienen mit einer solchen Möglichkeit gerechnet zu haben. 




  Sie kauen noch immer daran, wieso das Polyport-System plötzlich vor der Zeit aus dem hyperphysikalischen Versteck fiel, meldete sich der Extrasinn. Sie haben nicht damit gerechnet, dass dieses Mal alles anders sein könnte. 




  Dass die Frequenz-Monarchie diesen Schlag gegen ein seit Jahrmillionen wohlbehütetes Refugium nicht einfach so hinnehmen würde, war dem Arkoniden klar. Der Funkspruch der Vatrox, den er während der Vorgänge im Sicatemo-System erhalten hatte, war keine leere Drohung gewesen. 




  »Die Frequenz-Monarchie ist nicht länger gewillt, die lächerlichen Störmanöver des Zwergbrudervolks aus der unbedeutenden Galaxis Milchstraße hinzunehmen«, so hatte die in Tefroda gehaltene Botschaft gelautet. »Die Frequenz-Monarchie kann und wird ihre Ziele durchsetzen ... Es kann jederzeit wieder passieren ... nicht nur in Hathorjan. Auch in der Milchstraße, etwa im Solsystem, wo sich unberechtigterweise ein verlorener PolyportHof befindet ... « 




  Das Wissen um die Hintergründe war es, das Atlan immer wieder in Staunen versetzt hatte. Die Vatrox hatten sich sogar Kenntnisse über Hathorjan und alte Planeten der Meister der Insel beschafft. Und über die Multiduplikatoren. 




  Für Wesen, die seit Jahrmillionen als Bewusstseinspotenziale überlebt hatten, stellte das eine außergewöhnliche Leistung dar. Der Arkonide hätte viel dafür gegeben, die Zusammenhänge in Erfahrung zu bringen. Er deutete auf das Terminal, das vom technischenPersonal der JULES VERNE frisch installiert worden war.




  »Bestimmt hast du schon einen Plan«, meinte er, an den Maahk gewandt. 




  Grek 11 trat an das Sensorfeld und aktivierte ein Hologramm. Es zeigte die aktuelle Flottenstärke der Vatrox und ihrer Helfer. Sie lag bei 110.000 Schlachtlichtern aller Größen plus 30.000 Walzenraumer der duplizierten oder geklonten Gaids. 




  »Nach wie vor dienen die meisten dieser Schiffe dem Schutz der Hibernationswelten. 50.000 sind es bei Hibernation-6, jeweils rund 10.000 bei den übrigen Schlafwelten.« 




  Atlan nickte. Zusammen waren das 90.000. Es blieb eine Reserve von 20.000. Davon sicherten 8500 die Distribut-Depots KJALLDAR und HASTAI beim Bengar-Sternhaufen. Weitere 11.500 waren in Verbänden über ganz Hathorjan verteilt. 




  »Dem stehen 58.000 Schiffe aus der Milchstraße gegenüber«, fuhr Grek 11 fort. »In Kürze kommen ungefähr 210.000 Schiffe meines Volkes sowie 85.000 Tefroderraumer hinzu. Zusammengenommen sind das 353.000 Einheiten ... « 




  Mit diesen Zahlen konnten sie Eindruck schinden, mehr aber auch nicht. Ein Schlachtlicht der Frequenz-Monarchie war einer Einheit der Tefroder haushoch überlegen. Ohne jemanden kränken zu wollen, wagte Atlan die Prognose, dass in der Schlacht um eine Hibernationswelt ein Schlachtlicht zehn Allianzraumer aufwog. 




  Von der Schlagkraft her war die militärische Vormachtstellung der Frequenz-Monarchie in Hathorjan ungebrochen. 




  Die 7500 Schiffe der Gaids, die zur Absicherung von Gaidor dienten, fielen nicht ins Gewicht, und auch an anderen strategisch wichtigen Orten waren weitere Einheiten der Allianz gebunden: 40.000 bei FATICO, insgesamt 25.000 beim Facettennebel. Von der Galaktikumsflotte waren 2600 fest bei Gleam stationiert, fast genauso viele bei Multika, 3500 rund um den BengarHaufen und 17.500 beim Holoin-Fünfeck. 




  Atlan konnte es drehen und wenden, raufund runterrechnen, wie er wollte. Es wurde nicht besser. Aber sie hatten keine Wahl. Sobald alle zugesagten Kontingente eingetroffen waren, würden sie losschlagen. Der Schlag gegen die Frequenz-Monarchie musste heftig sein und durfte keine Situation erzeugen, wie sie jetzt nach der Vernichtung von Hibernation-3 entstanden war. 




  »Es funktioniert nur, wenn wir alle fünf gleichzeitig angreifen«, sagte Grek 11. »Ohne Kompromisse. Wenn es gelingt, nur eine oder zwei dieser Welten zu zerstören, kommen auf die restlichen immer mehr Schiffe der Frequenz-Monarchie. Das Ungleichgewicht der militärischen Schlagkraft verschiebt sich dadurch immer weiter zu unseren Ungunsten.« 




  »Gleichzeitig befreien wir die Polyport-Höfe sowie die beiden DistributDepots im Bengar-Haufen«, ergänzte Atlan. Er musterte den Tefroder und den Gaid. 




  Admiral Tatur schien unschlüssig, und im Facettengesicht Daore Haphos irrlichterte es. 




  »Ihr gebt euch einer Illusion hin«, sagte Hapho. »Die Hibernationswelten befinden sich in Dunkelwolken oder in anderen Sektoren, in denen unsere Schiffe kaum manövrieren können. Die Höfe sind fest in Händen der Frequenz Monarchie. Wir rennen also gegen uneinnehmbare Festungen an.« 




  Atlan schüttelte den Kopf. »Darüber wird noch zu sprechen sein. Wir haben ein paar Trümpfe im Ärmel.« 




  Meruv Tatur verzog unwillig das Gesicht. »Meinst du damit uns alle oder nur die Galaktiker?« 




  »Uns alle. Aber wenn du schon so fragst, die eigentlichen Nutznießer unseres Bemühens sind die Völker Hathorjans. Für die Milchstraße kann die Lage nach aktuellem Stand nur schlechter werden.« 




  Der Armbandkom projizierte eine schriftliche Nachricht in das Display. »Das erwartete Objekt ist eingetroffen!« 




  Atlan berührte das Display als Bestätigungszeichen. Die Nachricht erlosch.




  Damit war die wichtigste Hürde genommen. Aber das band er den Anwesenden noch nicht auf die Nase.




  *




  DARASTO ähnelte zwei quadratischen Tellern mit abgerundeten Ecken, die mit den offenen Seiten aufeinandergelegt waren. Die Kantenlänge betrug etwas mehr als 2,5 Kilometer bei einer größten Dicke von 202 Metern. In der Außenseite des oberen Tellers gab es eine Sichthaube mit knapp 1,5 Kilometern Durchmesser. Durch sie konnte man normalerweise auf das Transferdeck und die vier Kamine sehen außer bei DARASTO. 




  Der Polyport-Hof kreiste in einer polaren Orbitalbahn um »das Sitzkissen«, wie manche Gleam scherzhaft bezeichneten. Aus dem All konnte man diesen Eindruck tatsächlich gewinnen, denn der Durchmesser von Pol zu Pol war nur halb so groß wie der Äquatordurchmesser. 




  »DARASTO liefert die Antwort, warum Perry Rhodan bisher nicht an dieser Besprechung teilnehmen konnte. Die JULES VERNE hat ihn zusammen mit MIKRU-JON auf dem Weg hierher an einem geheimgehaltenen Ort abgesetzt. Von dort hat er DARASTO ins Gleam-System geflogen.« 




  Der Arkonide sprach den letzten Satz bewusst langsamer und betonte jedes Wort einzeln. Die Wirkung auf die drei Verbündeten stellte sich umgehend ein. 




  »Rhodan fliegt diesen Hof?«, rief Tatur. »Dann kann er mit dem B-Controller schon verdammt gut umgehen.«




  »Das denke ich auch.« Atlan spürte so etwas wie Stolz auf den kleinen Barbaren von Larsaf III, der selbst nach 3000 Jahren noch immer nicht an seine Grenzen gestoßen war. 




  »Auch DARASTO selbst ist für ein paar Überraschungen gut«, fuhr der Arkonide fort. »Der Hof kann von der Frequenz-Monarchie nicht angegriffen werden. Er taucht in keinem Controller und in keiner Netzkarte auf. Gleichzeitig ist es mit dem speziell auf Rhodan geeichten B-Controller möglich, jeden Polyport-Hof und jedes Distribut-Depot zu erreichen und Heere von Kampfrobotern hineinzuschicken.« 




  »Das ändert nichts an unserem Problem mit den Hibernationswelten«, beharrte der Gaid. 




  »Du vergisst, dass uns mit der Justierungswelt des Holoin-Sonnentransmitters fünf Situationstransmitter zur Verfügung stehen. Einer für jedes Ziel. Die Feuerringe des Materialisationskreises lassen sich nicht auf den Meter genau positionieren, aber doch immerhin so, dass ein umständliches Manövrieren etwa in der Hades-Dunkelwolke entfällt.« 




  Einziger Nachteil war der Tunneleffekt selbst. Wer in den Tunnel einflog, steckte darin bis zum Ziel. Die Schiffe konnten sich also nicht in den Tunnel zurückziehen und Minuten später erneut angreifen. Sie mussten bis Holoin fliegen und von dort zurück. 




  Zur Untermauerung seiner Argumente projizierte Atlan ein Hologramm mit der Sternenkarte. Dank den Daten aus der Andromeda-Kartusche sowie den Daten des B-Controllers kannte er die stellaren Positionen aller Hibernationswelten, der Distribut-Depots und Höfe und auch der vier Handelssterne. 




  »Es sind nur vier«, korrigierte Grek 11. »Denn einer der Tunnel ist auf Gleam gerichtet.« 




  »Wir haben noch ZEUT-80. Die Stoßimpuls-Generator-Plattform ist einschließlich des auf ihr stationierten Unterstützungsverbands von 30 Fragmentraumern vor drei Wochen im Holoin-Fünfeck angekommen. Mit ZEUT80 stehen uns zwei weitere Situationstransmitter zur Verfügung. Die Plattform ist genau wie die Justierungswelt durch das Raum-Zeit-Labyrinth vor einem Zugriff von außen geschützt.« 




  Die Voraussetzungen stimmten. Der Rest blieb den Detailplanungen vorbehalten. Den Überraschungseffekt galt es zu nutzen. Bisher ging die Frequenz Monarchie davon aus, dass die genauen Positionen der Hibernationswelten geheim waren, und hielt sie aufgrund der astrophysikalischen Bedingungen für unangreifbar. 




  Eine Unwägbarkeit existierte dennoch, und diese durften sie bei der Planung nicht außer Acht lassen. Sie wussten nicht, wie die einzelnen Hibernationswelten aussahen, welche Art Himmelskörper es waren und ob es weitere in der Nähe gab. Beim Auftauchen im Zielgebiet mussten die Schiffe innerhalb weniger Sekunden oder Minuten entscheiden, welchem vorgefundenen Himmelskörper oder Kunstgebilde der Angriff galt. War es ein Planet, brauchten sie schon eine ganze Flotte, um vorhandene Schirme oder Abwehrforts zu knacken. Die Verbände, die gegen die Schlachtlichter und Gaid-Walzen kämpfen mussten, waren da noch nicht eingerechnet. 




  »Kommen wir zum Krathvira-ÜBSEF-Sammler«, fuhr Atlan fort. »Ein Hyperphysiker namens Roman Schleifer hat beim Betrieb des Geräts ultrahochfrequente Impulse in dem Bereich entdeckt, den wir als Dakkar Grundschwingung definieren. Mit ihnen lassen sich Vatrox beziehungsweise Frequenzfolger auf Schiffen oder in Raumstationen erkennen. Das Krathvira wird also in unseren Überlegungen eine besonders wichtige Rolle einnehmen. Greifen wir gezielt solche Schiffe an, erringen wir einen zusätzlichen Vorteil. Ohne ihre Befehlshaber geraten die Schlachtlichter-Kontingente schneller in die Defensive.« 




  Der Arkonide war sicher, dass der Einsatz des Krathvira zum größten logistischen Problem werden würde. Wenn sie keine weiteren Exemplare erhielten oder herstellen konnten, mussten sie die Angriffe auf die Hibernationswelten zwar gleichzeitig ausführen, das Krathvira aber auf dem schnellsten Weg von einem Einsatzort zum nächsten bringen. Das war ein logistischer Albtraum. Aber Atlan verließ sich in dieser Hinsicht auf die Maahks und ging davon aus, dass sie Geräte in ausreichender Zahl liefern würden. 




  »Damit nichts schiefgeht, brauchen wir noch mehr Daten«, sagte Daore Hapho. 




  Admiral Tatur widersprach. »Es kostet zu viel Zeit und lässt den Feind aufmerksam werden. Die Frequenzfolger kennen im Moment nur eine Antwort: Psi-Materie-Bomben. Wir dürfen es nicht dazu kommen lassen.« 




  Damit war zunächst alles gesagt, fand Atlan. Ihm gefiel es auch nicht besonders, in einer Situation mit etlichen Variablen und Unbekannten zu stecken und handeln zu müssen. 




  




  Zwischenspiel 2




  Das Wummern des Transportbands ließ die Kiste trotz Dämmung auf und ab hüpfen. Schläge trafen RourSi und schüttelten ihn durch. Er duckte sich stärker, damit die Schläge des Deckels gegen seinen Rücken nicht so schmerzten. Mit geschlossenen Augen stellte er sich die Okrivar vor und erkannte, dass er viel zu wenig über ihr Aussehen wusste. Einen Druckanzug mit dem Ausschnitt des Gesichts dahinter nachzuahmen schaffte er. Aber wenn er die Worte des Spediteurs richtig verstanden hatte, lag das Ziel der Ladung auf der Oberfläche des geheimnisumwitterten Planeten, mitten in einer Suppe aus Wasserstoff und Ammoniak. Kein Okrivar würde dort in einem Druckanzug herumlaufen. 




  RourSi würde auffallen, sobald er die Kiste verlassen hatte. 




  Warte, bis niemand mehr da ist!




  Die Kiste rumpelte stärker, die Schläge trafen jetzt auch seinen Kopf. Zum Schutz nahm der Atto die Hände hoch. 




  Der Gedanke taugte nichts. In der Kiste hatten sich wertvolle Mineralien befunden, auf die jemand wartete. Die Kiste würde umgehend bei ihrem Empfänger landen. RourSi hatte wenig Zeit. 




  Und doch blieb ihm keine andere Wahl. Er durfte die Kiste erst verlassen, wenn diese ihr Ziel erreicht hatte und nicht mehr der Transportüberwachung unterstand. Ein echtes Problem, für das er so schnell keine Lösung fand. 




  Die Kiste rumpelte und schaukelte weiter. RourSi versuchte sein Zeitgefühl zu behalten, aber nach dem dritten Richtungswechsel gab er auf. Im Grunde spielte es keine Rolle, ob Stunden oder Tage vergingen. Für ihn zählte nur die Ankunft am Ziel. 




  Die Welt der Okrivar! Legenden bewahrheiteten sich selten, aber wenn es geschah, stellte es eine echte Sensation dar. Vielleicht zu viel Sensation für ihn persönlich, wie RourSi fand. 




  Irgendwo voraus knallte es in regelmäßigen Abständen. Die Geräusche kamen näher, bis sie ihm nur so um die Ohren flogen. Er hielt die Luft an, dann krachte es auch schon. Die Kiste prallte gegen ein Hindernis vermutlich andere Kisten und stand still. 




  Dem Atto dröhnte der Kopf. Sein Magen rebellierte bis hart an die Grenze dessen, was der Schließmuskel zur Speiseröhre aushielt. In seinem Kopf schwappte Flüssigkeit hin und her, ein untrügliches Vorzeichen.




  Kopfschmerzen setzten ein, hart und stechend, nach einer Weile weich und zäh wie Gummi. Er stöhnte leise, versuchte den Schmerz durch ein paar hastig hervorgekramte Erinnerungen wegzudenken. 




  Die Kiste ruckte wieder an ein Stoßgebet zu den Bergen seiner Heimat, begleitet vom Knacken einiger Wirbel. In der Ferne hörte er Stimmen. Dumpf verzerrt in gerade noch verständlichem Tefrodisch sprachen sie über den nächsten Einsatz. Okrivar? 




  Eine Automatenstimme begann von eins bis zehn zu zählen und begann wieder von vorn. Laufbänder nahmen ihren Betrieb auf. Rollen tuckerten blechern in ihren Lagerungen, hin und wieder vom Zischen pneumatischer Weichen unterbrochen. 




  Atto, steht mir bei!, dachte RourSi intensiv. 




  Bald kam seine Kiste an die Reihe. Als sie ruckartig anhielt und eine Art Hammer gegen das Plastik klopfte, glaubte er, sein letztes Stündlein habe geschlagen. Dann aber rollte die Kiste seitlich weg. Ganz in ihrer Nähe blubberte eine der Stimmen. 




  »Wie lautet die Zieladresse?«




  »Dystrama-Station.«




  »Das ist unten auf der mittleren Orbitalschale. Eine Durchgangsstation. Sollen die sich damit befassen.« 




  Ein Donnerschlag traf die Kiste und ließ die Ohren des Atto klingeln. Er verlor trotz der Enge der Kiste sein Gleichgewicht und prallte mit den Armen gegen die Seiten. Das Material knackte an mehreren Stellen. 




  »Hast du das gehört?«




  Jetzt ist es vorbei! Panik befiel RourSi. Sie entdecken mich! 




  Er kauerte sich sprungbereit zurecht. In diesem Fall half nur Flucht. Er besaß keine Möglichkeit, in so kurzer Zeit seine Gestalt zu ändern. 




  Die Kiste rollte weiter, verlor den Kontakt zum Boden und schwebte davon. RourSis Magen stieg erst nach oben, dann sackte er tief in den Bauch. 




  Dystrama lautete der Name der Zielstation. Die Kiste war nicht für die Planetenoberfläche bestimmt. Der blinde Passagier hoffte, dass dort nicht das endgültige Ziel des Behälters lag. 




  Wiederholt ging er seinen Plan durch, bis er auf seinen grundlegenden Denkfehler stieß. Wenn die Kiste übergangs los in eine Wasserstoffatmosphäre wechselte, geriet er in Lebensgefahr. Um eine sinnvolle Kopie eines Lebewesens zu erstellen, musste er es vor sich sehen. Beim blinden Kopieren entstanden in den meisten Fällen handlungsunfähige Kreaturen. 




  In seiner Hilflosigkeit schickte er einen inbrünstigen Ruf an sein Volk, wohl wissend, dass ihm niemand antwortete. Lass einen Atto in meiner Nähe sein, der mir hilft! 




  Eher kollabierte das Universum.




  Übergangslos zerrte etwas an seinem Körper, ein schmerzhafter Vorgang. Nicht einmal einen Atemzug dauerte er. Danach fühlte RourSi sich wie von einer großen Last befreit. Seine Wangen zuckten leicht, und in seinem Kopf bildete sich ein Anflug von Schwindel, der stufenweise abflaute. Panik stieg in ihm auf. Er schnupperte an den Ritzen, aber Wasserstoff war geruchlos. Wenn das Gift eindrang, bekam er es viel zu spät mit, um sich in Sicherheit bringen zu können. 




  Sie haben dich durch einen Transmitter geschickt!, fiel ihm ein. Vermutlich hielt er sich jetzt in Dystrama auf. 




  Die Kiste setzte sich erneut in Bewegung. Diesmal schwebte sie vorwärts. RourSi lauschte nach draußen. An Hand von Geräuschen und Echos versuchte er zu bestimmen, wie groß die Halle war. Es blieb still wie in einem Vakuum. Nur das Zischen der entweichenden Luft fehlte. 




  Etwas hob die Kiste an und lud sie auf eine Plattform. Wieder ein Transport, dann noch einer. RourSi verfluchte sich, warum er keinen anderen Weg an sein Ziel gesucht hatte. Längst interessierte er sich nicht mehr für die schönsten Fellkreationen oder für den Ruhm, den er sich damit erwarb. Sogar die Gedanken an die Märchen und Legenden verdrängte er. Die Luft in der Kiste war langsam verbraucht, die Ritzen ließen nicht genug Austausch zu. Er wollte einfach nur überleben. Probehalber stemmte er sich mit dem Rücken gegen den Deckel. Er gab leicht nach, was ihn sehr erleichterte. Es war nicht alles verloren. Mit etwas Glück traf er auf Okrivar, die keine Waffen bei sich trugen. 




  Die schwebende Plattform änderte mehrmals die Richtung. RourSi hörte das Zischen einer Tür und eine Stimme, die Anweisungen erteilte. »Die einzelne Kiste dort hinten bringt in mein Depot!« 




  *




  Worauf hast du dich da nur eingelassen?




  Die Haare seines Pelzes standen senkrecht, die Spitzen zitterten. Dabei erzeugten sie ein leises, sirrendes Geräusch. Ein schwerhöriger Okrivar hätte es vielleicht nicht bemerkt ... 




  Die Kiste schaukelte vorwärts, untermalt vom Klacken eines offensichtlich zweibeinigen Transportroboters. Noch reagierten die Systeme des Automaten nicht auf die elektrostatische Ladung des Pelzes. 




  Bestimmt hat er längst Alarm ausgelöst.




  RourSi schloss mit seinem Leben ab. Er hatte einen Fehler begangen, ausgerechnet einen von der üblen Sorte, die sich nicht ausbügeln ließen. Und was er dafür alles aufs Spiel setzte: die Schätze in seinem Kopf, die Legenden und Märchen, die jeden positronischen Supergau in Hathorjan überstanden, solange er sie nur intensiv genug pflegte und an möglichst viele Lebewesen weitergab. 




  Und schließlich sich selbst. Millionen und Milliarden Lebewesen hätte er in Zukunft noch beglückt, wenn ihm die Zeit geblieben wäre. 




  Du wirst als dümmster Atto aller Zeiten in die Sagen deines Volkes eingehen, redete er sich ein. Und es ist nicht einmal übertrieben. 




  Das Klacken hörte auf. RourSi lauschte dem Zischen einer Tür. Die Maschine trug die Kiste noch ein paar Schritte und setzte sie mit einem leichten Ruck ab. Das Klacken entfernte sich, das Zischen der Tür dämmte die Geräusche. 




  Gleich ist es so weit! Allein der Gedanke an den Anblick des Okrivars im Druckanzug ließ den Atto in Starre verfallen. RourSi brächte mit Sicherheit kein Wort hervor, um den Inhalt der Kiste zu erklären. 




  Ein greller Blitz aus der Waffe des anderen aus und vorbei. 




  Es blieb still.




  RourSi begriff allmählich, dass ihm die Zeit entfloh. Wenn er nicht sofort handelte ... 




  Mit einem Ruck stemmte er sich gegen den Deckel und sprengte ihn mitsamt der Halterung ab. Es gelang ihm, ihn festzuhalten, bevor er zu Boden krachte. Ein Rundblick die Luft war rein. So schnell es ging, wälzte er sich kopfüber aus der Kiste. Den Deckel legte er wieder auf und befestigte ihn notdürftig. Wenigstens optisch war nichts zu erkennen. 




  Der Atto orientierte sich. Das Depot enthielt mehrere Tische und Bänke, ein abgeschaltetes Positroniksystem und offene Wandschränke, in denen Druckanzüge hingen. Ein Durchgang führte in einen kleineren Raum mit Regalen, in den ein Seitenkorridor mündete. 




  Der Fluchtweg!




  RourSi zwängte sich zwischen die Regale und suchte eine Position, von der aus er das Depot überblicken konnte, ohne selbst gesehen zu werden. 




  Gerade noch rechtzeitig, denn der Okrivar erschien. Er trug einen Druckanzug, und während er das Depot betrat, kommunizierte er mit einer Funkleitstelle. 




  »Die Logistikabteilung liegt im Zeitplan«, verstand RourSi sein Genuschel. »Die Walze der Gaids kann zum vorgesehenen Zeitpunkt das Dock verlassen.« 




  Ein Flimmern versperrte plötzlich den Durchgang. RourSi spekulierte, dass im Depot ein Luftaustausch stattfand. Tatsächlich öffnete der Okrivar nach einer Weile den dunkelgrünen Druckanzug. Der Atto sah ein Wesen vor sich, das ein Drittel kleiner war als er selbst, mit kurzen Beinen und Armen, deren Hände wie Astgabeln aus den Unterarmen wuchsen. Jede Hand mündete in sechs Finger. 




  Die halslosen Köpfe erinnerten an Kuppeln. Auf halber Höhe saßen in gleichmäßigem Abstand um den Kopf verteilt drei Augen. Die Haut war ledern und grau. Sie wies keine Schuppenbildung auf, auch nicht rudimentär. 




  RourSi hatte genug gesehen. Aus seiner Tasche fingerte er die sorgfältig zusammengelegte Mikrofaserdecke, faltete sie lautlos auseinander und warf sie sich über. 




  Nie soll ein Wesen dieses Universums dich bei der Verwandlung sehen ... 




  RourSi wäre lieber gestorben, als gegen dieses Tabu seines Volkes zu verstoßen.




  Ein letzter prüfender Blick auf den Okrivar und dessen Anzug, dann setzte wie auf einen geheimen Befehl hin der Prozess der Transformation ein. Der 




  Atto verwandelte sich in einem mehrere Minuten andauernden Prozess in ein anderes Wesen. Als sein Gehirn den Abschluss des Vorgangs feststellte, zog RourSi die Decke weg und musterte das Ergebnis. 




  Der vollständig ausgebildete Okrivar in einem etwas schlotterigen, vorne noch offenen Druckanzug war ihm fremd. Eine milchige Substanz bedeckte teilweise die Helmscheibe, die Gasschwaden vortäuschen sollte. Seine Atemluft bestand noch immer aus dem herkömmlichen Sauerstoff-StickstoffKohlendioxid-Gemisch, wie Atto es benötigten. 




  Immerhin, ohne genaue Untersuchung ging er als Okrivar durch. Wenn sie ihn allerdings nötigten, den Anzug abzulegen, wurde es gefährlich. RourSi konnte sich nicht vollständig von dem Anzug trennen, da er aus seiner eigenen Körpersubstanz bestand. Außerdem würde er innerhalb kurzer Zeit ersticken, wenn die Atemluft aus Wasserstoff bestand. Die zehn Sekunden, die sein Pelz die bisherige Atmosphäre am Körper halten konnte, stellten einen theoretischen Wert dar. 




  Was spielt es für eine Rolle, ob es fünf oder zehn Sekunden dauert... 




  Der Okrivar im Depot stieß einen Schrei aus. RourSi zuckte zusammen. Er glaubte sich entdeckt. Vorsichtig spähte er zwischen den Regalböden hindurch. Das Wesen, dem er wie ein Ei dem anderen glich, hatte den Deckel der Kiste geöffnet. Eines der drei Augen starrte ins Innere, die beiden anderen schienen schräg nach oben in weite Ferne gerichtet. 




  »Leer!«, hörte er den Okrivar, um dessen Gesicht sich leicht flockige Ammoniakschwaden bildeten. »Vollkommen leer! Keine Schmucksteine! Nichts! Man hat mich betrogen!« 




  Schmucksteine also. Der Reaktion des Okrivars nach zu urteilen, besaßen sie für ihn oder sein Volk einen beachtlichen finanziellen oder ideellen Wert. 




  Die kurzen Säulenbeine des Wesens stampften den Boden. RourSi beobachtete, wie der Okrivar blitzschnell seinen Druckanzug schloss. Ungeduldig wartete er, bis die ursprüngliche Sauerstoffatmosphäre wiederhergestellt war. Als das Schirmfeld erlosch, rannte er hinaus in den Korridor. 




  So schnell es ging, kam RourSi aus seinem Versteck. Die kurzen Beine zu steuern, fiel ihm schwer. Die drei Augen und die Rundumsicht überstiegen seine Sinneskräfte und die Motorik. Er hielt sich mit allen vier Händen fest, klammerte die jeweils sechs Finger dort an, wo er einen Widerstand spürte. Mehrere Behälter fielen aus dem Regal und ihm vor die Füße. Er hielt inne. So, wie er es anstellte, funktionierte es nicht. Als es ihm schließlich gelang, sein Gleichgewicht wiederzufinden, stieg er über die Hindernisse hinweg und wandte sich der Korridoröffnung zu. Je schneller er diesen Teil Dystramas hinter sich brachte, desto besser. 




  Die Transportkiste war von Anfang an der Schwachpunkt in seinem Plan gewesen. Das letzte Stück der Strecke hatte der Roboter sie transportiert. Die Positronik kannte das Gewicht der Kiste. Wenn sie die Kiste nun überprüfte, würde sie den Unterschied feststellen. Die logische Schlussfolgerung: Der Inhalt musste sich noch in der Nähe befinden. 




  RourSi schauderte. Er stellte sich blind, konzentrierte sich auf die Motorik der Beine. Das Gehen erschien ihm in dem fremden Körper so schwierig, als sei er gerade erst geboren worden. Der Gedanke, die Okrivar und ihre Maschinen könnten jeden Moment ein treffen, belastete ihn zusätzlich. Er bekam kaum einen Fuß vor den anderen. Ständig war er sich unschlüssig, in welche Richtung er gehen musste. 




  Er stützte sich mit den Händen an der Wand ab und kniff zwei der drei Augen zu. So kam er wenigstens ein bisschen vorwärts. 




  Du schaffst das!, redete er sich ein. Gleichzeitig fühlte er sich wie ein Blinder, der über Körperbemalung sprach. Nach und nach wurde er sicherer und schneller, aber er nahm es nicht als Fortschritt wahr. Ein unsichtbarer Gummi schien ihn noch immer mit der Kiste zu verbinden. Je weiter er sich entfernte, desto stärker wurde der Zug nach hinten. 




  Irgendwie schaffte er es trotzdem, das Ende des Korridors zu erreichen und sich um die Ecke zu ziehen. Das imaginäre Seil riss. Er lehnte sich mit dem Rücken gegen die Wand, halb blind vor Anstrengung. In seinen Ohren rauschte das Blut, vermutlich untypisch für einen Okrivar. In seinem Innern tobte ein Wasserfall, dessen Gischtmassen in endlose Tiefen stürzten und ihn mit sich rissen. 




  RourSi sah im Moment gar nichts. Er tastete sich an der Wand entlang, ständig in der Angst, die falsche Richtung eingeschlagen zu haben. 




  Von irgendwoher drangen Stimmen, dasselbe undeutliche Blubbern, das er schon kannte. Es gehörte zu Okrivar in ihren Druckanzügen. RourSi ging schneller und stellte verblüfft fest, dass er bei höherem Tempo weniger Probleme mit dem Gleichgewicht hatte. Die kurzen Beine arbeiteten wie Uhrwerke unter seinem Körper. Ein leichtes Klatschen und Flattern begleitete ihn. Der Druckanzug schlotterte um seinen Leib. Er pustete mehr Sauerstoffgemisch ins Innere. Es reduzierte den Lärm, ließ ihn dafür aber ziemlich dick erscheinen. So sah kein gesunder Okrivar aus. 




  Die Stimmen kamen näher. Sie sprachen das Handelsidiom, die Verkehrssprache der Frequenz-Monarchie. Als er die beiden anderen Augen öffnete, sah er die Okrivar. Sie bogen um die Ecke und entdeckten ihn. Sofort wechselten sie ins Tefroda, so kaum verhohlen voll schlechten Gewissens, als hätten sie ein Gebot missachtet. Aber warum? Tefroda war wohl kaum ihre Muttersprache. 




  »Da ist Chleoghar«, sagte einer der beiden. »Er hat den Alarm ausgelöst.« 




  Eiskalt rann es dem Atto über seine dicke Lederhaut. Am ganzen Körper fing es an zu kribbeln und zu jucken. Am liebsten wäre er aus der Haut gefahren. 




  Sie schlossen zu ihm auf. »Es gibt Probleme mit den Gaids«, sagte der zweite Okrivar. Seine Blubberstimme besaß einen leicht kreischenden Unterton wie von einer defekten Maschine. 




  »Das ist richtig«, stimmte er ihnen zu, weil er nichts anderes zu sagen wusste. »In meinem Depot stand eine Kiste mit Schmucksteinen. Keinen einzigen haben sie zurückgelassen.« 




  »Wir werden die Diebe finden«, meinte der Erste. »Wer interessiert sich schon für ein paar Gaid-Klone, die nicht in ihr Schiff zurückkehren? Den übrigen Mitgliedern der Walzenbesatzung nehmen wir die Erinnerung an alles, wie es die Vorschriften verlangen. Die Koordinaten unserer Andromeda-Heimatwelt dürfen nicht in fremde Hände gelangen.« 




  Gaid-Klone! Andromeda-Heimatwelt! Die beiden Begriffe hallten in RourSis Kopf wie Donnerschläge. Für ein paar Augenblicke wurde ihm schwarz vor Augen. Klang das nicht, als hätten die Okrivar mehrere Heimatwelten? 




  Du redest dir das nur ein! Aber da war noch eine andere innere Stimme. Sie sagte ihm, dass er unbedingt mehr erfahren musste. 




  »Ich begleite euch«, sagte er.




  »Es ist uns eine Ehre, Oberingenieur Chleoghar! Wenn du erlaubst, gehen wir voraus.« 




  »Tut das.« Vermutlich hätte eine simple Geste gereicht, um es ihnen zu sagen. Aber RourSi kannte die passende Bewegung des Körpers, der Arme, Hände oder Finger nicht. 




  Sie gingen schneller. Er folgte ihnen und achtete darauf, dass er sie nicht aus dem vorderen Auge verlor. Gleichzeitig prägte er sich alle Türen, Schotte und Gänge ein, um bei Gefahr verschwinden zu können. Irgendwann würde sich der echte Chleoghar zu Wort melden. RourSi hoffte, dass er sich dann bereits in der Gaid-Walze befand. 




  Er blieb in Hörweite der beiden, die sich über ihren Dienstschluss und die Rückkehr auf die Planetenoberfläche unterhielten. Sie waren froh darüber, dass die Gaid-Walze bald wieder abflog und der unsinnige Befehl aufgehoben wurde, Tefroda zu sprechen. 




  Als RourSi schon glaubte, sie hätten ihre Unterhaltung eingestellt, fingen sie an, über ihr Volk und dessen Bestimmung zu reden. Dass sie in jeder Galaxis, in der sie sich niederließen, eine Heimatwelt benötigten und dass nur wenige Okrivar die Koordinaten und den Namen ihrer Ursprungsgalaxis kannten. Kein Fremder durfte sie jemals erfahren. Und: Die Konsequenzen für die Okrivar und die Frequenz-Monarchie wären furchtbar. 




  RourSi war stehen geblieben. Die Ungeheuerlichkeit dieser Worte bannte ihn auf die Stelle. Die beiden Okrivar sahen sich nicht um, ein Glück. Sein merkwürdiges Verhalten wäre ihnen aufgefallen. Die vier Hände zitterten unnatürlich, ebenso der gedrungene Rumpf. Er atmete hektisch, ohne dass die Helmscheibe stärker beschlug. 




  Ich darf nicht länger bleiben!




  So schnell die kurzen Beine ihn trugen, stapfte er hinter den beiden Okrivar her. Der Weg bis ins Dock war länger und anstrengender, als er es erwartet hätte. Erschöpft und mit ausgetrockneten Schleimhäuten kam er an. Die Okrivar betraten soeben den Schleusenbereich. Er schloss zu ihnen auf. Die Wachen erkannten ihn und ließen ihn anstandslos durch. Hundert Schritte später stand er im Walzenschiff der Gaids. In regelmäßigen Abständen drangen Durchsagen in Tefroda aus den Lautsprechergittern in der Decke. 




  Und immer wieder tauchten bewaffnete Patrouillen der Gaids auf. Die Suche nach den Dieben war in vollem Gange und würde den Start des Schiffes möglicherweise verzögern. RourSi hätte ihnen sagen können, dass sie umsonst suchten und sich die Schmucksteine weder in diesem Schiff noch in Dystrama befanden. Sein Selbsterhaltungstrieb ließ ihn schweigen. Er hätte den Planeten nicht lebend verlassen. 




  Der Atto suchte einen Aufenthaltsbereich für Okrivar-Techniker auf und belegte eine Kabine, in der er vorerst ungestört war. Erneut faltete er die Mikrofaserdecke auseinander. Je länger er Chleoghar blieb, desto gefährlicher wurde es für ihn. Ungeduldig wartete er, bis bewaffnete Okrivar aus der Station in seine Nähe kamen. Er wählte einen davon aus und verschwand unter der Decke. 




  Ab sofort bestand keine Gefahr mehr für ihn, als Doppelgänger des Oberingenieurs entlarvt zu werden. 




  Irgendwann trafen die ersten Okrivar der Walze ein. Wenig später ging ein kurzer Ruck durch das Schiff. Der Bildschirm an der Wand flammte auf. Er zeigte ein plumpes, pilzähnliches Gebilde von schmutzig grüner Farbe, das rasch in der Ferne verschwand und zu einem winzigen Fleck vor einem graubraunen Planeten wurde. 




  Die Gaids waren unterwegs. RourSi rechnete damit, dass die Walze den Befehl zum Umkehren erhielt. Als die Sterne schließlich verschwanden, wurde er ruhiger. 




  Er hatte es geschafft. Er besaß wertvolle Informationen über die Okrivar und damit über ein Volk der Frequenz Monarchie. Und er befand sich an Bord eines Schiffes, das irgendwann zu den Welten eines wichtigen Volkes von Hathorjan gelangen würde. 




  So lange musste er aushalten.




  Sinnend blickte er an dem dunkelgrünen Druckanzug hinab, den er noch immer trug. Er unterschied sich nur in Kleinigkeiten von dem des Oberingenieurs. 




  Sind sie wirklich Verwandte der Maahks? 




  Die Gabelarme sprachen dagegen, ebenso die unterschiedliche Augenzahl und das Skelett der Arme. Lediglich in der Form von Rumpf und Kopf gab es deutliche Übereinstimmungen. Aber das konnte auch Zufall sein. 




  Viel war es nicht, was er über die Frequenz-Monarchie und deren Völker wusste, und doch war es mehr als die meisten anderen Bewohner Hathorjans. Das eine oder andere weitere Detail konnte er vielleicht in diesem Schiff in Erfahrung bringen. Die meiste Zeit allerdings würde er in seiner Kabine verbringen und sich möglichst wenig bei den Artgenossen blicken lassen. 




  Dennoch brauchte er einen Namen, damit er sich nicht verplapperte. Du heißt jetzt Rursikar! 




  




  4.




  Sein Magen drängte ungestüm nach oben. Er würgte und schluckte, schnappte gleichzeitig nach Luft. Der SERUN erhöhte den Sauerstoffgehalt der Atemluft, aber es half nicht viel. 




  Ich ersticke!




  Der Schlitten überschlug sich ununterbrochen. Ohne das vom SERUN projizierte Prallfeld hätte Rhodan sich nicht lange halten können. Er hustete, wollte eine Frage stellen, aber sein Hals war wie zugeschnürt. 




  Sein Blick fiel auf die Funken der Röhre. Kein einziger veränderte seine Position. 




  Die komplette Röhre überschlägt sich! 




  »Fellmer? Ras?«




  »Anwesend, Perry!«




  »Ich sehe dich nicht.«




  »Unser aller Sinne geraten durcheinander.«




  Am schlimmsten für Rhodan war, dass er hilflos zusehen musste und keine Möglichkeit besaß, Einfluss auf sein eigenes Schicksal zu nehmen. Er fühlte sich als Spielball fremder Kräfte, als hilfloses Opfer, dessen Magen sich noch immer pausenlos umstülpte. 




  Dumpf setzte sich in seinem Bewusstsein der Gedanke fest, dass es noch andere Gegner gab, VATROXVAMU etwa. Dieses Geisteswesen hatten sie bisher mehr oder weniger erfolgreich aus ihrer Rechnung verdrängt, aber wenn es auftauchen und seine volle Macht ausspielen sollte ... 




  Aus brennenden Augen versuchte er, erneut die Zeit an seinem Armband abzulesen. Es gelang ihm nicht. Er stellte der Mikropositronik eine entsprechende Frage und musste sie wiederholen, weil der Automat sein Gelalle zunächst nicht verstanden hatte. 




  »26 Minuten!«, lautete die Antwort. »Der Schlitten erreicht soeben sein Ziel.« 




  Die Röhre taumelte noch immer. Der Gedanke, etwas oder jemand sei gerade im Begriff, das Polyport-Netz zu zerstören, wirkte sich zusätzlich negativ auf Rhodans Wohlbefinden aus. Er sah wie durch einen Schleier. Der Kopf des Tschubai-Körpers baumelte lose am Hals, zog sich in die Länge und verschwand in einem weißen Loch. 




  Rhodan versuchte die Stelle mit den Augen festzuhalten, da sie im Augenblick der einzige Orientierungspunkt in seinem Leben war. Undeutlich erkannte er Schatten in der Helligkeit, die sich bewegten. 




  Noch immer überschlug sich die Röhre, doch sie kam dem Loch jedes Mal ein Stück näher. Bald füllte die Helligkeit sein Blickfeld aus. Wieder bäumte sich sein Magen auf, schlug einen Dreifachsalto. Der Schlitten durchbrach plötzlich den Schleier, den er noch immer sah. Geblendet schloss er die Augen. Das Konzept Lloyd/ Tschubai lallte Unverständliches. 




  Nach und nach klärte sich sein Blick. Er sah die Decke der Halle mit der Sichthaube schräg unter sich, den Hallenboden über sich. Automatisch klammerte er sich am Schlitten fest, um nicht hinauszufallen. Und er zog den Kopf ein, weil der Schlitten jeden Augenblick in die Tiefe stürzen konnte. 




  Das Fahrzeug rührte sich nicht vom Fleck. Dafür verschwand Rhodans 




  Übelkeit. Er spürte festen Boden unter sich. Der Schwerkraftvektor stimmte wieder. Der Schlitten stand vor der Röhrenöffnung, über ihm spannte sich ein grünlicher Hochüberladungsschirm. Dahinter erkannte der Terraner mehrere gestaffelte Reihen Kampfroboter. 




  »Willkommen in ITHAFOR-drei«, murmelte Rhodan. Das Empfangskomitee hatte er sich genau so vorgestellt. 




  Irgendwie beruhigte ihn der Anblick. Der Polyport-Hof befand sich weiterhin in der Hand der Galaktiker. 




  Weitaus mehr aber beruhigte ihn der weiße Schlitten, mit dem sie angekommen waren. Alles war, wie es sein sollte. Zumindest äußerlich war die Welt in Ordnung. 




  Aus den Toröffnungen am Rand des Transferdecks quollen weitere Roboter. Sie schwebten durch die Halle und verteilten sich um die Mündung des Kamins. 




  Im Helmfunk meldete sich eine unbekannte Stimme. »Bleibt sitzen! Lasst eure Finger von den Waffen! Die Roboter haben den Befehl, sofort zu schießen, wenn ihr euch nicht an die Anweisungen haltet.« 




  Rhodan lachte leise. »Keiner dieser Roboter schießt auf Wehrlose.« 




  »Ob ihr wehrlos seid, wird sich zeigen«, antwortete der unbekannte Sprecher. »Wir überprüfen das.«




  Rhodan hörte eine zweite, leisere Stimme. »Ich gehe hinüber und sehe mir unsere Gäste aus der Nähe an.« 




  »Es gibt zu viele Unwägbarkeiten. Du bleibst hier.« 




  »Wenn du meinst.«




  Die leise Stimme kam Rhodan bekannt vor. Er reckte den Hals, aber hinter den wuchtigen, über zwei Meter hohen Kegeln der TARA-VII-UH-Ma schinen konnte er die beiden Personen nicht einmal lokalisieren. 




  »Ich bin Oberstleutnant Tanio Ucuz«, stellte sich der Sprecher vor. »Ich leite die Untersuchung. Ihr kommt aus dem Polyport-Netz, aber wir können euren Ausgangsort nicht erkennen. Welchen Grund hat das?« 




  »Die Gegenstelle ist der Polyport Hof DARASTO in Andromeda.«




  »Nie gehört.«




  »Der Hof ist verborgen vor allen, außer mir. Erst recht vor der Frequenz Monarchie.«




  Ucuz schwieg. Er schien zu überlegen. »Die Roboter holen euch jetzt«, sagte der Oberstleutnant nach einer Weile. 




  Rhodans Antwort klang nicht gerade respektvoll. »Wir sind durchaus in der Lage, allein auszusteigen.« 




  Der zweite Sprecher, den er zu kennen glaubte, kicherte. »Glaubst du mir endlich, Tanio?«  Ein halbes Dutzend Kampfmaschinen näherte sich und umstellte den Schlitten. Dahinter erkannte Rhodan die hohe, athletische Gestalt eines Terraners mit kurzem Bürstenhaar und eisgrauen Augen, einer schmalen Nase und kantigem Kinn. Das jugendliche Gesicht wollte so gar nicht zu dem grauen Haar und den Rangabzeichen passen. Das Namensschildchen an der Brust beseitigte jeden Zweifel. Der Kerl war Oberstleutnant Tanio Ucuz, seit 1385 NGZ der persönliche Sicherheitschef Tifflors. 




  »Du bist Perry Rhodan?«




  »Ja.«




  »Steig bitte aus!«




  Rhodan warf Lloyd/Tschubai einen eindringlichen Blick zu und folgte der Aufforderung. Das Konzept wusste, was es zu tun hatte. Beim geringsten Anzeichen von Gefahr würde es versu chen zu teleportieren und ihn in Sicherheit zu bringen. 




  Der HÜ-Schirm erlosch und gab den Weg frei. Die Kampfroboter nahmen Rhodan in die Mitte und begleiteten ihn ein Stück vom Schlitten weg. 




  »Jetzt du!«, sagte Ucuz zu Tschubai.




  Die Maschinen eskortierten das Konzept zur Mitte des Decks, wo sie es unter einem Energieschirm festsetzten. Minuten des Schweigens vergingen, bis die Positroniken endlich zu einem Ergebnis kamen. »Zellkernschwingung identisch. Zwei bekannte Individualmuster identifiziert, die einander partiell überlagern.« 




  Oberstleutnant Ucuz entfernte sich. Wieder beriet er sich flüsternd im Sichtschutz der Kampfroboter. 




  Ein Zweihundertprozentiger!, dachte Rhodan. Ob er sich während seiner Dienstzeit zu einer Entscheidung durchringen kann? 




  Der Grauhaarige kehrte zu ihm zurück. »Deine Aussage deckt sich mit den Ergebnissen unserer Scans. Dein Zellaktivator ist in solchen Fällen wie eine Lebensversicherung für dich. Aber wer ist dieses Wesen da drüben?« 




  »Ein Konzept. Warum fragst du nicht deinen Begleiter?« 




  »Er ist befangen. Deshalb kann ich seine Aussagen erst bewerten, wenn alle Untersuchungen abgeschlossen sind.« 




  »Nächste Woche? Nächstes Jahr?«




  Ucuz starrte ihn verdutzt an. »Die Ergebnisse liegen selbstverständlich in wenigen Stunden vor.« 




  »So lange kann ich nicht warten, Oberstleutnant!« 




  »Ich kann es nicht ändern! Vorschrift!«




  Um Rhodans Mundwinkel zuckte es. »Wendest du sie auch an, wenn ei ne Horde Darturka aus der Röhre kommt?« 




  »Natürlich nicht.«




  »Dann betrachte mich doch einfach als Darturka, einverstanden?« 




  Jetzt hatte er den Offizier endgültig aus dem Konzept gebracht. Ucuz wusste nicht mehr, was er sagen sollte. Rhodan nahm ihm die Entscheidung ab. 




  »Kraft meiner Vollmachten als Terranischer Resident beende ich die Untersuchungen hiermit. Grund: Gefahr ist im Verzug!« 




  Ucuz machte kein besonders glückliches Gesicht, aber er fügte sich.




  Der Schirm erlosch, Lloyd/Tschubai war frei. Die Reihen der Kampfroboter rückten auseinander, eine Gasse entstand. Eine Gestalt näherte sich mit schnellen Schritten, ebenso jugendlich wie Ucuz, aber garantiert um 3000 Jahre älter. 




  »Perry!«




  »Tiff!«




  Die beiden alten Freunde schüttelten einander die Hände. Tifflor blickte dabei unverwandt zur Seite, wo sich das Konzept näherte. »Ras?« 




  »ES hat uns Unterstützung nach Andromeda geschickt, das Konzept Lloyd/ Tschubai im Körper von Ras. Deshalb kamen eure Scanner zu keinem eindeutigen Ergebnis.« 




  »Ich habe es vermutet, aber der Oberstleutnant befolgt buchstabengetreu die Bullschen Standardvorschriften. Manchmal wünschte ich, er hätte sie etwas weniger eng gefasst, weißt du? Andererseits hat es etwas Beruhigendes, wenn man sich auf die absolute Prinzipientreue seines Sicherheitschefs verlassen kann.« 




  »Der Galaktikums-Sonderbeauftragte für Hyperkokonund TRAITOR-Hinterlassenschaften braucht einen zuverlässigen Sicherheitschef.« 




  Rhodan nickte. »Aber diese Buchstabentreue ... «




  Ucuz kam herbei und reichte Rhodan und danach dem Konzept die Hand. »Willkommen in ITHAFOR! Wundert euch nicht, wenn die Roboter in der Nähe bleiben. Wir haben hier permanenten Rotalarm. Die Feuerauge-Warnung Atlans, du weißt bestimmt davon. Da ist übrigens noch eine Sache, die ich gern geklärt haben möchte. Die Tasche mit den Controllern, wem gehört sie?« 




  »Euch.« Rhodan grinste. »Es sind achtzehn Controller der A-Klasse drin. Falls ihr sie nicht braucht, nehme ich sie aber auch gerne wieder mit.« 




  Ucuz starrte ihn mit offenem Mund an. Die beiden Unsterblichen lachten schallend. 




  *




  In einem Konferenzraum nahe dem Transferdeck saßen sie wenig später beieinander. Rhodan hatte Tiff als dem Vertreter des Galaktikums einen Datenspeicher ausgehändigt, der alle wichtigen Informationen enthielt. Tifflor und Ucuz kamen aus dem Staunen nicht heraus. 




  »Eine Hibernationswelt der Vatrox, das ist der Hammer!«, entfuhr es Tiff. 




  »Noch besser: 150 Millionen VatroxBewusstseine sind in der Maschine der Maahks gefangen«, ergänzte Rhodan. »Diese Vatrox können nicht mehr in Klonkörpern neu geboren werden. Es sei denn, man lässt die Bewusstseine wieder frei.« 




  Ob das bei der Maschine der Maahks funktionierte, wusste er nicht. Bisher stand lediglich fest, dass das Krathvira die ÜBSEF-Konstanten der Vatrox einsaugte und deponierte. 




  »In Andro-Beta laufen die Vorberei tungen für den nächsten Schritt im Kampf gegen die Frequenz-Monarchie«, fuhr Rhodan fort. Er berichtete über den Plan, das von den Vatrox besetzte Polyport-System anzugreifen. »DARASTO ist ideal für ein solches Vorhaben. Über diesen Hof schicken wir Roboterheere in die Distribut-Depots, ohne dass dort festgestellt werden kann, woher sie kommen. Auf demselben Weg ziehen wir unsere Truppen zurück. Bis die Darturka mitkriegen, was da gespielt wird, sind unsere Einsatzkräfte längst wieder verschwunden.« 




  Tifflor senkte zustimmend den Kopf. »Die Frequenz-Monarchie muss den Schock erst verdauen. Du willst das Überraschungsmoment nutzen.« 




  »Und dabei jede Menge an Robotern, kleinen Einsatzfahrzeugen und Nachschub nach DARASTO schaffen und von dort weiter.« 




  Das Rechnersystem des PolyportHofes wartete mit einer Meldung auf, über die sich Rhodan besonders freute. Bully war auf dem Weg nach GALILEO, um von dort nach ITHAFOR-2 zu kommen. Die Reisezeit betrug rund acht Minuten. Zwischen GALILEO und ITHAFOR-2 existierte eine Permanentverbindung, da ein Großteil der Logistik für das Distribut-Depot über das Solsystem lief. 




  »Bully haben wir es zu verdanken, dass wir hier sind«, sagte Tiff. »Bei seinem Treffen mit Bostich auf Aurora hat er sein eigenmächtiges Verhalten bezüglich ITHAFORS bedauert und Bostichs Forderung zugestimmt, eine Abordnung des Galaktikums in das Distribut-Depot aufzunehmen. Bostich wiederum bewies im Gegenzug viel Fingerspitzengefühl und berief mich zum Leiter der Delegation.« 




  Kalkül oder Einsicht? Rhodan wuss te es nicht, obwohl er zu den Menschen gehörte, die den Imperator Arkons am längsten kannten. Imperator Bostich galt als unberechenbar, wobei er seine Charaktereigenschaften mit zunehmendem Lebensalter änderte, nie sprunghaft, aber doch merklich. Als würde er sich permanent selbst neu erfinden ... 




  »Vielleicht war TRAITOR Bostichs ganz persönliches Chronofossil«, sagte Rhodan. 




  Tiff verschluckte sich und hustete. »Und deswegen hat er einen individuellen Evolutionssprung hinter sich gebracht, meinst du?« 




  Arkon und Terra, alte Liebe, alter Hass, dachte Rhodan. Wenn die letzten Palasteunuchen beider Völker einsehen, dass die Galaxis nur dann vorankommt, wenn sie Seite an Seite agieren, ist es ein wirklicher Fortschritt. Nicht umsonst hat ES dem Imperator einen Aktivator verliehen und Arkon in den vergangenen Jahrhunderten eine Stabilität beschert, die das Imperium zeitweise zum Rückgrat der Galaxis machte. 




  Ganz bestimmt würde es auch in der Zukunft Rückschläge geben, aber das war beinahe normal. Für jeden Fortschritt gab es auch Rückschläge. Manchmal brachen ganze Teile weg, während an anderer Stelle völlig neue entstanden. Das war in der Geschichte Terras und der Menschheit genauso gewesen wie auf Arkon, Gatas und anderen Welten. Das Universum entwickelte sich. Wenn die Völker aktiv daran mitarbeiteten, ging es manchmal etwas schneller. 




  Rhodan informierte Tifflor über weitere Einzelheiten des Planes, den Atlan und er ausgearbeitet hatten. Der BController öffnete die Transferkamine nach DARASTO und von dort in ande re Höfe. Beim ersten Vorstoß würden sich Okrivar und Darturka gewiss überrumpeln lassen. Spätestens beim zweiten jedoch wussten sie, dass etwas nicht stimmte. Aktive Transferkamine, ohne dass diese von einem ihrer Controller angezeigt wurden, rief irgendwann zwangsläufig die Vatrox auf den Plan. 




  »Du denkst vermutlich in anderen Dimensionen als ich«, warf Tifflor ein. »Gib mir ein paar Anhaltspunkte.« 




  »Zehntausende TARAS, Tausende Kleinraumer und Fahrzeuge, die durch die Kamine passen, also Shifts, Kampfgleiter und kleine HALLEY-Jäger. Stellt alles bereit, auch wenn ich jetzt noch kein grünes Licht gebe.« 




  Tiff schien es in seinem Gesicht abzulesen. »Probleme mit dem Kamin?« 




  Rhodan informierte ihn darüber, was sie auf der Schlittenfahrt erlebt hatten und welche Vermutungen er seither anstellte. 




  Julian Tifflor versuchte ihn zu beruhigen. Die Frequenz-Monarchie entfaltete keine Aktivitäten in Dhogar oder im Solsystem. Und psionische Phänomene wurden auch nicht gemessen und schon gar keine Sonne, die da nicht hingehörte. 




  »Seit eurer Warnung sind wir noch wachsamer als vorher«, bestätigte Tiff. »Ihr könnt einen der Schlitten nehmen, die hier rumstehen.« 




  Rhodan entschied sich nach einigem Hin und Her für den, mit dem sie gekommen waren. Möglicherweise traten ähnliche Phänomene auf der Rückfahrt auf und lieferten ihnen einen verständlichen Hinweis darauf, was los war. Oder die Frequenz-Monarchie versuchte von Hathorjan aus, den Transferkamin zu manipulieren. Dann hatte ES DARASTO doch nicht so gut abge sichert, wie Rhodan das bisher geglaubt hatte. 




  Rhodan berichtete über den Pakt von Sicatemo, den sie in Hathorjan geschmiedet hatten und der zum Schlag gegen die Frequenz-Monarchie ausholte. Die Vielzahl an Völkern und Flotten, an Versorgungsbasen und Transportwegen bedingte, dass die Aktionen minutiös geplant wurden. Wartezeiten würden automatisch zum Zusammenbruch der gesamten Operation führen. 




  »Von unserer Seite wird es keine Schwierigkeiten geben«, sagte Tiff. »Gib mir eine Viertelstunde. Ich informiere Oberst Tanny Abro, die ITHAFOR zurzeit kommandiert, und Oberst Aysen Haardt, den Befehlshaber von PRAETORIA. Alles Weitere läuft so gut wie von allein.« 




  Als er zurückkehrte, brachte er eine erfreuliche Nachricht mit. Die Posbis kündigten an, dass sie der Galaktikumsflotte weitere Verbände zur Verfügung stellen wollten. Mehrere Werften produzierten mittlerweile Fragmentraumer ausschließlich für den Einsatz in Andromeda. 




  »Da wäre noch eine Kleinigkeit«, sagte Tiff. »Eine Bitte an dich!« 




  Rhodan ahnte, worauf der Freund hinauswollte. »Nur raus damit!« 




  »Ich würde mir gern vor Ort einen Überblick über die Lage in Andromeda verschaffen, gewissermaßen im Auftrag des Galaktikums.« 




  »Nichts dagegen, Tiff. Wenn wir im Tri-System ankommen, kannst du auf die JULES VERNE überwechseln.« 




  »Ich bin nicht allein, Perry!«




  Rhodan hatte schon damit gerechnet. Tanio Ucuz würde dabei sein.




  »Nimm ihn von mir aus mit, wenn er sich nicht von dir trennen kann.« Wieso musste er in diesem Augenblick an Ramoz denken, der Mondra nicht von der Seite wich? »Müsste nicht Bully jeden Augenblick eintreffen?« 




  Tiff ließ die Schultern sinken. »Nach unseren Informationen hat er die Reise noch nicht angetreten. Er muss irgendwo im Solsystem aufgehalten worden sein. Keine Sorge, GALILEO hat uns keinen Alarm aus dem Solsystem übermittelt. Es ist sicherlich nichts Ernstes.« 




  Rhodan erhob sich. »Na schön, dann soll es vielleicht nicht sein. Wir fahren in zehn Minuten! Reicht euch die Zeit?« 




  »Sie muss.«




  *




  Wieder trieben sie auf unsichtbaren Straßen durch den Transferkamin. Plötzlich waren sie Teil des Universums, des gesamten Kosmos zu allen Zeiten, erlebten das Werden und Vergehen hautnah mit, wurden zu unmittelbaren Zeugen der Evolution. 26 Minuten lang sprachen sie kein Wort, 26 Minuten, in denen Rhodan weniger auf die grandiose Aussicht achtete, als vielmehr auf das, was der Schlitten machte. 




  Immer wieder ruckelte er. Hin und wieder schien er aus seinem unsichtbaren Geleis ausbrechen zu wollen, um durch die unsichtbare Trennmembran in den Kosmos zu schießen. Rhodan lehnte sich jedes Mal instinktiv in die Gegenrichtung der Bewegung. Ob es etwas nützte, konnte er nicht sagen. Der Schlitten schlingerte hin und her und beruhigte sich wieder. 




  Der Terraner machte sich Gedanken darüber, wie zuverlässig der Transferkamin zwischen DARASTO und ITHAFOR-3 in Zukunft sein würde und ob die Störungen für alle Polyport-Höfe und ihre Kamine galten. 




  Veränderten sich die physikalischen Rahmenbedingungen? Falls ja, in welcher Weise? Handelte es sich womöglich um eine Veränderung des hyperphysikalischen Widerstands? 




  Damit würde die Natur der Frequenz-Monarchie dieses Mal einen gehörigen Strich durch die Rechnung machen. Wenn der hyperphysikalische Widerstand wieder absänke, wäre es die kürzeste Hyperdepression gewesen, die das Volk der Vatrox jemals erlebt hatte. Kaum aufgewacht und mit der Wiederherstellung der einstigen Herrschaftsstrukturen beschäftigt, kam schon wieder der Absturz. Eine überhastete Flucht in die Hibernation und der Gedanke, dass der Gegner schon wartete, um ihnen endgültig den Garaus zu machen eine solche Perspektive wünschte Rhodan nicht einmal seinem ärgsten Feind. 




  Ganz bestimmt gab es noch ein paar andere Erklärungen für die Phänomene im Transferkamin. 




  Rhodan ertappte sich dabei, wie er immer wieder den Atem anhielt und auf jede winzige Bewegung achtete. Argwöhnisch beäugte er die Reling, rechnete mit Farbveränderungen, die ein Zeichen für Störungen des hyperphysikalischen Kontinuums sein konnten, aber ebenso für simple Beeinträchtigungen der menschlichen Sinne ohne gefährlichen Hintergrund. 




  Als er schon glaubte, eine vielversprechende Spur gefunden zu haben, verblasste das Universum um sie herum und machte dem rötlichen Funkeln des Transferkamins Platz, das sie bis zur Ankunft in jenem weißen Fleck begleitete, der voraus auftauchte und langsam größer wurde. Sie erkannten das Transferdeck und den Landeplatz zwischen den vier Röhren. Der Boden stand senkrecht auf der linken Seite und rutschte nun langsam nach unten, bis er parallel zum Boden des Schlittens verlief. 




  »Mannomann!«, sagte Tifflor, der eine Reihe vor Rhodan saß. »Schon allein diese Fahrt scheint mir hundert Jahre erhöhte Hyperimpedanz wert zu sein.« 




  »Ob die Vorteile die Nachteile aufwiegen, sollten wir hinterher entscheiden«, sagte der Terraner und klammerte sich am Schlitten fest, der plötzlich einen Stoß erhielt und aus der Mündung des Kamins hinaus auf das Deck schlitterte. Mehrere terranische Servoroboter spritzten zur Seite, während das Sicherheitssystem eingriff, den Schlitten auffing und ihn sanft auf den Boden setzte. 




  Unter einem der Torbogen im Hintergrund tauchte eine Gestalt auf. Es war Akika Urismaki, der HalbspurChangeur. Er näherte sich zögerlich, fast furchtsam, und das selbst dann noch, als Rhodan ausstieg und ihm zuwinkte. Urismaki tat, als suche er den Boden nach etwas ab. Dabei hielt er einen Gegenstand unauffällig neben sich. Rhodan erkannte einen Projektorsockel und einen energetischen Auswuchs, der ihn spontan an einen alten terranischen Schraubenschlüssel erinnerte. 




  »Wir sind zurück!«, rief er dem Halbspur-Changeur entgegen.




  Urismaki antwortete mit einer fahrigen Armbewegung.




  Rhodan blieb vor dem Schlitten stehen und wartete, bis seine Begleiter ausgestiegen waren. Noch immer ließ der Halbspur-Changeur sich Zeit. Aber Rhodans Geduld war erprobter als der Wille dieses Wesens. Als es endlich heran war, versuchte es, den Gegenstand unauffällig hinter seinem Körper zu verbergen. 




  »Du wolltest uns etwas sagen?«, fragte Rhodan und ließ Urismaki dabei nicht aus den Augen. 




  »Ich vergaß, euch eine wichtige Mitteilung zu machen«, erklang es leise. »Als ich in DARASTO ankam, hatte der Schlitten einen Defekt. Ich wollte mich die ganze Zeit darum kümmern, aber es kam immer etwas dazwischen.« 




  »Du hättest uns beinahe in die Unendlichkeit befördert«, antwortete Rhodan mit säuerlichem Gesicht. »Kommt, Freunde!« 




  Tifflor, Lloyd/Tschubai und Ucuz folgten ihm hinüber zu MIKRUJON, die noch immer an ihrem Platz stand. 




  Einmal blickte Rhodan zurück und sah, wie der Halbspur-Changeur mit seinem Gerät neben dem Schlitten lag. 




  Diese Dinger haben kein eigenes Antriebssystem, keine Projektoren, rein gar nichts, überlegte der Terraner. Es sind einfach nur Gestelle. Was will er da reparieren? 




  




  Zwischenspiel 3




  Erneut war es der Servo, der ihn weckte. »Deine Körpertemperatur hat sich um ein weiteres Grad erhöht. Dein Schlaf ist zudem sehr unruhig.« 




  »Das hat nichts zu bedeuten«, wiegelte RourSi ab. »Außerdem, wie soll ich fest schlafen, wenn du mich immer wieder störst?« 




  »Es ist besser, wenn ich einen Mediker kommen lasse.«




  »Mediker?« RourSi tat, als kenne er den Begriff nicht. »Ich habe keinen Hunger und keinen Durst.« 




  »Ein Mediker ist ein Arzt.«




  »Wozu brauche ich einen Arzt? Höre, Automat! Wie oft sind Atto in deinem Schiff geflogen?« 




  »Noch nie.«




  »Dann akzeptier es so, wie ich es dir sage.« 




  »Es ist meine Aufgabe, auf dein Wohlergehen zu achten.« 




  RourSi fing an zu hecheln. Nach kurzer Zeit sank die Temperatur seines Körpers um ein Grad. »Siehst du? Es hat nichts zu bedeuten.« 




  Er stieß die Luft pfeifend durch die Zähne und übertönte einen Wehlaut damit. Der Servo zögerte, dann schaltete er das Deckenlicht ein. Der Atto blinzelte träge. 




  »Ich werde mich beim Kommandanten beschweren.«




  »Das kannst du gern tun. Dir stehen alle Kommunikationsmittel zur Verfügung.« 




  »Persönlich beschweren, meine ich.« 




  »Das ist zurzeit nicht möglich. Die Sicherheitsbestimmungen ... « 




  »Spar dir den Text. Lass mich endlich schlafen.« RourSi drehte sich zur Wand. Er atmete laut und gleichmäßig. Nach einer Weile wurde er leiser. Kurz darauf sank sein Herzschlag wie immer, wenn sein Körper sich entspannte. 




  Der Servo kapitulierte. Er dimmte das Licht. Irgendwann schaltete er es ganz aus. RourSi stellte seine innere Uhr und schlief ein. Pünktlich nach einer halben Nacht erwachte er. Sofort schnellte seine Körpertemperatur wieder hoch, diesmal um fünf Grad. 




  »Du bist ansprechbar, das ist gut«, sagte der Servo sofort. »Bei einem Terraner bestünde jetzt Lebensgefahr. Bist du ganz sicher ... « 




  »Mir fehlt nichts. Die Wand ist ein wenig schief, das ist alles.« RourSi sprach mit leicht schleppender Stim me, deutlich genug, dass es dem Automaten auffallen musste. Der Atto wälzte sich herum und ließ die Beine über die Bettkante baumeln. Wie schön wäre es jetzt im eigenen, gemütlichen Nest gewesen. Aber er hatte es selbst so gewollt. 




  Wenn er es sich recht überlegte, hatte er durch die Enttarnung nichts gewonnen. Sie hatten ihn weggesperrt und hielten ihn hin. Längst hätte sich irgendein Spezialist um ihn kümmern können, wenn sich die Schiffsführung zu fein dazu war. 




  RourSi war sich nicht einmal mehr sicher, ob es sich tatsächlich um ein Schiff der Hathorjan-Alliierten handelte oder nicht eher um Klone der Frequenz-Monarchie. Er brauchte Gewissheit. 




  Der Servo ging ihm auf den Leim. »Bleib liegen!«, mahnte er. 




  RourSi beachtete es nicht. Er setzte sich auf. »Frische Luft!« 




  Der Automat erhöhte die Frischluftzufuhr. »Ich habe den Kommandanten über deinen Zustand informiert.« 




  RourSi gab keine Antwort. Im Zeitlupentempo erhob er sich. Er schwankte leicht. Sofort spürte er die stützende Wirkung eines unsichtbaren Energiefelds. Zwei, drei Schritte schaffte er zur Tür hin, dann verließen ihn die Kräfte. 




  »Du bist krank!«, stellte der Servo fest. »Ich rufe einen Medorobot.« 




  »Ich bin kerngesund. Ein bisschen übermüdet vielleicht.« 




  »Dein Kern mag gesund sein, aber der Rest ... « 




  Automaten glänzten gewöhnlich nicht durch Spitzfindigkeit. RourSi vermutete, dass sich inzwischen ein Terraner in die Kommunikation eingeschaltet hatte. 




  »Alles verschwimmt«, ächzte er. Es fiel ihm leicht, sich so zu verhalten, als besäße er plötzlich wieder drei Augen und die kurzen Beine eines Okrivars. Er wankte und stützte sich an der Wand ab. Dabei bewegte er suchend den Kopf hin und her. »Wo ist mein Bett? Ich brauche Schlaf!« 




  »Der Medo ist gleich da.«




  RourSi schnupperte, strich ein paarmal über seinen Pelz und roch an den Fingerspitzen. »Bei Attorua, es sind die Farben! Ihr vergiftet mich mit den Farben!« 




  »Sie sind harmlos.«




  »Für mich nicht! Eine allergische Reaktion vielleicht.« 




  Der Atto musste sich setzen. Der Servo fing ihn in einem Feld auf und schob ihm einen Sessel unter den Körper. 




  »Deine Temperatur liegt sechs Grad über dem Normalwert«, informierte der Automat. 




  »Ich glühe, aber es ist auszuhalten.« Er hielt die Augen geschlossen, um sich besser auf die Vorgänge in seinem Körper konzentrieren zu können. Er durfte es auf keinen Fall übertreiben. Jeder Medoroboter mit Hathorjan-Erfahrung hätte schon jetzt bemerkt, was los war. Nicht so die Automaten des Kugelschiffs MICHAEL FREYT III. 




  »Ah, es geht schon wieder!« RourSi stand auf und ging mit Trippelschritten zurück zum Bett. »Ich bin sehr müde.« 




  Ein Luftzug strich über sein Fell. Mit den hochempfindlichen Spitzen der Flaumhärchen registrierte er unterschiedliche Wellen der Luftverdrängung, die Rückschlüsse auf die Gestalt zuließen. In diesem Fall irritierte ihn, was er wahrnahm. Mühsam wandte er sich um. 




  Ein Essteller schwebte herein, zugegeben etwas groß für eine Mahlzeit.




  Statt Besteck führte er ein halbes Dutzend Tentakel mit sich.




  »Der Medo ist da!«, sagte der Servo.




  RourSi brach in die Knie. In Zeitlupe kippte er nach vorn. Er versuchte die Arme vor den Körper zu nehmen und sich abzufangen. Er stürzte Richtung Teller, dessen Tentakel sich zu Knäueln formten. 




  Wieder fing das Prallfeld ihn auf. Die Tentakel entrollten sich, kreisten über ihm und stachen dann auf bestimmte Partien seines Körpers herab. Ihre Spitzen tanzten auf seinem Fell einen unrhythmischen Tanz. Er stieß einen Wehlaut aus. 




  »Die Übersensibilität des Fells oder der Haut weist auf eine Vergiftung hin«, erklärte eine helle Stimme aus dem Teller. »Um eine Blutprobe kommst du nicht herum, RourSi.« 




  »Mir fehlt nichts. Nett, dich getroffen zu haben.« Als der Teller nicht reagierte, fügte er hinzu: »Auf Nimmerwiedersehen!« 




  Der Servo informierte ihn über die Absichten der Medostation. »Der Sektor um die Arrestzellen wird zurzeit abgeriegelt«, erläuterte der Automat. »Anschließend transportiert dich der Medorobot in die Krankenstation.« 




  RourSis Körper erschlaffte. Reglos hing er in dem Prallfeld. 




  Krankenstation! Dort treffe ich auf Terraner! 




  Besser konnte er es sich nicht wünschen.




  »Ist es ansteckend, was ich habe?« Es gelang ihm, eine gute Portion Furcht in seine Stimme zu legen. 




  Der Teller schwieg, der Servo öffnete die Tür. Einen Atemzug lang überlegte RourSi, ob soeben nicht der geeignetste Zeitpunkt für die Flucht war. Aber draußen stand dieser Kampfroboter, und in der Schleuse mit dem 




  Doppelschott warteten zwei tonnenförmige Lastenroboter mit einem Fangnetz. 




  Die Zeit war noch nicht reif.




  »Herrscht eigentlich noch immerGefechtsalarm?«, wollte er wissen.




  *




  Die Medostation bestand aus einem ovalen Zentralraum und zwei Dutzend Zimmern ringsherum. Die meisten Türen standen offen. Niemand hielt sich darin auf. Auf einer Wandtafel prangte stolz der Krankenstand dieses Schiffssektors: null. Darunter verkündete ein verziertes Laufband, dass der Sektor zum dritten Mal in Folge eine Auszeichnung dafür erhalten hatte. 




  RourSi wusste inzwischen, dass sich das Kugelschiff permanent im Gefechtszustand befand. Die Terraner rechneten überall in Hathorjan damit, auf Verbände der Frequenz-Monarchie oder ihrer Vasallen zu treffen. Entsprechend sanken seine Chancen, endlich zum Kommandanten oder einem der verantwortlichen Offiziere vorgelassen zu werden. 




  Du verhältst dich richtig, sagte der Atto sich. Wenn du nicht auf dich aufmerksam machst, vergessen sie dich, und du vegetierst für den Rest deines Lebens in diesem Koloss vor dich hin. 




  Nicht auszudenken, was er in dieser Zeit alles versäumen würde. 




  Das Prallfeld um ihn herum erlosch.




  »Leg dich auf diese Trage«, sagte der Teller. »Es wird sich ein Arzt um dich kümmern.« 




  Der Atto setzte sich auf das schwebende Ding, das unter seinem Gewicht leicht nachgab. »Nein, so geht das nicht. Zuerst brauche ich eine Hygienezelle.« 




  »In Ordnung. Folge dem Leuchtpunkt an der Wand.«




  Ein roter Fleck wanderte entlang des Ovals zu einer Tür. Sie führte in einen Korridor. Mehrere Ausgänge unterschiedlicher Größe markierten den Bereich der Hygieneabteilung. RourSi fand sich nur schlecht mit den technischen Geräten ab, sie bildeten einen abschreckenden Ersatz für den Komfort auf seiner Heimatwelt. Seine Gedanken jagten sich. Er musste eine schnelle Entscheidung treffen. Am Ende des Korridors gab es eine Tür, die vermutlich in einen anderen Sektor führte oder in einen technischen Bereich. Floh er oder versuchte er es mit der bewährten Methode? 




  Er gewährte sich einen Aufschub, erleichterte sich im Hygienebereich und erlitt auf dem Rückweg einen Schwächeanfall. Sein Kreislauf versagte. Dieses Mal ging der Atto aufs Ganze. Er verlor sogar das Bewusstsein. 




  Dass er überdies einen Erstickungsanfall bekam, merkte er zum Glück nicht. Der Teller sagte es ihm später. 




  Als er erwachte, lag er unter einem Sauerstoffzelt. Hinter dem halb durchsichtigen Material bewegten sich Schatten humanoide Schatten. Das Zelt stand in einem großen Saal mit etlichen Tischen und Lichtzonen. 




  Das ist nicht die Medostation von vorhin! 




  »Die linke Niere ist total vergiftet«, hörte er eine Stimme. »Wir operieren sofort.« 




  Draußen hinter dem Vorhang raschelte es.




  »Ich beginne mit der Narkose!«, antwortete eine andere Stimme.




  RourSi hatte keine Zeit mehr, lange zu überlegen. Entweder waren diese Terraner Duplos oder Klone und woll ten ihn in eine Kreatur der Frequenz Monarchie verwandeln, oder sie waren echt und hielten ihn ihrerseits für einen Spion. Er durfte seine Gesundheit nicht gefährden und musste alles daransetzen, sein Wissen den Richtigen zur Verfügung zu stellen. 




  Während er von der Liege glitt, normalisierte sich sein Kreislauf. Mit einer flüchtigen Handbewegung streifte er die Kabel samt den Sensorplättchen ab, die jemand auf seiner Haut platziert hatte. Ein paar Pelzhaare blieben daran hängen ein Andenken. 




  RourSi spurtete los, durch die noch offene Zeltschleuse in den Saal. 




  »Da rennt er! Haltet ihn auf!«




  Der Ruf galt wohl vor allem den Medorobotern, die einsatzbereit unter der Decke hingen. Sie setzten sich in Bewegung, aber da war der Atto schon am Ausgang, der sich automatisch öffnete. Ein leichter Schlag gegen den Sensor ließ die Tür sofort wieder zufahren und verschaffte ihm einen kleinen Vorsprung. 




  Ich muss aussehen wie sie!




  Er konnte das unmöglich schaffen. Sie würden ihn jagen, sodass er keine Zeit erhielt, sich auf eine Zielperson zu konzentrieren und eine perfekte Physiokopie anzufertigen. Misslang die Kopie, war er im harmlosesten Fall bewegungsunfähig, im schlimmsten Fall tot, weil die Organe versagten. Dennoch fummelte er in seiner Tasche nach der Mikrofaserdecke für alle Fälle. 




  RourSi entdeckte einen Wegweiser. Mit den Kürzeln konnte er nichts anfangen, aber darunter stand in Tefroda ein Begriff. »Hauptleitzentrale«. Er folgte der Beschilderung. 




  Während hinter ihm der Lärm der Verfolger aufklang er hörte Stimmen, die Befehle durcheinanderbrüllten -, tauchte ein geräumiger Antigrav schacht vor ihm auf. Der Pfeil wies nach oben. 




  RourSi kletterte in den Schacht, spürte das aufwärts gepolte Feld und vertraute sich ihm an. Drei Ebenen und 15 Stockwerke höher deutete der Pfeil zum Ausstieg. Durch mehrere Korridore ging es in einen Bogengang und durch eine Schleuse in einen geräumigen Saal. 




  Er war leer.




  Irritiert hielt er an.




  »Willkommen!«, sagte eine Stimme aus dem Nichts. »Wir haben dich schon erwartet!« 




  Eine Falle! RourSi fuhr herum, aber die Schleuse hatte sich geschlossen. Zwei kegelförmige Kampfroboter versperrten ihm den Weg. Ihre Waffenarme zeigten nach oben. Die Energiestrahler waren nicht aktiviert. 




  »Ich weiß nichts«, murmelte er. »Ich besitze keinerlei Wert für euch.« 




  »Das wird sich zeigen«, klang es leise von oben herab. Er blinzelte gegen das Deckenlicht. Nach einer Weile entdeckte er eine winzige Gestalt, die eine der Lampen umkreiste. »Deine Ankündigungen waren schon mal vielversprechend.« 




  Die Gestalt sank abwärts und blieb über dem großen ovalen Tisch hängen. »Du erinnerst dich hoffentlich.« 




  »Ja!« Er hatte die Soldaten der Alliierten darüber informiert, dass die Frequenz-Monarchie mit Duplos und Klonen arbeitete.




  »Und das war wirklich alles?«




  RourSi musterte das winzige Wesen. Es war grün und nicht viel länger als sein Mittelfinger. Wie ein miniaturisierter und gefärbter Terraner sah es aus. Es verschränkte die Arme und grinste. 




  »Natürlich war das nicht alles«, fuhr der Winzling fort. »Aber stellen wir das ruhig hinten an. Ich bin Hauptmann Othello Clark. Mein Chef schickt mich zu dir. Wir führen eine Art Vorgespräch.« 




  »Du bist ein Terraner?«




  »Ich bin ein Siganese. Ursprünglich stammen wir von den Terranern ab. Menschen sind wir allemal.« 




  »Ich heiße RourSi und bin ein Atto.«




  »Weiß ich, weiß ich. Kannst du dir denken, warum der Major ausgerechnet mich geschickt hat?« 




  RourSi zögerte mit der Antwort. Er musste erst seine Gedanken ordnen, die irgendwie durcheinandergeraten waren. Er war aus dem Operationssaal geflohen, und jetzt tat der kleine Kerl so, als sei das Treffen in diesem Raum arrangiert worden. 




  Natürlich! Wie konntest du nur so blind sein. Die Tefroda-Schrift auf den Hinweisen! Terraner brauchten sie garantiert nicht, um sich zu orientieren. 




  Der Siganese wiederholte seine Frage. RourSi verneinte.




  »Es liegt an meiner Größe.«




  »Ja, jetzt verstehe ich ...« Er konnte den Siganesen nicht kopieren, da dieser zu klein war. RourSi hätte aus seiner eigenen Körpermasse mehrere Dutzend Siganesen machen müssen, die alle miteinander verbunden waren. 




  »Erzähle mir ein wenig von dem, was du in letzter Zeit erlebt hast«, fuhr das Wesen namens Othello Clark fort. 




  RourSi berichtete von den Legenden, denen er nachging, und von dem, was ihn auf die Spur der Okrivar geführt hatte. Als er ins Detail gehen wollte, winkte der grüne Winzling ab. 




  »Ich reiche dich an die Untersuchungskommission weiter. Keine Sor ge, gewöhnlich handeln wir Menschen nicht so umständlich. Aber die Umstände in Hathorjan du weißt schon. Und du bist als Physiokopist ein absoluter Sonderfall.« 




  »Ja, gewiss«, sagte RourSi.




  Er ahnte, dass ihm noch ein weiter Weg bevorstand, bis er endlich dem Kommandanten oder einem seiner  engsten Offiziere gegenüberstand.




  *




  Die Kommission setzte sich aus zehn Kampfrobotern, zwei Medotellern und einem Terraner zusammen. RourSi prägte sich die wichtigsten Merkmale des Offiziers ein, das fast weiße Haar, die gebogene Nase, den bronzenen Teint. Und die Hände mit den auffällig langen Fingern. 




  Das war der Chef, wie Othello Clark ihn genannt hatte. Er stellte sich als Major Peckinpah vor. 




  »So sieht also der berühmteste Legendensammler und Märchenerzähler Hathorjans aus!«, meinte er an Stelle einer Begrüßung. 




  RourSi lauschte der Stimme nach. Sie klang melodisch und irgendwie bescheiden. 




  »Wenn es recht ist«, antwortete der Atto. 




  »Wir bitten die Unannehmlichkeiten zu entschuldigen, RourSi. Den Umgang mit Gestaltwandlern sind wir nicht gewohnt. Ein Wesen wie du stellt in einer Situation, wie sie derzeit in Hathorjan herrscht, eine Gefahr dar. Als du dich uns zu erkennen gegeben hast, warst du in der Gestalt eines Okrivar unterwegs. Die Okrivar sind in der Frequenz-Monarchie die Techniker und Wissenschaftler. Ich kann mir vorstellen, dass du viele wertvolle Informationen besitzt.« 




  RourSi war sich bewusst, dass die Erwartungen der Terraner an ihn hoch waren. Er hoffte, sie würden hinterher nicht enttäuscht sein. Noch aber steckte er selbst voller Ungewissheit. Wie vertrauenswürdig waren diese Terraner? 




  Sie sind nur genauso vorsichtig wie du!, gab er sich selbst die Antwort. 




  Einer musste den ersten Schritt tun. Wenn beide Seiten weiterhin auf ihren Sicherheitspositionen beharrten, wurde das nichts. RourSi war bereit, den ersten Schritt zu tun. Aber zuvor musste er sich vergewissern. 




  »Gib mir etwas Zeit. Ich muss sicher sein, dass ihr keine Duplos oder Klone seid.« 




  »Willst du dazu meine Gestalt annehmen?«




  Die Waffen der Kampfroboter richteten sich auf den Atto.




  »Vertrau mir«, beeilte RourSi sich zu sagen. »Ich bürge mit meinem Leben für deine Unversehrtheit.« 




  »Was in aller Welt hast du vor?«




  »Ich vergewissere mich nur. Mehr nicht.« 




  »Dann tu es. Ich warte.«




  RourSi ersparte sich langwierige Erläuterungen. Ungeachtet der glühenden Abstrahlmündungen schloss er die Augen. Die Roboter würden nicht schießen, solange der Major Hoffnung hegte, von ihm wertvolle Informationen zu bekommen. 




  Der Atto streckte seine mentalen Fühler nach dem Terraner aus. Insgeheim erwartete er, auf Widerstand zu stoßen. Er täuschte sich. Ein mentales Zupfen in seinem Kopf zeigte an, dass er den Körper des Terraners kopieren konnte. Bei Klonen und Duplos gelang ihm das nicht, da sie parataub waren. Jedenfalls jene Duplos, die die Frequenz-Monarchie hergestellt hatte. 




  RourSi öffnete vorsichtig die Augen. Die Abstrahlmündungen der Waffen leuchteten noch, aber sie deuteten zur Decke. Der terranische Major musterte seine Fingernägel. 




  »Zufrieden mit dem Ergebnis?«, wollte er wissen. 




  »Ja!«




  »Es gilt nur für mich. Was aber ist mit den Tausenden anderen Besatzungsmitgliedern? Willst du sie auch alle prüfen?« 




  »Nein, nein! Das ist schon in Ordnung so!«




  »Fein, RourSi. Aber glaubst du wirklich, wenn wir Duplos oder Klone wären, bräuchten wir dein Wissen über die Okrivar? Wir hätten dich längst erschossen oder in einen Konverter geworfen.« 




  Das hatte der Atto nicht bedacht. Das Vortäuschen einer Vergiftung, die Flucht aus dem OP-Saal, alles unnötig. 




  »Ich besitze Wissen über die Okrivar, das den Alliierten der beiden Galaxien von großem Nutzen sein kann!« RourSi hatte es plötzlich eilig, seine Informationen loszuwerden. Wenn jetzt nicht, wann dann? 




  Der Major quittierte es mit einem aufmerksamen Kopfnicken. »Unser Schiff befindet sich noch immer auf einer Langstreckenetappe im Linearraum. Ich bitte dich, noch ein klein wenig Geduld mit uns zu haben.« 




  »Ich bin einverstanden, Major Peckinpah.«




  Irgendwie war er enttäuscht, auch wenn er sich nichts anmerken ließ. Enttäuscht vor allem deshalb, weil sein Weg schnurstracks zurück in die Zelle führte, aus der er mit viel List entwichen war. 




  Nahe dem Südpol von Gleam saßen sie in einem ziemlich großen Loch von 142 Kilometern Durchmesser. Im Volksmund bezeichneten sie es als Krater, aber das Loch war nicht vulkanischen Ursprungs. Es gehörte zur Landmasse des Südpolkontinents und lag in tausend Metern Höhe über dem Meeresspiegel mitten in einem Ringgebirge, das vier bis sechs Kilometer aufragte. 




  Das Loch trug den beeindruckenden Namen Power Center, das Ringgebirge hieß seit den Zeiten der Meister der Insel Harnogebirge. Das Felsmassiv enthielt alle wichtigen Systeme der einstigen Festung. Davor lagen auf dem Niveau des Talkessels Werftanlagen und Fabriken, die sich um den Raumhafen gruppierten. Einst waren die Anlagen zur Versorgung, Ausstattung und Reparatur von 10.000 Großraumern ausgelegt worden. Jetzt, im Jahr 1463 NGZ, waren die meisten stillgelegt und konserviert. 




  Am nördlichen Ende des Talkessels gab es eine Schlucht, durch die das Regenwasser von den Felswänden und aus dem Talkessel ablief und an der Außenseite des Gebirges über gewaltige Wasserfälle 700 Meter in die Tiefe stürzte. Dort verschwand es in den Sümpfen der Tiefebene. 




  Atlan richtete sein Augenmerk auf die Stadt, die unmittelbar unter ihm lag. Power City durchmaß fünf Kilometer und hatte im 25. Jahrhundert alter Zeitrechnung als Wohnstadt für die 18.000 Personen der Stützpunktsbesatzung gedient. Ein kleiner Teil von Power City funktionierte inzwischen wieder. 




  Auf dem gesäuberten Teil des Raumhafens standen mehrere Korvetten und Kreuzer. Ein Großteil der übrigen Fläche diente flachen Pilzwäldern als Domizil. Seit vielen Jahrhunderten wucherten sie vor sich hin. Alles, was Wind und Sturm in diesen Krater wehten, krallte sich fest auf der Suche nach einer neuen Existenz. Das längst poröse Material des Bodens begünstigte das. 




  Atlan hob den Blick und schaute zum Himmel empor. Das Licht der drei Roten Riesen, um dessen mittleren Gleam kreiste, warf violette und orangefarbene Schatten in das purpurne Abendrot. Einst hatte Gleam einen eigenen Mond besessen, Siren genannt. Er war als Schaltzentrale der Mobys damals mit einer Arkonbombe zerstört worden. 




  Schon damals war Gleam unser Hauptstützpunkt, überlegte Atlan. Und heute kämpfen wir uns von hier aus erneut bis zu den Zentren des Gegners, um dann schnellstmöglich zuzuschlagen. 




  So mancher Moderator, Journalist oder Reporter an Bord der alliierten Schiffe hatte dieses Thema in letzter Zeit zur Sprache gebracht. Welche Rückschlüsse sollte man aus der Duplizität der Ereignisse ziehen? Wie zufällig konnte das sein? Ab wann musste man den Zufall ausschließen? 




  Auch ihn als den obersten Einsatzleiter fragten sie immer wieder. Jedes Mal gab er dieselbe Antwort. Ähnlichkeiten konnten viele vorhanden sein, ohne dass es einen direkten Zusammenhang geben musste. 




  Dass die Frequenz-Monarchie auf ein paar alte Welten mit Multiduplikatoren gestoßen war, gehörte dazu. Zumindest ging er nach bisherigem Wissensstand vom Zufall aus, und der Extrasinn hielt es nicht für nötig, seinen Glauben ins Wanken zu bringen. 




  »Es ist Zeit, Atlan«, erinnerte ihn die Mikropositronik des SERUNS. »Sie warten schon auf dich.« 




  Er kehrte in die unterirdischen Anlagen und den Konferenzraum zurück. »Perry Rhodan lässt sich entschuldigen«, sagte er, bevor einer der drei eine entsprechende Frage stellen konnte. »Aber er kommt sicherlich bald nach.« 




  Der tefrodische Admiral zog den Kopf zwischen die Schultern. »ITHAFOR?« 




  »Ja.«




  Es ging um den Nachschub via DARASTO, aber auch um weitere Flottenkontingente. Jetzt, wo sie die Verbindung zwischen ITHAFOR und DARASTO im Prinzip permanent offenhalten konnten, brauchte es lediglich eines A-Controllers, um die vier Transferkamine des Distribut-Depots zu aktivieren und endlose Armeen Kampfroboter in Marsch zu setzen. Die TARA-VII-UH-Maschinen nahmen es mit Darturka ebenso auf wie mit Klonen der Gaids oder gar den Vatrox selbst. 




  »Müssen wir abwarten, bis er eintrifft?« In der Lautstärke seiner Worte brachte der Gaid zum Ausdruck, dass er dazu nicht bereit war. 




  Atlan grinste. »Wenn ich hier stehe, ist das so, als sei er selbst anwesend.« 




  Diese Dualität zwischen ihm und dem Terraner war ihnen bisher nicht bewusst gewesen. Meruv Tatur atmete lautstark durch, während Daore Hapho seine Wulstlippen aneinanderknallte. Nur Grek 11 zeigte keine Reaktion. Dafür kam der Beauftragte der Dezentralen Überwachungsinstanz umgehend auf den Kern dessen zu sprechen, was sie erledigen mussten. 




  »Die meisten Situationstransmitter befinden sich im Holoin-System«, klang es aus seinem Druckanzug. »Es vereinfacht die Organisation, wenn sich die einzelnen Flotten dort versammeln.« 




  »Holoin ist bereits informiert. Die Besatzungen in den Pyramiden warten nur noch auf unser Kommando. Es ist unsere Aufgabe, exakte Koordinaten für Sammelpunkte zu definieren, damit dort in den nächsten Tagen Verbindungen der Situationstransmitter geschaltet werden können. Ein Weg nach Holoin ist bereits offen, der Sonnentransmitter von Multika nach Holoin. Zurzeit sichert eine Flotte unter Posbi-Kommandant Horrix-Alven die Justierungswelt ab.« 




  Im zweiten Schritt erfolgte dann der Aufbau von Halbraumtunneln zu den Hibernationswelten. Von Holoin nach Hibernation-5 betrug die Flugzeit rund 21 Stunden, bis Hibernation-1 waren knapp 61 Stunden zu veranschlagen. Trotz unterschiedlich langer Flugzeiten würden die Flotten zeitlich synchron ihre Ziele erreichen und zuschlagen. 




  Atlan wandte sich an den Gaid. »Du hast noch immer Bedenken?« 




  »Das Unternehmen ist nach wie vor zu gefährlich. Die Verluste sind zu groß und zudem nicht kalkulierbar. Der Angriff auf Hibernation-3 hat es gezeigt.« 




  »Wir haben Erfahrungswerte, die uns helfen, die Verluste in den eigenen Reihen zu minimieren. Unser Ziel ist es nicht, eine Hibernationswelt zu erobern. Wäre das der Fall, würde ich keinen Angriff befehlen. Unser oberstes Ziel ist es, die Vatrox zum Suizid zu zwingen, damit sie in die Falle tappen. Dadurch schwächen wir die Frequenz Monarchie und versetzen sie in eine Situation, in der sie praktisch wie handlungsunfähig ist.« 




  »Dazu gibt es Neuigkeiten«, sagte Grek 11. »Mein Volk stellt die Krathvi ra-ÜBSEF-Sammler inzwischen in Serie her und wird sie in Kürze an die Schiffe der Alliierten verteilen.« 




  »Das ist eine sehr gute Nachricht.« Atlan nahm in Gedanken das RochadeSystem mit einem einzigen Gerät aus der Planung. Für den schnellen Transport hin und her wäre sowieso nur die JULES VERNE in Frage gekommen. Sie konnte daher ab sofort für andere Aufgaben eingesetzt werden. 




  Der tefrodische Admiral wandte sich an den Gaid. »Euer Volk kann sich beruhigt zurücklehnen. Die Hibernationswelt in der Nähe Gaidors wurde ja schon vernichtet.« 




  Daore Hapho beugte sich über den Tefroder. Das Gesicht mit dem großen roten Facettenauge starrte auf Tatur herab. »Wie du hörst, ist es uns aber nicht egal, was weiter geschieht. Die Opfer unter Tefrodern, Maahks und Galaktikern sind uns nicht gleichgültig. Wie ich dich kennenlernte, wird dich das aber nicht hindern, in dein Verderben zu rennen.« 




  »Ich handle nach dem Prinzip größtmöglicher Effizienz. Das könntest auch du zur Kenntnis nehmen. Verpassen wir den Zeitpunkt, gibt uns das Schicksal keine zweite Chance. Wir müssen jetzt handeln, nicht erst in zehn Tagen. Deshalb fallen die Entscheidungen heute.« 




  Vorsicht!, warnte Atlans Extrasinn. Die beiden schaukeln einander hoch. 




  »Wobei sich die Frage stellt, was es euch nützt«, entgegnete Hapho, diesmal deutlich lauter. »Schon bei den Meistern der Insel musstet ihr euch von euren Brüdern aus der Milchstraße helfen lassen. Euer taktisches Geschick scheint sich nicht gerade explosiv zu vermehren.« 




  Der Tefroder lief rot an. Seine Lip pen bebten. Atlan sah, wie er die Hände zu Fäusten ballte. 




  »Hört auf!«, sagte er hastig. »Ihr streitet um nichts. Das ist es nicht wert.«




  Meruv Tatur schnappte nach Luft. Er beherrschte sich mühsam, aber dann entspannte sich sein Körper. Die rote Gesichtsfärbung ging zurück. 




  Daore Hapho richtete sich auf und wich ein Stück zur Seite. 




  Stille trat ein. Die Blicke der drei unterschiedlichen Wesen gingen an Atlan vorbei zur Tür. Diese hatte sich geöffnet, leise Schritte erklangen. 




  Er war da. Selbst wenn der Arkonide ihn nicht gehört und den Luftzug gespürt hätte, an den Gesichtern hätte er es abgelesen. 




  »Hallo, Perry!«, sagte er, ohne sich umzudrehen. 




  *




  Es war wie immer in den Jahrtausenden, seit sie sich kennengelernt hatten. Manchmal war er ein bisschen neidisch auf den Terraner gewesen, aber dann hatte er sich jedes Mal daran erinnert, dass es anderen bei ihm selbst ähnlich erging. Menschen nannten es Charisma oder Ausstrahlung.  Rhodans Ausstrahlung hatte er bei der ersten Begegnung sofort gespürt. 




  Der Terraner trat neben ihn. Er trug seine schlichte Bordkombination ohne irgendwelche Abzeichen. Von ein paar hochoffiziellen Anlässen in der Zeit als Großadministrator des Solaren Imperiums einmal abgesehen, hatte er es immer so gehalten; seit jener schicksalhaften Rückkehr vom ersten Mondflug, als er statt in Nevada in der Wüste Gobi gelandet war und die Abzeichen eines Majors der U. S. Space Force von seiner Uniform entfernt hatte. 




  »Ich danke euch, dass ihr auf mich gewartet habt«, sagte Rhodan, »vor allem aber, dass ihr euch gemeinsam für die Belange Hathorjans einsetzt.« 




  Atlan fixierte den Admiral, dessen Blick sich senkte. In dem menschlichen Gesicht zeigte sich für einen Augenblick Betroffenheit. 




  »Ich bringe gute Nachrichten aus der Milchstraße«, fuhr Rhodan fort. »Das Galaktikum wird einen weiteren Beitrag im Kampf gegen die Frequenz Monarchie leisten. Um den Schlag gegen die Hibernationswelten zu unterstützen, werden Kampftruppen des Galaktikums und der LFT einen Ablenkungsangriff auf die Distribut-Depots in Andromeda starten.« 




  Die Konsequenzen waren jedem Anwesenden übergangslos klar. Es galt, diesen Angriff mit aller Härte zu führen, um möglichst viele Schlachtlichter von den Hibernationswelten abzuziehen. 




  Gleichzeitig stieg die Bedeutung des Einsatzes der Krathviras. Die Schiffe der Alliierten würden alle Schlachtlichter unter starken Beschuss nehmen, in denen Vatrox flogen. Die Konsequenz war immer dieselbe: Die Vatrox flohen in den Suizid oder starben im 




  Kampf, und das Krathvira fing ihr Vamu ein.




  Atlan ließ seinen Blick von einem zum anderen wandern. Tatur gab sich gelassen, Grek 11 konnten Emotionen sowieso nicht erschüttern, und Daore Hapho hielt es nicht auf der Stelle. 




  Im Augenblick bist du der Einzige, der ehrlich zeigt, was er fühlt, dachte der Arkonide. 




  Der Vorwurf des Admirals hatte den Gaid tief getroffen. Und Rhodans Ankündigungen nahm ihm endgültig den Wind aus den Segeln. 




  »Damit sind alle Probleme erst einmal geklärt«, sagte Atlan. »Perry Rhodan wird via ZEUT-80 den Angriff auf Hibernation-6 in der Hades-Dunkelwolke führen. Wir anderen kümmern uns um die übrigen Hibernationswelten.« Oder Stationen oder Asteroiden, was auch immer uns erwartet!, fügte er in Gedanken hinzu. 




  Rhodans leicht schiefen Blick ignorierte er. Der Terraner kannte ihn gut genug, um zu wissen, dass er Gründe für diese nicht abgesprochene Entscheidung hatte. 




  Weder Tatur noch Hapho hatten Einwände. Dem Tefroder konnte es nach wie vor nicht schnell genug gehen, und der Gaid schien langsam einzusehen, dass seine Bedenken unbegründet waren. 




  »Dann bleibt uns im Augenblick nur, den Zeitplan zu fixieren. Der Ankunftstermin in den Zielgebieten muss mit den Galaktikern abgestimmt werden, die durch das Polyport-Netz kommen. Gleichzeitig muss der Nachschub für über 300.000 Schiffe gesichert werden, ohne dass die Frequenz-Monarchie etwas davon mitbekommt. Falls doch, darf sie auf keinen Fall die richtigen Schlüsse daraus ziehen. Den Termin des Angriffs legen wir auf den 25. April 1463 NGZ um 12 Uhr Mittag fest, gerechnet in Terrania-Standardzeit. Gibt es Einwände dagegen?« 




  Keiner widersprach, und Atlan beendete die Konferenz.




  Als sie wenig später zu zweit auf einem der Türme von Power City standen und über den Talkessel blickten, sagte Rhodan zu ihm: »Irgendwie habe ich das Gefühl, als hätte ich das alles schon einmal erlebt.« 




  »Wundert es dich? Irgendwie wird es für uns zur Angewohnheit, alle zweieinhalb Jahrtausende hierher zurückzukehren.« 




  Rhodan warf ihm einen halb belustigten Blick zu. »Deinen Extrasinn lasse ich mir ja noch gefallen. Dein fotografisches Gedächtnis auch. Aber den Propheten ... « 




  Eine ganze Weile standen sie schweigend nebeneinander und schauten nach Süden, wo in einer Entfernung von etwa 80 Kilometern die Kugelschiffe und Gebäude mitsamt den Pilzwäldern hinter der Krümmung des planetaren Horizonts verschwanden. 




  »Wir haben übrigens hohen Besuch«, sagte Rhodan, als sie sich in Bewegung setzten. »Tiff ist mitgekommen.« 




  




  




  Zwischenspiel 4




  »Hör auf!«, sagte Sinnafoch laut. »Ich kann das nicht mehr hören! Ich will das nicht mehr hören!« 




  Unbeirrt sprach der Automat weiter. »Sektor 78: Vernegot, Peregor, Nardanal ... Sektor 1234: Gobibor, Ferennel, Chorudomso ... Sektor 529: ...« 




  »Ich befehle dir, damit aufzuhören! Schalte den Lautsprecher ab!« 




  »Insgesamt 3724 Abgänger in der aktuellen Tagphase ... « 




  Sinnafoch wälzte sich mühsam auf die andere Seite. Ein wenig kam es ihm vor wie bei seinem letzten Erwachen die ersten Gedanken in seinem Kopf, das anstrengende Wahrnehmen der Umgebung, Lärm, ein Schatten, der ständig irgendwo um ihn herum war ... 




  »Schalt es ab!«




  »... Der Sektorenfunk von Hibernation-6 mit den aktuellen Zahlen. Okrivar: unverändert, Darturka: unverändert. Vatrox: 3727 Abgänge aktuell ... « 




  Der Frequenzfolger stemmte sich mit den Ellenbogen hoch. In seinem Kopf summte es wie in einem Energieumwandler. Mühsam schob er die Beine über den Bettrand und setzte sich auf. Da war ein Schatten auf dem Boden, quer durch das Zimmer. Diese Welle des Suizids, nur mit dem Gedanken, VATROX-CUUR zu stärken ... das konnte nicht die Lösung sein. Das durfte nicht die Lösung sein, weil es ein Eingeständnis von Hilflosigkeit und Schwäche wäre. 




  Die Frequenz-Monarchie ist nicht schwach! 




  Aber alle waren geschockt, zutiefst getroffen! Seit rund zehn Millionen Jahren hatte niemand die Rückzugsrefugien entdeckt, niemals hatte ein  Feind zu den Hibernationswelten vorstoßen können. Und nun ... Hibernation-3 verloren! 150 Millionen Vatrox an der Wiedergeburt gehindert! 




  Die Bereitschaftsleuchte des Automaten neben der Tür blinkte in hektischem Blau mit einem leichten Stich ins Violette. Die Farbänderung dokumentierte die Dringlichkeit der Durchsage. 




  »Automat, wann habe ich die letzte Ansprache gehalten?« 




  »Vor vierzig Bordstunden, Frequenzfolger! ... Dabandot, Serufoch, Quadrupel ... «




  »Ich spreche in einer Stunde wieder zu ihnen. Schalte diese Liste ab und gib einen Rundruf heraus. Text: >Frequenzfolger Sinnafoch, der Oberkommandierende von Hathorjan in Abwesenheit von Frequenzmittler Cedosmo, fordert euch auf, dass ihr euch zur Verfügung haltet. Er wird in der großen Halle von Varinha zu euch sprechen.<« 




  »... Sentenal, Kwarochi, Fulwenos ... «




  Etwas Feuchtes berührte seinen linken Fuß. Ein nasser Lappen ... Sinnafoch blickte nach unten. Der Okrill lag neben dem Bett und leckte ihm mit der endlos langen Zunge genüsslich den Schweiß der Nacht ab. 




  »Hör auf, Philip!«




  »Du bist traurig?«, gurrte und knarrte es aus dem Rachen des Tieres. 




  »Nein, schlimmer. Viel schlimmer!«




  »Kann ich was tun?«




  Sinnafoch musterte den Okrill. Er hatte die Intelligenz des Tieres richtig eingeschätzt. Nach langwierigen Übungen und durch die Unterstützung eines Implantats gelang es Philip inzwischen, Sätze zu formulieren. 




  Sinnafoch beugte sich vor und knetete mit der Hand die muskulösen Nackenwülste des Okrills. Jener ließ ein behagliches Grunzen hören und streckte sich lang auf dem Boden aus. 




  »Du kannst nichts tun«, sagte Sinnafoch. »Du könntest sie höchstens erschrecken und dadurch von ihrem Irrsinn abhalten. Damit es tatsächlich wirkt, müsstest du überall in Hibernation-6 gleichzeitig sein. Das übersteigt deine Möglichkeiten.« 




  Der Okrill bewegte sich verlegen hin und her. Sinnafoch kannte das schon. Die Sätze waren zu lang und zu kompliziert, der Inhalt daher extrem unverständlich. Philip kapierte nicht, worum es ging. 




  »Vergiss es«, sagte er und klopfte seinen Rücken.




  »... Vatrox: 3819 Abgänge aktuell und ... « 




  Er stand auf und ging mit raschen Schritten zur Wand. Ein kurzer, harter Schlag gegen den Hauptschalter ließ die Stimme versacken. 




  Ein Massensterben, anders konnte man es nicht bezeichnen. Schlimmer noch: ein Massensuizid. In verschiedenen Sektoren trafen sich die Vatrox zur gemeinschaftlichen Selbstentleibung, um das Vamu freizusetzen. 




  Für Sinnafoch hatte es etwas Groteskes. Er selbst war von Cedosmo gemaßregelt worden, weil er sich dem Suizid verweigert hatte. Gut, die Gründe waren andere gewesen, aber Sinnafoch wäre auch jetzt nicht auf den Gedanken gekommen, es zu tun. Sicher lag es an seinem Verantwortungsbewusstsein, das er sich im Lauf von vielen Leben und Wiedergeburten angeeignet hatte. Wenn das zutraf, hatte er Frequenzmittler Cedosmo einiges voraus. 




  Sinnafoch warf einen nachdenklichen Blick auf den Gedankenaufzeichner. In seinem Innern befand sich neben dem Apparat noch ein zweiter: 




  Er enthielt das Gefängnis, den VamuKerker. Ein einzelnes Bewusstsein saß darin gefangen, das von Frequenzmittler Cedosmo. Niemand wusste davon außer ihm selbst und dem Okrill. 




  Cedosmo hatte sich dem eigenen Tod nicht widersetzt, das unterschied ihn von Sinnafoch. Er hatte geglaubt, sterben und kurze Zeit später in einem jungen Körper zurückkehren zu können, um Sinnafoch zur Rechenschaft zu ziehen. 




  Seinen Fehler hatte er viel zu spät bemerkt. 




  Jetzt saß Cedosmos Vamu in Sinnafochs Privatkerker gefangen für alle Zeiten und Ewigkeiten. Sinnafoch sah keinen Grund, warum er jemals etwas daran ändern sollte. Es hätte seine Pläne gestört, mit denen er die Frequenz-Monarchie in Hathorjan vor dem Schlimmsten bewahren wollte. 




  Cedosmo hätte das nie geschafft, wozu er selbst fähig war. Unter den Ereignissen der vergangenen Zeit wäre er zusammengebrochen. 




  »Du bist nicht traurig?«, fragte der Okrill. »Bist du froh?« 




  Sinnafoch schüttelte den Kopf. Entsetzt und verwundert zugleich hielt er inne. »Wenn es so wäre, sollte ich mir diese menschlichen Verhaltensweisen schnell wieder abgewöhnen.« 




  Terraner schüttelten den Kopf, Arkoniden schüttelten den Kopf, Oxtorner schüttelten den Kopf. Sogar der Okrill schüttelte den Kopf. 




  »Was bist du dann, SinnafochFreund?«




  »Gelähmt, müde, kraftlos, ein Wrack. So fühle ich mi... « 




  Sinnafoch hielt inne. Er fragte sich, wieso er dem Okrill das alles erzählte. Philip würde es ohnehin nicht verstehen. 




  Doch der Okrill sagte zu seinem Erstaunen: »Es ist viel passiert!«




  »Ja, viel. Und in kurzer Zeit. Es sind Dinge vorgefallen, die ich vor Kurzem noch für unmöglich gehalten hätte. Cedosmo hat meine Warnung vor den Menschen aus der Milchstraße nur belächelt. Kein Wunder. Er ist dort noch nicht gefangen worden. Er musste noch nicht sterben, um von dort zu fliehen. Und er stand nicht vor seiner ... « 




  »Sprich weiter!«




  »Er stand noch nie vor seiner eigenen Leiche, wie ich das tat.«




  Es gab etliche Dinge, Erfahrungen, Erkenntnisse, die er Cedosmo voraushatte. Er kannte sich in diesem Teil des Universums besser aus als jeder andere Vatrox. 




  Er beugte sich über den Okrill und prüfte die Halterung des Behälters. Danach suchte er die Hygienezelle auf. Wenig später verließ er die Unterkunft, den Okrill an seiner Seite, und machte sich auf den Weg zur großen Halle von Varinha. Es war erschreckend, wie leer die Halle war. Von den mindestens 40.000 Plätzen war nicht einmal die Hälfte besetzt. 




  Die meisten Anwesenden beachteten ihn nicht einmal, als er sich in seiner dunkelgrünen Kombination von einem Gleitband hinunter ins Zentrum der Halle tragen ließ, wo das Podest aufragte. 




  Da keine Nachzügler mehr eintrafen, aktivierte Sinnafoch die Kommunikationsanlagen.




  »Ich spreche zu euch als neuer Oberbefehlshaber von Hathorjan«, begann er. »Die Situation in dieser Galaxis hat sich grundlegend geändert. Viele neue Erkenntnisse sind dazugekommen. Das verlangt auch von uns eine neue Einstellung. Die Frequenz-Monarchie braucht euch hier und heute. Nicht erst in zwei oder drei Wochen der hiesigen Zeitrechnung ... « 




  Es gelang ihm, die Zuhörer mit Worten in seinen Bann zu ziehen. Er sprach anders als die meisten Frequenzfolger und Kommandeure. Seine Worte stellten nicht nur Tatsachen fest, sondern enthielten auch Hinweise für die Zukunft. Er zeigte ihnen die Möglichkeiten, die ihnen offenstanden, wenn sie Seite an Seite kämpften. Am Schluss, als er die Anlage wieder abschaltete, zollten ihm vereinzelte Vatrox sogar Beifall. 




  Sinnafoch verweilte auf dem Podest, bis sich die Halle weitgehend geleert hatte. Rund ein Fünftel seiner ehemaligen Zuhörer blieb allerdings leblos zurück auch sie hatten sich dem Suizid ergeben, um VATROX-CUUR mit ihrem Vamu zu stärken. Roboter holten sie auf Bahren oder in Behältern ab. 




  Angesichts dieses Resultats ergriff der Frequenzfolger die Flucht. Philip hielt sich an seiner Seite. 




  Der Okrill stupste ihn immer wieder mit der Schnauze an. Sinnafoch wusste, dass es ein Zeichen der Aufmunterung war. Philip hatte es früher bei seinem oxtornischen Herrn schon getan. 




  »Du bist ein Vatrox-Versteher«, sagte der Frequenzfolger. »Ein richtig guter sogar!« 




  *




  Halb betäubt herumhängen und sich mit der Zeit daran gewöhnen, war eine Sache. Die Lähmung abschütteln und wieder aktiv werden, die andere. Sinnafoch gelang es wenigstens halbwegs. Aber jedes Mal, wenn er sich die Vorgänge ins Gedächtnis rief, versetzte es ihm einen Schlag. Übergangslos spürte er einen gewaltigen Druck auf seinem  Körper, schwer wie ein Gebirge. Und er bildete sich ein, zahllose unsichtbare Augen von VATROX-CUUR blickten ihn an. 




  Nach bisherigen Recherchen hatte es solche oder ähnliche Vorfälle noch nie gegeben, weder in der Geschichte von Anthuresta noch Hathorjan, den beiden Hibernationsgalaxien. 




  Der Gegner, diese unheilige Allianz, hatte den als Falle gedachten Handelsstern FATICO erobert, mit einem simplen Trick, über dessen Gelingen sich jeder anständige Vatrox ärgern würde. 




  Aber dabei blieb es nicht. Sie griffen Hibernation-3 an und vernichteten sie. Eines der acht unersetzlichen Refugien war unbrauchbar geworden, das den Vatrox seit fast zehn Millionen Jahren als Zuflucht und Versteck gedient hatte. 




  Unwiederbringlich verloren.




  Sinnafoch hatten die beiden Nachrichten wie Hammerschläge getroffen und in den Boden gestampft. Es erging ihm nicht anders als den vielen tausend Vatrox, die in den Schlachtlichtern und den Hibernationswelten ihren Dienst taten. 




  Die Bilder seines ersten Ganges von der Kabine zur nahen Einsatzzentrale hatten sich unauslöschlich in sein Bewusstsein gebrannt. Überall lagen Tote mit halb abgeschnittenem Kopf oder halb weggebranntem Schädel. Andere hatten sich einen Spieß in den Körper gerammt oder sich vergiftet. 




  Sinnafoch schwindelte noch heute, wenn er das Bild vor sich sah. Noch immer wollte er es nicht so recht glauben, was er damals gesehen hatte. Dieser Stich in seinem Kopf, die Schmerzen beim Gehen und Atemholen, all das waren Folgen des Schocks, den er erlitten hatte. Inzwischen litt er nicht mehr unter solchen Symptomen. Er hatte sich innerlich freigemacht von diesen Eindrücken, nicht aber von den Konsequenzen, die sich daraus für die Frequenz-Monarchie ergaben. 




  »Wir sind nicht unbesiegbar«, murmelte es über seine kaum sichtbaren Lippen. »Jeder kann uns in unseren Verstecken finden und unser Vamu einfangen. Ähnlich wie VATROX-CUUR einen Vamu-Kerker für Sträflinge besitzt, haben die Völker Hathorjans plötzlich eine Maschine, mit der sie dasselbe tun können.« 




  Beides zusammen verstärkte den Schock und den vielfachen Tod. Wenn diese technisch rückständigen Völker in der Lage waren, Handelssterne unter ihre Kontrolle zu bringen oder in Dunkelwolken und an anderen Plätzen versteckte Hibernationswelten aufzuspüren, um wie viel schneller musste das dann erst VATROX-VAMU gelingen, dem Abtrünnigen? 




  Dennoch war es nie geschehen. VATROX-VAMU hatte die Frequenz Monarchie in den vergangenen zehn Millionen Jahren niemals entdeckt. 




  Auch das Sicherheitssystem hatte funktioniert: Mit dem Eintritt einer Hyperdepression erfolgte der Weckruf, fiel das Polyport-System aus seinem hyperdimensionalen Versteck, und die Frequenz-Monarchie ergriff die Macht. Verschwand die Hyperdepression, verschwand auch die Frequenz-Monarchie. 




  Was war diesmal geschehen, dass nichts so war, wie es sein sollte? Fehlte nur noch, dass VATROX-VAMU auftauchte ... 




  Der Frequenzfolger aktivierte den Suchlauf und ging die Meldungen der letzten Zeit durch, die aus Anthuresta eingetroffen waren. Auch dort ereigneten sich ähnlich merkwürdige Dinge von einem Sternhaufen, der plötzlich zugänglich war, hieß es, dass dort VATROX-VAMU mit seinen Hilfskräften aufmarschieren würde. 




  Der Gedanke, dass es soeben geschah, trieb Sinnafoch in den hintersten Winkel seiner Behausung. Sein Blick suchte den Okrill, aber der lag vorn an der Tür, als würde er auf jemanden warten. 




  Alles war so merkwürdig ungewohnt in diesen Tagen ... 




  Die Kraft von VATROX-CUUR, die sie alle durchströmte, ließ nach. Die oberste Instanz ihres Volkes wurde schwächer. Es verunsicherte die Vatrox zusätzlich, obwohl sie den Grund kannten. Das fehlende Vamu von Millionen Artgenossen bewirkte es, das der Gegner mit einer Maschine aufsog und einsperrte oder gleich ganz vernichtete. 




  Sinnafoch wurde schlecht bei diesem Gedanken. Er reagierte sich damit ab, dass er sich besonders raffinierte Methoden ausdachte, wie er zusammen mit seinem Okrill möglichst viele von diesen Wesen umbringen konnte. 




  »Philip?«




  »Bin an der Tür!«




  »Was ist der Grund?«




  »Ein Geruch. Ich kenne ihn.«




  »Hm!«




  Die Gedanken des Frequenzfolgers kehrten zurück zu den Hibernationswelten, ohne die Hathorjan nicht länger gehalten werden konnte oder mit einem Vielfachen an Aufwand. 




  Wie es aussah, kannte der Gegner die Positionen dieser Welten noch nicht, mit Ausnahme von Nummer sechs vielleicht. Das terranische Hantelschiff war vor einiger Zeit in der Nähe geortet worden, und zwar innerhalb der Dunkelwolke. Es hatte entkommen können. 




  Sinnafoch klassifizierte Hibernation-6 daher als unsicher. Er sah eine Gefährdung für diese Welt, die Cedosmo in seinen bisherigen Logbuch-Einträgen als unerheblich ausgewiesen hatte. Sinnafoch als sein Nachfolger hatte diesen Status sofort geändert. 




  Dabei wollte es der Frequenzfolger und Oberbefehlshaber von Hathorjan nicht bewenden lassen. Er traf weitere Vorbereitungen. 




  »Ich weiß, wen du riechst«, sagte er und suchte den vorderen Teil seiner Behausung auf. 




  »Er ist in der Nähe, Sinnafoch!«




  »Er traut sich wohl nicht her. Dann warten wir.« 




  *




  Philip rieb seine Schnauze an dem grünen Druckanzug und wollte nicht damit aufhören. 




  »Bin schon da«, sagte der Okrivar und tätschelte den Kopf des Okrills. 




  »Freue mich!«




  Sinnafoch verfolgte die Szene mit dem Blick des Analysten, der die Schwächen und Stärken der anderen taxierte. Das Ergebnis war bei diesen beiden unterschiedlichen Wesen immer dasselbe. Auf den Okrivar und den Okrill konnte er sich hundertprozentig verlassen, besonders, nachdem der Okrivar gelernt hatte, grammatikalisch richtige Sätze zu bilden. Die Nahtoderfahrung des Methanatmers hatte ihn wohl dazu gebracht, sein Leben neu zu überdenken und zu bewerten. Dieses armselige, vamulose Geschöpf. 




  Aber Kruuper war wenigstens zuverlässig. Bei anderen Wesen in seiner Umgebung war das nicht der Fall. 




  »Begleite mich zum Holoprojektor«, forderte Sinnafoch Kruuper auf. Der Okrivar gehorchte umgehend, nahm das Gerät in Betrieb und projizierte aus dem Modul seines Anzugs Daten in den Holoschirm. 




  »Zwanzig Schlachtlichter entsprechende Ausrüstung bereit stehen«, erläuterte der Okrivar und markierte die Schiffe im Kordon hoch über Hibernation-6. »DZ-Klasse! Schlachtturm VART ist Flaggschiff.« 




  Sinnafoch ging nach hinten in den Schlafraum, öffnete den Wandtresor und nahm den Controller der Klasse C heraus. Er betrachtete das Gerät, wog es in der Hand, steckte es dann in eine Tasche seiner Kombination. 




  Als Oberkommandierender von Hathorjan musste er eine Entscheidung treffen, für etwas und gegen etwas. Er konnte es sich nicht leisten, diese Entscheidung aufzuschieben. Und er wusste, dass sie verkehrt sein würde, egal wie er entschied. 




  Fehler hatten sie immer wieder gemacht, er selbst genauso wie seine Vorgänger. Unverzeihlich war es gewesen, Gaids zur Hibernation-3 zu führen und damit die Position dieser Welt zu verraten. 




  Im Unterschied zu früher wirkten sich Fehler jetzt deutlich schlimmer aus. Ein kleines Versehen konnte eine Katastrophe auslösen. VATROX-CUUR war vermutlich nicht nur durch das fehlende Vamu von Millionen Vatrox in seinem Denken und Handeln eingeschränkt, sondern auch durch seine Angst vor VATROX-VAMU. 




  Alles Nachdenken half nichts. Die Entscheidung musste fallen. 




  Jetzt.




  »Der Handelsstern ist wichtiger«, sagte er halblaut. »Nur mit ihm können wir die Verbindung nach Anthuresta aufrechterhalten. Mit dem Handelsstern steigt und fällt die Frequenz Monarchie.« 




  Er kehrte zu Kruuper zurück. »Wir erobern FATICO zurück.« 




  Sinnafoch aktivierte das Terminal und erteilte mehrere Befehle. Der wichtigste betraf die Flottenaufteilung. Von den 50.000 Schiffen um Hibernation-6 beorderte er 40.000 an den Treffpunkt seiner Flotte, zusätzlich zu den 20 Schlachtlichtern Begleitschutz und dem Turm. 




  Danach machte er sich gemeinsam mit Kruuper und dem Okrill auf den Weg zum Schlachtturm VART. 




  




  5.




  »Keiner bewegt sich!«




  Julian Tifflor sah sich um. Er war allein in dieser Halle, zusammen mit seinem nimmermüden Leibwächter. Oberstleutnant Ucuz kauerte an der bernsteinfarbenen Wand, steckte die Abstrahlmündung seines Strahlers in die Korridormündung und beobachtete die Anzeigen von Orter und Wärmetaster. 




  Als er Entwarnung gab, drangen sie in den mehrfach gewundenen Korridor vor. Obwohl sie sich im gesicherten Bereich von FATICO aufhielten und sie Hunderte von Kilometern von den Wohnsektoren der hier lebenden und arbeitenden Wesen und Völkerschaften trennten, rechnete Tiff mit überraschenden oder auch unliebsamen Begegnungen. Das hier war Feindesland. Jeden Augenblick mussten sie damit rechnen, dass aus den Transmitteröffnungen Darturka-Kämpfer quollen und angriffen. 




  Die Informationen, die Tiff vom Enterkommando erhalten hatte, nahmen sich vergleichsweise spärlich aus, setzte er sie in Relation zur Größe des Handelssterns. Mit einem Durchmes ser von 1520 Kilometern war FATICO sehr groß, und dabei handelte es sich nur um die Kernstruktur. Aus ihr ragten 62 grob kegelförmige Zapfen auf, jeder an der Basis mit einem Durchmesser von etwa 200 Kilometern. Die Länge der Zapfen über dem kugeligen Bereich betrug bis zu 340 Kilometer. In einem solchen Koloss hätte man Terrania gut und gern zehnmal unterbringen können. 




  Ein wenig erinnerten sie den Sonderbeauftragten für Hyperkokonund TRAITOR-Hinterlassenschaften optisch an die Kybb-Titanen aus dem Sternenozean von Jamondi, diese lebenden kybernetischen Großraumschiffe mit ihren zahllosen Auswüchsen. Kybb-Titanen besaßen einen Durchmesser von ungefähr 17 Kilometern. Im Vergleich damit waren Handelssterne wahre Riesen, größer als jedes Sporenschiff der Sieben Mächtigen. 




  Wir hätten Homer herschicken sollen, dachte Tiff. In einem Handelsstern dieser Größe würde er sich verdammt wohlfühlen. Intergalaktische Handelsbeziehungen! Universelle kosmische Basare! Etwas anderes waren die Handelssterne ursprünglich nicht gewesen. Eine gewaltige Aufgabe für seine Handelsorganisation ... 




  Die Realität sah vermutlich anders aus. Die ausgeglühten Handelssterne und ein paar andere Hinterlassenschaften würden im Fall eines Verschwindens der Frequenz-Monarchie ihm und seinem Spezialistenheer zufallen, unter der Federführung der noch zu schaffenden Außenstelle Hathorj an. Vergangenheitsbewältigung im Auftrag der Allianz ... 




  Immerhin hatte er zusammen mit ein paar Millionen Helfern galaxisweit für eine reibungslose Integration der Be wohner dieser Sternhaufen gesorgt eine Integration in das Gefüge der Milchstraße. Eine bessere Visitenkarte konnte er sich nicht vorstellen. 




  TRAITORS Erscheinen hatte den Prozess für eine Weile zum Erliegen gebracht. Inzwischen arbeiteten zahllose Organisationen unter Tiffs Federführung an der Eingliederung von Volksgruppen aus der Terminalen Kolonne, der Entsorgung von Schrott und der Renaturierung von Welten, deren Oberflächen TRAITORS ProspektorenKreuzer geplündert hatten. 




  Für die galaktische Öffentlichkeit zählte das alles schon zur Historie und lag mehr als hundert Jahre zurück. Für ihn war es Gegenwart, Alltag. Er lebte, wie er ab und zu scherzhaft behauptete, vom Scheitel bis zur Sohle in der Vergangenheit. Aber was wollte das für einen 3000 Jahre alten Mann schon heißen? 




  »Wo bleibst du?«, hörte er den Oberstleutnant fragen. 




  Auf Zehenspitzen huschte Tiff hinter Ucuz her. Der verhielt sich selbstverständlich vollkommen vorschriftsmäßig. Allerdings stieß er mitten im Korridor plötzlich gegen eine unsichtbare Wand oder ein Hindernis. Sein Schirmfeld flammte auf, er wich hastig zurück. 




  »Hölle!«, entfuhr es ihm.




  »Du solltest froh sein«, meinte Tifflor und grinste. »Es ist einer von uns.« 




  Das aktive Deflektorfeld erlosch und gab den Blick auf einen der TARA-VII-UH-Kampfroboter frei, die in diesem Bereich des Handelssterns Wache schoben und die Zugänge zu den wichtigen Stationen kontrollierten. In FATICO war vieles anders, als sie es kannten. Die unterschiedlichen Regionen waren hermetisch voneinander getrennt. In jeder Region gab es ver schiedene Zellen, die ebenfalls nicht miteinander in Verbindung standen oder zwischen denen nur über ganz wenige Kontrollpunkte gewechselt werden konnte. 




  Um den Handelsstern komplett zu erforschen und unter ihre Kontrolle zu bringen, hätten Tausende von Personen und Roboter Jahre oder Jahrzehnte unterwegs sein müssen. 




  Zurzeit begnügte sich die Besatzung der JULES VERNE mit der Kontrolle einiger wichtiger Stationen und Zentralen, von denen aus sie den Außenbereich mit den Hangars, Schleusen und sonstigen Zugängen bedienen konnten. 




  Tiff wünschte, sie hätten alle Zeit der Welt, um das fremdartige Gebilde zu erkunden und Kontakt zu den Insassen herzustellen. Seine Erfahrung verriet ihm, dass es sich dabei um einen frommen Wunsch handelte. 




  Immerhin, er war an Bord, nachdem es ihm im Hantelschiff schon nach wenigen Stunden zu langweilig geworden war. Den Vorschlag seines Leibwächters hatte er sofort akzeptiert, und Perry hatte seinen Segen erteilt. 




  Jetzt pirschten sie durch periphere Etagen des gesicherten Bereichs, und Oberstleutnant Ucuz spulte ein paar Übungen aus Bulls Handbuch für die Flotte der LFT ab. 




  Die Umgebung erinnerte Tiff stark an ITHAFOR. Das meiste bestand aus Formenergie, die Architektur war ähnlich, auch die Farbe. Bernstein dominierte, hier im Handelsstern jedoch mit einem zusätzlichen, edel wirkenden Schimmer. 




  Tiff wandte sich an den Roboter. »Du kannst deine Tarnung wieder einschalten.« 




  Der TARA-VII-UH verschwand spurlos, und der Terraner und Beauftragte des Galaktikums setzte seinen Weg fort. 




  »Du weißt, wo die Maschinen stehen!« Tanio Ucuz warf ihm einen bösen Blick zu. »Das ist unfair!«




  »Du wüsstest das auch, wenn du vor unserem Abmarsch einen kurzen Blick in die Datenspeicher der Einsatzleitung geworfen hättest.« 




  »Davon steht nichts im Handbuch.«




  »Handbücher sind immer nur die Basis. Der Rest ist Erfahrung.« 




  »Davon hast du in 3000 Jahren sicherlich mehr sammeln können als ich.« 




  »Komm her und wirf einen Blick auf die Karte.« 




  Ucuz trat neben ihn und warf einen Blick auf das Display des Armbandkoms. Darauf standen die Koordinaten der Roboter im Umkreis von zweihundert Metern verzeichnet. 




  *




  Sie erreichten das Ende des Korridors und betraten eine Maschinenhal le. Fremdartige Gebilde ragten aus dem Boden, aus den Wänden und selbst aus der Decke. Manche summten, andere blinkten, ein paar bewegten sie, als handle es sich um Kolbensysteme. Welche Funktion sie besaßen, ließ sich in keinem einzigen Fall erkennen. Ab und zu wurde das Summen lauter. Ein Pfeifen oder Surren war zu hören, dazwischen Geräusche, die an Stimmen von Lebewesen erinnerten. 




  Ucuz versuchte, etwas im Innern der bauchigen, runden, ovalen und gewölbten Behälter zu messen oder zu erkennen. Seine Geräte zeigten nichts an. Alle Aggregate waren mit einem blaugrau-silbernen Metall verkleidet und erinnerten an die Maschinen in ITHAFOR. 




  »Gleiche Bauweise, gleiche Erbauer«, vermutete Tiff.




  Drei Stunden später brach Tiff ihre Expedition schließlich ab. »Auf zum nächsten Transmitter!« 




  Nach zwei Kilometern Schwebeflug erreichten sie das erste Gerät, eine Wölbung in der Wand, die verquollenem Gussmaterial ähnelte. Ucuz berührte das Symbol mit den ineinander verschlungenen Ringen, das sie auf dem Kennungsfeld des Ausgangstransmitters gesehen hatten. 




  Ähnlich wie bei den Transferkaminen der Polyport-Höfe folgte auch die Versetzung innerhalb FATICOS gewissen fremdartigen Regeln, die wenig mit denen herkömmlicher Normalraumtransmitter zu tun hatten. Auf die kurze Strecke stand zwar kein Schlitten zur Verfügung, doch der Transfer erfolgte in einer deutlich spürbaren Zeitspanne, die Tiff in diesem Fall mit viereinhalb Sekunden bemaß. Umgehend stellte sich bei ihm der Eindruck ein, von einem gierigen Monster in den ge fräßigen Schlund gesogen zu werden. Im Magen fühlte es sich an, als rotiere eine Spindel mit Schleifpapier, und gleichzeitig verspürte er an den Zähnen und auf der Zunge ein ekelhaft pelziges Gefühl. 




  »Tiff, da ist ... «




  Ucuz brach ab. Julian Tifflor sah, wie etwas ihn ungestüm nach vorn in den Tunnel riss und dann ebenso schnell wieder ausspie. Etwas traf Tiff von hinten am Rücken und schleuderte ihn zu Boden. Im Fallen durchstieß er ein Schirmfeld und fand sich auf dem Boden der Halle wieder, von der aus sie aufgebrochen waren. 




  Zwei Sergeants der JV-1 empfingen sie mit schussbereiten Waffen. 




  »Gut, dass ihr kommt«, sagte der eine. »Wir hatten schon den Befehl, euch zu suchen und schnellstmöglich in Sicherheit zu bringen.« 




  Die Taster und Orter der SERUNS schlugen an. 




  Irgendwo im Handelsstern oder außerhalb veränderte sich etwas. Aus den Helmlautsprechern dröhnte nun Alarm. 




  »An alle Einsatzkommandos! Sofortiger Rückzug in die Sicherheitszonen!«




  Dort standen transportable Transmitter, mit denen sie eine dauerhafte Verbindung zu den Schiffen und Beibooten draußen hielten. 




  Tiff rannte hinter den Soldaten her in die Steuerzentrale. Ein paar Spezialisten und Offiziere des Hantelschiffs warteten bereits. 




  »Was ist los?«, rief Tiff ihnen zu.




  »Wir wissen es nicht.«




  Die Anzeigen des SERUNS schlugen plötzlich aus. Einen winzigen Augenblick spürte Tiff einen ungeheuren Druck auf sich lasten, dann hatten die Aggregate des Anzugs den Ausgleich hergestellt. 




  »Die SERUNS reagieren verzögert« sagte er laut. »Das sieht nicht gut aus. Unbekannte Einflüsse ... « 




  Diese erwiesen sich als ausgesprochen schlagkräftig.




  Die Schwerkraft im Handelsstern hatte sich verzehnfacht. 




  




  6.




  Die Orbitalbahnen von JULES VERNE und DARASTO kreuzten sich alle paar Stunden. Das Hantelschiff umkreiste Gleam auf einer äquatorialen Bahn in zweitausend Kilometern Höhe, während DARASTO über die Pole zog, allerdings deutlich weiter draußen. Als sie an diesem 21. April 1463 kurz nach elf Uhr erneut in Konjunktion zueinander standen, gellte Rotalarm durch die JULES VERNE. 




  Auf dem Display des Terminals tauchte das Gesicht von Shaline Pextrel auf, der Funkund Ortungschefin. 




  »Großalarm für alle Schiffe im Bereich Bengar und Hades«, sagte sie hastig. »Die Frequenz-Monarchie reagiert schneller als erwartet. Sie greift mit 40.000 Schlachtlichtern FATICO an.« 




  Atlan zerbiss einen Fluch zwischen den Zähnen. FATICO war von Anfang an die Unbekannte in ihrer Rechnung gewesen. Über die Handelssterne regelten die Vatrox den Flottennachschub von Anthuresta nach Hathorjan und zurück. 




  Durch den Überfall der Schlachtlichter wussten sie nunmehr, was für die Frequenz-Monarchie wichtiger war. Eine Hibernationswelt konnten sie durch Nachschub aus der Heimat ersetzen, einen Handelsstern offensichtlich nicht oder unter weitaus größerem Aufwand. Die Vatrox in Hathor jan hatten sich entschieden, und das ziemlich schnell. 




  Sie hatten keine andere Wahl. Wenn sie jetzt nicht reagierten, brauchten sie es nie mehr zu tun. 




  Grek 11 meldete sich über Funk. »Zu spät! Sie sind uns zuvorgekommen.« 




  »Es ist nie zu spät.«




  Die Allianz hatte 40.000 Schiffe bei FATICO, 15.000 Fragmentraumer, 20.000 Maahkwalzen und 5000 Kugelraumer der Tefroder. Zahlenmäßig herrschte also ungefähr Gleichstand. Für das Waffenpotenzial galt das nicht. Um gegen die Schlachtlichter bestehen zu können, hätten sie ein Mehrfaches benötigt. 




  Der Arkonide rief die aktuelle Verteilung der Flottenverbände auf. Die meisten hatten sich inzwischen beim Holoin-Fünfeck versammelt und warteten auf den Marschbefehl. Wenn er einen Teil davon abzweigte und durch einen Halbraumtunnel nach FATICO ... 




  Er verwarf den Gedanken. Selbst wenn der Tunnel sofort aufgebaut wurde und die Schiffe sich ohne Verzögerung auf den Weg machten, benötigten sie für die 76.569 Lichtjahre von Holoin bis FATICO annähernd 45 Stunden. Das waren fast zwei Tage. Bis dahin war alles gelaufen. 




  Tiff ist in FATICO, überlegte der Arkonide. Er wird wissen, was zu tun ist. 




  Er kennt sich zu wenig aus, wandte der Extrasinn ein. Du solltest im Gegenteil zusehen, dass du ihn da herausholst. 




  Die Schlachtlichter müssen von irgendwoher kommen, überlegte Atlan, ohne auf den Einwand seines Logiksektors einzugehen. Sie ziehen sie von Hibernation-6 ab, weil das in der Nähe liegt. 




  Was bot sich eher an, als einen Teil der für diesen Angriff vorgesehenen Schiffe abzukommandieren und sie zum Handelsstern zu schicken? 




  Es warf die gesamte Einsatzplanung durcheinander, aber er konnte es nicht ändern. 




  »Atlan an Grek 11 und Admiral Tatur. Es ergeht folgender Flottenbefehl ...« 




  




  ENDE




  




  




  Die Vorbereitungen auf die große Auseinandersetzung zwischen der Frequenz Monarchie und dem Bund von Sicatemo laufen auf Hochtouren. Nicht einbezogen in die Rechnung sind dabei allerdings die Mentoren der Vatrox, die bislang im Hintergrund blieben. 




  Atlan als Oberkommandierender der Streitkräfte weiß, dass ihm nicht viel Zeit bleibt und er alle Register seines Könnens ziehen muss, um den Feind in seine Schranken zu weisen. Strategie und Taktik werden mindestens ebenso viel zum Sieg beitragen wie die reine Waffenmacht. Aber auch die Vatrox sind keineswegs unerfahren in der Kriegskunst... 




  Mehr darüber weiß Marc A. Herren zu berichten, der den PERRYRHODANRoman der nächsten Woche geschrieben hat.




  Das Heft erscheint als Nummer 2547 überall im Zeitschriftenhandel unter folgendem Titel: 




  GARRABO IN DEN TOD
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